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Die Währungskommiſſion. 


„Obgleich Deutſchland ſich im ſicheren Beſitz der Gold⸗ 
währung befindet, erkennt die Reichsregierung doch in der zu⸗ 
nehmenden Silberentwerthung eine ernſte wirthſchaftliche Frage, 
die eingehender Prüfung bedarf.“ Dieſer Satz ſteht in der 
Rede, mit der der Schatzſekretär Graf Poſadowsky die Wäh⸗ 
rungskommiſſion eröffnet hat. Vorderſatz wie Nachſatz drücken 
mit größter Deutlichkeit das Weſen der ſonderbaren Sache 
aus, die zur Berufung dieſer Kommiſſion geführt hat. 
„Deutſchland befindet ſich in ſicheren 
Beſitz der Goldwährung“, das braucht uns 
zwar nicht erſt geſagt zu werden, da es eine erfreuliche, ſeit 
zwei Jahrzehnten feſtſtehende Thatſache iſt. Aber es nützt 

leichwohl, daß der Schatzſekretär es im Namen des Reichs⸗ 
anzlers noch einmal geſagt hat, und daß er es in einem 
Augenblick geſagt hat, wo phantaſtiſche Hoffnungen der Bime 
talliſten ſich dazu verſteigen, als könnte Deutſchland dieſes 
ſicheren Beſitzes wieder entkleidet werden. Mit der ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen und trotzdem werthvollen Konſtatirung der That⸗ 
ſache, daß wir die Goldwährung haben und behalten wollen, 
ſchiebt denn alſo die Reichsregierung den bimetalliſtiſchen For⸗ 
derungen einen ſo ſtarken Riegel vor, daß man um ſo drin⸗ 
gender fragen darf, weshalb denn eigentlich die Kommiſſion 
berufen worden iſt. Graf Poſadowsky giebt die Antwort, daß 
die zunehmende Silberentwerthung eine ernſte wirthſchaftliche 
Frage vorftelle, die eingehender Prüfung bedürfe. Eine ſehr 
matte Antwort, werden die Bimetalliſten entgegnen, und ſo 
Unrecht kann man ihnen nicht geben. Nicht etwa weil der 
Schatzſekretär eine präziſere Antwort hätte ertheilen können 
oder ſollen, ſondern darum, weil eine andere als dieſe unbe⸗ 
ſtimmte Erwiderung nat möglich war. Iſt es aber jo, dann 
fragt man wieder vergeblich, warum denn nur dies Alles be⸗ 
gonnen worden iſt, und ob es nicht beſſer geweſen wäre, un⸗ 
abänderliche Dinge liegen zu laſſen, wo und wie ſie 
gerade liegen. Die verbündeten Regierungen verdienen ſich 
mit ihrer Silberenquete nirgends Dank. Die Bimetal⸗ 
liſten haben die Empfindung, daß man ſie in verletzender 
Weiſe mit einem Scheingericht abſpeiſen will. Die Anhänger 
der Goldwährung ſind ihrer Sache viel zu ſicher, als daß ſie 
es nicht verſtimmen ſollte, wenn jetzt, einer ungeſunden und 
einſichtsloſen Agitation gegenüber, das Selbſtverſtändliche, das 
wiſſenſchaftlich, wirthſchaftlich und währungspolitiſch felſenfeſt 
Begründete noch einmal bewieſen werden ſoll. Es iſt, wie 
wenn Aſtrologen das Kopernikaniſche Syſtem leugneten. Was 
ſoll da wohl geſchehen? Kann es die Aufgabe irgendeiner 
„unparteliſchen“ Inſtanz ſein, den Aſtrologen zu verſprechen, 
daß ihre Einwände ſorgfältig zu prüfen wären, obwohl aller⸗ 
dings an der Unumſtößlichkeit des Kopernikaniſchen Syſtems 
nicht zu zweifeln ſei? Und müßten die Aſtronomen nicht 
verdrießlich werden, wenn ſie ſich aufs Neue lang und breit 
mit Irrlehren herumzuſchlagen hätten, deren Widerlegung nicht 
wirkſamer wird, wenn ſie ſo und ſo oft wiederholt wird, da 
die Gegner ſich ja doch nicht widerlegen laſſen wollen? Die 
Silber⸗Enquete wäre allenfalls als politiſcher Schachzug zu 
ertragen, wenn ihre Abſicht nicht beim erſten Schritt noth⸗ 
wendig fehlſchlagen müßte. Der Nutzen war immer proble⸗ 
matiſch, der Schade iſt offenkundig. Die bimetalliftiiche 
Agitation lebt von Träumereien, ſoweit fie „wiſſenſchaftlich“ 
ſein will. Ihr reales Fundament aber ſind die Wünſche von 
Schuldnern, die auf gute oder auch üble Manier die Gläubiger 
verkürzen möchten. Ob wiſſenſchaftlich⸗träumeriſch oder prak⸗ 
tiſch⸗realiſtiſch, in keinem von beiden Fällen denkt dieſe Agi⸗ 


tation daran, ſich durch Gegengründe ſchlagen zu laſſen. Die 


Leugnung der Nothwendigkeit der Goldwährung wird genau jo 
lange dauern, wie mächtige Intereſſen da ſind, die an der Be⸗ 
ſeitigung der Goldwährung haften. Hiergegen iſt durchaus 
nichts zu machen. Es muß hingenommen werden, wie es iſt. 
Das Entgegenkommen der verbündeten Regierungen, genauer 
geſagt des Reichskanzlers, der den Bundesrath wohl nicht erſt 
befragt hat, als er in ſeinem Briefe an die oſtpreußiſchen 
Konſervativen die Silber⸗Enquete ankündigte, dies Entgegen 
kommen wird zu nichts führen als zur Verbreitung einer 
gefährlichen Unſicherheit in unſeren Wirthſchaftszuſtänden, und 
wenn dieſe böſe Folge durch ein ſtärker betontes Feſthalten⸗ 
wollen an der Goldwährung etwa noch zu vermeiden iſt, ſo 
bleibt der Zweck der Enquete erſt recht räthſelhaft, da alsdann 
eben Alles belaſſen werden ſoll, wie es iſt, und da etwas 
Anderes auch abſolut ausgeſchloſſen erſcheint. 

Der Silberpreis ſoll „gehoben“ werden. Das iſt eine 
Verheißung, für deren zutreffende Charakteriſirung uns ein 
parlamentariſches Wort fehlt. Wir können uns nicht vorſtellen, 
daß irgendwer in der Regierung glaubt, ein Mittel finden zu 
können, wodurch der Preis einer Waare gehoben werden kann, 


wenn dieſer Preis abhängt von den Produktionsbedingungen 
innerhalb der Weltwirthſchaft. Es ſind Schaumklöße auf der 
Suppe, die den Währungsmännern in beiden Lagern dar⸗ 
geboten werden, den Einen mit dem verſtändnißvollen Zuwinken, 
daß fie ſich vor dieſem Gericht nicht zu ſcheuen brauchen, weil 
es keinerlei Konſiſtenz habe, den anderen mit dem Verſprechen, 
daß ſie ſich damit nähren könnten. Der Silberpreis iſt ſo, 
wie er iſt, weil die Silberproduktion derart geſtiegen iſt, 
daß das vermehrte Angebot den Preis herabdrücken mußte. 
Nicht das Gold hat das Silber erſchlagen, ſondern das Gold 
mußte als Währungsgrundlage gewählt werden, weil das 
Silber bereits im Hinſterben war und gar nicht mehr erſchlagen 
zu werden brauchte. Das Gold hat ſeinen Preisſtand nicht 
deshalb behalten, weil es bei uns und anderwärts Währungs⸗ 
geld wurde, ſondern es hat dieſen Preis auch dort, wo es 
nicht das Fundament der Münzzuſtände bildet, und umgekehrt 
hat das Silber überall, auch wo es geſetzliches Zahlungs⸗ 
mittel iſt, in der Union wie im lateiniſchen Münzbunde und 
in Indien, die ſtärkſten Preiseinbußen erleiden müſſen, weil zu 
viel Silber auf den Markt geworfen worden iſt. Man muß 
ſich ordentlich geniren, dieſe Elementarbegriffe wieder aus⸗ 
zukramen. Aber leider iſt es nothwendig, weil eine ſehr 
würdige Kommiſſion, Männer von Rang und Ruf, unter der 
Oberleitung der Fülle von Autorität, die dem deutſchen Reiche 
innewohnt, ſich an dem tragikomiſchen Bemühen abmatten ſoll, 
dem Waſſer zu gebieten, daß es ſtromauf laufe, und Wirth⸗ 
ſchaftsgeſetze umzuſtoßen, die genau ſo unwiderſtehlich ſind wie 
Naturgeſetze. Man kann den Dampf in den Keſſeln allerdings 
bis zu einem fürchterlichen Grade ſpannen. Das iſt noch 
Menſchenwerk und Menſchenmöglichkeit. Aber verhindern, daß 
der Dampf dann die Keſſelwände ſprengt, das kann man immer 
noch nicht. Selbſt wenn alle Staaten der Welt ſich zuſam⸗ 
menthäten und dekretirten, daß das Silber den und den und 
durchaus nicht gerade jenen Preis haben ſoll, den es nun 
einmal naturgemäß hat, ſelbſt dann wäre das Beginnen 
fruchtlos. Aber von einer internatlonalen Regelung iſt ja 
nicht einmal die Rede; nur Deutſchland allein will den Silber⸗ 
preis „heben.“ In der Politik gebührt ſich der Ernſt, indeſſen 
wer kann ernſt bleiben, wenn die Politik ſelber ſo überaus 
heiter wird? 


Vom Anarchismus, ſeinen Vätern und 
ſeinen Lehren. 


Von anarchiſtiſchen Schreckensthaten, vollbrachten, geplanten, 
befürchteten, vernehmen wir ſeit geraumer Zeit faſt täglich; vielfach 
wird auch erörtert, wie dieſen Gräueln wirkſam zu begegnen, fet, 
endlich nach den Stämmen geforſcht, auf denen ſolche Früchte 
wachſen konnten. Es ſoll hier nur ein raſcher Blick geworfen wer⸗ 
den auf einige Ausſprüche der Urheber des Anarchismus, um 
erkennen zu laſſen, welche Anarchte in dieſen Strudelköpfen ihr 
Helm hat und welche Blüthen ſie getrieben. Hin und wieder 
dune durch das Chaos zwar Geiſtesblitze, auch richtige Empſin⸗ 

ungen gelangen zum Ausdruck; ſie machen aber nur das Ganze 

noch unbegreiflicher und unheimlicher. Als Erfinder des Anar⸗ 
chismus gelten vor allen Proudhon, Bakunin und Krapotkin, ein 
Franzoſe und zwei Ruſſen. Ste verwerfen jede Herrſchaft, jedes 
Geſetz; kein Wunder, daß fie auch die Herrſchaft des geſunden 
Denkens, die Geſetze der Logtk verwerfen. 

Krapotkin erklärt ſich für einen „anarchiſtiſchen Kommu⸗ 
niſten“. Der Kommunismus will nun aber doch die äußerſte 
Uebertreibung der Staatsgewalt, welche der Anarchismus ganz 
und gar verneint. Beide Begriffe ſchließen mithin einander aus, 
„heulen ſich gegenſeitig an“, wie Karl Blind ſehr lachkundig in der 
„N. Fr. Preſſe näher ausführt. Alles Geſetz ſoll nach Krapotkin 
„über Bord geworfen, parlamentariſche Herrſchaft abgeſagt wer⸗ 
den“. Hinterher ſtellt er ein „Syſtem der Nichtregierung“ auf. 
Er verlangt freien Raum für die Leidenſchaften. „Wir ſcheuen 
uns nicht, zu erklären: thue, was immer Dir gefällt!“ Denn er 
iſt überzeugt, daß „die Mehrheit der Menſchen, nach Maßgabe 
des Grades ihrer Aufklärung und der Vollſtändigkeit, mit der fte 
ſich von Feſſeln befreit, ſtets in einer der Geſellſchaft nützlichen 
Richtung handeln werde“. Dieſe „Ueberzeugung“ hindert ihn nicht, 
den Menſchen für eine „ſchlimme Beſtie“ zu erklären. Um feine 
wilden Hirngeſpinnſte glaubhaſter zu machen, nimmt Krapotkin 
vielfach Bezug auf das Thierleben. Er iſt offenbar Thierfreund, 
was doch ſonſt in der Regel auf Gutherzigkeit deutet, ſieht im 
Thierxreich überall Vorbildliches für die Menſchen, hat auch manches, 
wie es ſcheint, aufrichtige Wort für die Mühſeligen und Beladenen. 
Nicht im mindeſten ſtören ihn in ſeinem Weltverbeſſerungsplane 
die bekannten Thatsachen, daß im Gemeinweſen der Ameiſen, ſeinen 
Lieblingen, und der Bienen eine Art Arbeitsſtlaveret neben Geburts⸗ 
ariſtokratie beſteht, alſo keineswegs idylliſche, demokratiſch⸗republi⸗ 
kaniſche Einrichtungen. Ebenſo wenig ſtört es ihn, daß gemeinhin 
grote, ſtarke Thiere die kleinen, ſchwachen unterdrücken, berauben, 
auffreſſen, manche ſogar die eigenen Jungen verzehren, daß es 
boshafte Affen, blutdürſtige Naubthiere, giftige Schlangen giebt. 
Bei verſchiedenen Säugethteren, Vögeln, Fiſchen, findet er ſogar 
Begriffe von ſittlich Gutem und Schlechtem, Mitleid, Gemeinſinn. 
Daraufhin will er unter den Menſchen alle Regierung, Geſetze, 
Richter, Strafgewalt, Schutzmaßregeln abſchaffen! Er bedauert 
auch, daß die Miſſtonare den ozeaniſchen Wilden abgewöhnt haben, 
ihre Blutsverwandten aufzufreſſen, denn ſeitdem ſeien fie den 
Skorbut⸗Verwüſtungen anheimgefallen. 


Die Gedankenwelt des anderen Ruſſen, des „geheimnißvollen 
Erzrevolutionärs“ Bakunin, zu ſkizziren, verſuchen wir nicht, 
bemerken nur, daß ex ein Gemiſch von panſlaviſtiſchen und födera⸗ 
liſtiſchen, von anarchiſtiſchen und zentraliſtiſchen Gegenſätzen war. 
Ueber ſeinen Charakter ſcheinen ſelbſt ſeine Anhänger nie ins Klare 
gekommen zu ſein. 

Schließlich noch einige ſozialpolitiſche „Lichtſtrahlen“ Proud⸗ 
hons, von denen im heutigen Deutſchland kaum viel mehr allge⸗ 
meiner bekannt iſt, als ſein geflügeltes Wort: „Eigenthum iſt 
Diebſtahl“. Er ſpricht vom „Schöpfer, dem Gotte des Lichts“, an 
anderer Stelle wieder bekennt er ſich zum Atheismus. Er greift 
Napoleon III. heftig an, fordert zum Straßenkampfe gegen ihn auf, 
widerſetzt ſich aber der Einigung der Republikaner und ſchreibt ein 
Buch, worin er den Staatsſtreich verherrlicht. Dieſe Gewaltthat 
10 10 male Revolution, die in Abſchaffung aller Regierung aus⸗ 
aufen müſſe. — — 

So ungefähr ſind die „geiſtigen und ſittlichen“ Grundlagen be⸗ 
ſchaffen, auf denen der Anarchismus aufgebaut tft. Angeſichts der. 
neueſten Erfahrungen hat ſich die öffentliche Meinung dahin ent⸗ 
ſchieden, daß die heutigen Anarchiſten geborene Verbrechernaturen 
feien, die den Anarchismus und Utopismus bloß als Deckmantel 
benutzen. Mag daneben, ſo ſcheint es uns, auch eine Anzahl jugend⸗ 
licher Phantaſten, deren Urthellsvermögen durch dialektiſche Taſchen⸗ 
ſpielerkünſte verwirrt iſt, wirklich meinen, beſſere Zuſtände vorzu⸗ 
bereiten, wenn je Hunderte und Tauſende harmloſer Menſchen ver⸗ 
ſtümmeln und morden und Millionen ſtarres Entſetzen einflößen 
— beide Anarchiſtengattungen ſind in gleichem Grade gemeinſchäd⸗ 


lich. Die Parteipreſſe hat ihnen zugetragen, daß ſelbſt von ernſten, 
poſitiv chriſtlichen Denkern auf Grund moralſtatiſtiſcher Forſchung 


„das große Geſetz der Solidarität“ bezeugt wird, welches „uns 
lehrt, die ſogenannten korrumpirten Klaſſen mit einer Theilnahme⸗ 
zu betrachten, die nie ohne Selbſtanklage ſich geſund geſtalten wird. 
„Ohne lax zu ſein, wird man die Schuld des Mitbruders mit ge⸗ 
rechlerem Maßſtabe meſſen lernen, d. h. mild urtheilen im Gefühl 
der allgemeinen Sündenbrüderſchaft und im Bewußtſein der Ge⸗ 
ſellſchaftsſchuld, die in jenen 0 0 allgemeiner ſittlicher Verwahr⸗ 
loſung uns entgegentritt.“ Jedes Wort dieſer Ausführung werden 
mit uns wohl alle unterſchreiben, die für die großen ſozial⸗ethiſchen 
ngen der Gegenwart offenen Sinn haben. Der anarchiſtiſch Ge⸗ 
ſchulte überſetzt ſich das aber volksthämlich etwa jo: „die jetzige 
bürgerliche Geſellſchaft, wenigſtens die Bemittelten, ſind eine große, 
wohlbewaffnete Räuberbande. Je mehr davon vertilgt und je mehr 
die übrigen in Angſt verſetzt werden, deſto eher wird ſie ſich herbei⸗ 
laſſen, ihren ungerechten, angemaßten Beſitz und alle ihre Vorrechte 
zum allgemeinen Beſten auszuliefern. Darum nur tapfer drauf 
los mit Dynamit bombardirt! Wer dafür hingerichtet wird, iſt ein 
Märtyrer der Freiheit, deſſen Blut Rache heiſcht. Nur ſo wird 
die Sozalrevolution und die Wiedergeburt herbeigeführt.“ — 
Welche Thaten aus ſolchen Lehren erfließen, haben wir ſattſam vor 
Augen. Soll dagegen nur mit „geiſtigen Waffen“ geſtritten werden?! 
R —bbrbrn BBB 


Deutſchland⸗ 

F. H. C. Berlin, 24. Febr. Die Bewegung für 
den deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag in den 
gewerblichen Kreiſen zeigt eine Lebhaftigkeit und Einmüthigkeit, 
wie unſer öffentliches Leben ſie wohl noch niemals hervorge⸗ 
bracht hat. In den größten zollpolitiſchen Kämpfen der letzten 
Jahrzehnte, i. J. 1862 im Streite über den Handelsverkrag 
des Zollvereins mit Frankreich und 1879 im Kampfe um den 
neuen Schutzzolltarif, ging eine tiefe Spaltung durch die indu⸗ 
ſtriellen Intereſſen und das öffentliche Leben hatte auch die 
heutige Entwicklung durchaus nicht erreicht. In voller Wür⸗ 
digung der Gefahr, welche ein Sieg der agrariſchen Koalition 
gegen den Vertrag für unſer geſammtes wirthſchaftliches Leben 
herbeiführen würde, vereinigen ſich diesmal Handel und In⸗ 
duſtrie, Freihändler und Schutzzöllner, um gemeinſam für die 
von der Reichsregierung bis zum vollſtändigen Abſchluß ge⸗ 
führte friedliche Handelspolitik einzutreten. Es giebt kaum 
noch einen Landestheil in Deutſchland, in der nicht Handels⸗ 
kammern und Korporationen, Intereſſentenvereine und Fach⸗ 
vereine, Gewerbtreibende und Bürger aller Parteien zuſammen⸗ 
getreten wären und die Zuſtimmung des Reichstages zum 
Vertrage gefordert hätten. Erfreulicherweiſe wird auch über 
der Veranſtaltung allgemeiner großer Verſammlungen, die ein⸗ 
mal zur Belebung einer öffentlichen Bewegung unentbehrlich 
find, die auf das Einzelne gerichtete Thätigkeit nicht verſäumt, 
die allein zu einem praktiſchen Erfolge verhelfen kann. Man 
hat bereits begonnen, die Aufklärung und Infor⸗ 
mation der einzelnen Abgeordneten als eine 
Hauptaufgabe zu betrachten. Beſonders in Wahlkreiſen, in 
welchen neben den landwirthſchaftlichen auch gewerbliche In⸗ 
tereſſen in erheblichen Umfange vorhanden ſind, ſollte dieſe 
Arbeit mit allem Eifer fortgeſetzt werden. Denn wer die 
Praxis unſerer Parlamente und unſerer Parlamentarier kennt, 
wird nicht beſtreiten, daß mit großen Petitionen beim ganzen 
Haufe in der Regel ſehr wenig am meiſten jedenfalls durch 
zweckmäßige, die beſonderen Verhältniſſe des Wahlkreiſes dar⸗ 
0 1 bei den einzelnen Abgeordneten zu er⸗ 
reichen iſt. 

— In der Rede, mit welcher der Kaiſer am 
Dienſtag gelegentlich des Feſtmahls an Bord des „König 
Wilhelm“ die Anſprache des Kapitäns z. S. von Prittwitz 
915 Gaffron beantwortete, heißt es nach der „Berl. Börſ.⸗ 

tg.“ u. a.: 


„Das heutige Feſt iſt ein Rückblick auf die hinter uns liegende 
Zeit und ich habe im Kreiſe froher Kameraden erfahren wollen, 
wie es mit unſerer Marine ſteht. Das heutige Jubiläum führt 
uns zurück in die Zeiten meines hochſeligen Herrn Großvaters, der 
damals eine ſiegreiche Kampagne hinter ſich, eine gewaltige vor ſich 
hatte. Damals war die preußiſche Marine im Aufblühen. Der 
Geiſt regſter Pflichterfüllung und treueſter Hingabe beſeelte ihre 
Angehörigen. Mein hochſeliger Vater ſetzte damals ſeinen Fuß an 
Bord dieſes Schiffes, das zugleich mit den Schiffen „Kronprinz“ 
und „Friedrich Karl“ vor Wilhelmshaven ankerte. Ich ſelbſt habe 
mich damals im zarten Kindesalter an Bord dieſes Schiffes be⸗ 
5 und entfinne mich noch genau des Augenblicks, wo am 
Horizont die hohen Pyramiden der Fregatten⸗Talelage der Schiffe 
auftauchten, und welchen Eindruck ſie auf uns Kinder gemacht 
Wilhelm“ iſt es leider nicht vergönnt geweſen, 

chiffsrand an Schiffs⸗ 


baren und zu echtem Helden 
Rolle abfinden müſſen, die Küſten des Vaterlandes 
zu ſchützen. Wer ſich in den Geiſt und das Gemüth jener 
Männer hinein zu verſetzen vermag, die draußen gelegen haben 
monatelang hart an dem Feind, den ſie doch nicht angrelfen durften, 
wem wollte da nicht das Herz vor Bitterniß und 
Unmuth zerſpringen?“ 


er 
Fa mist. 


— Zu der Reife der Kaiſerin nach Abbazia 
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 

Die Nachricht, daß die Kaiſerin mit den kaiſerlichen Kindern 
am 10. k. M. nach Abbazia reiſen wird, hat allgemein überraſcht. Aus 
Hoftreiſen hört man, daß die Aerzte der Kaiſerin die Reiſe zur Kröäfti⸗ 
gung für nothwendig erklärt haben. Es iſt ein ſechswöchiger Aufenthalt 
in Abbazia geplant, und der Kaiſer gedenkt, ſobaldidie Entſcheidung 
des Reichstages über den ruſſiſchen Handelsvertrag getroffen ift, 
nachzureiſen und zwei bis drei Wochen in Abbazia zu verbleiben. 
Die Umbauten im hieſigen königlichen Schloſſe, die den Aufenthalt 
des Kaiſerpagres in Berlin nicht eben angenehm machen, mögen 
den Entſchluß zu der Reiſe in den Süden gefördert haben. Jeden⸗ 
falls ſoll nach Rückkehr der Kaiſerin der kaiſerliche Hofhalt nach 
dem Neuen Palais bei Potsdam verlegt werden.“ 5 

— Der ſckon telegraphiſch aviſirte Artikel der offiziöſen 
„Nordd. Allg. Ztg.“, der ſich gegen unrichtige Darlegungen 
in der Preſſe über das Unglück auf dem Panzer 
„Brandenburg“ richtet, lautet wie folgt: 

Bei den Beſprechungen des traurigen Unglücks auf S. M. S. 
„Bren denburg“ tritt in einigen Zeitungen ein Irrthum auf, der 
geeignet iſt, die öffentliche Meinung in einer ganz unrichtigen 
Wiiſe zu been fluſſen und Beunruhigungen zu erwecken. Dieſer 
Innhum beſteht darin, daß der forcirte Zug mit dem Un⸗ 
glüdsfall in urſächlichen Zuſammenhang gebracht wird. Zur Be⸗ 
krüftigung dieſer Anficht wird angeführt, daß dieſe oder jene Auto⸗ 
rltüten auf dem Gebiete des Seeweſens ſich verſchiedentlich gegen 
die Anwendung des ſorcirten Zuges ausgeſprochen haben. Wenn 
nun auch zugegeben werden muß, daß der forcirte Zug häufig zu 
Keſſel havarien Veranlaſſung gegeben hat, namentlich bei der 
Einführung deſſelben, wo oft eine übermäßige Steigerung deſſelben 
Rattfand, und wo durch die angewandten Keſſelkonſtruktionen 
dieſer Beanſpruchung nicht genügend Rechnung getragen 
wurde, ſo hat derſelbe noch nirgends die Veranlaſſung zu 
Maſchin en havarien gegeben, weil eine Einwirkung deſſelben 
anf die Maſchine ausgeſchloſſen iſt. Es iſt zwar richtig, daß durch 
den forchtten Zug der Maſchine eine größere Dampfmenge zu⸗ 
geführt und hierdurch die Beanſpruchung und die Leiſtung derſelben 
erhöht wird, jedoch iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Dampfmenge 
leine höhere Spannung und Temperatur beſitzt, und daß die 
Maſchine für dieſe höherere Beanſpruchung von vorn herein kon⸗ 
ſtruirt wird. Die Beanſpruchung der Maſchine würde genau die⸗ 


ſelbe ſein, als wenn ſtatt des forcirten Zuges eine größere Anzahl 
von Keſſeln mit gewöhnlichem Schornſtelnzuge zur Erzeugung einer 
gleichen Dampfmenge mit gleicher Spannung und gleicher Tempe⸗ 
ratur benutzt würde. So hat denn auch im vorliegenden Falle die 
Anwendung des forcirten Zuges mit der Maſchinenhavarke nichts 


zu ſchaffen; das jet nur noch nebenbei bemerkt, daß zur Zeit des F 


Eintretens der Havarie nur mit 7000 indicirten Pferdeſtärken und 
ca 10 Millim. Luftüberdruck in den Helzräumen gefahren wurde, 
welches in der engliſchen Kriegsmarine noch mit „natürlicher Zug“ 
bezeichnet wird, weil der Schornſteinzug für ſtationäre Keſſel in 
111 55 der größeren Höhe der ſtationären Schornſteine einem ſolchen 

uftüberdruck entſoricht und denſelben in vielen Fällen noch bedeu⸗ 
tend übertrifft. Die Maximalleiſtung der Maſchinen S. M. S. 
„Brandenburg“ beträgt ca. 10 000 indieirte Pferdeſtärten bei einem 
Luftüberdruck in den Heizräumen von ca. 30 Millim. Waſſerſäule. 
Dieſe Leiftung iſt von dem Schweſterſchiff S. M. S. „Brandenburg“, 
von S. M. ©. „Wörth“, bereit3 in einer 6ſtündigen Probefahrt 
anſtandslos erfüllt worden. 

— Es iſt bereits gemeldet worden, daß ſich in Kiel 
ein Komitee von Spitzen der Behörden ꝛc. gebildet hat, um 
einen Mittelpunkt für die eingeleiteten Sammlungen zu 
bilden. In dem von den Herren erlaſſenen Aufruf heißt 
es u. a.: 

„Nach ſorgfältiger Erkundigung an maßgebender Stelle ſind 
durch den erſchütternden Unfall vom 16. d. M. auf S. M. Panzer⸗ 
ſchiff „Brandenburg“ zahlreiche Familien nicht nur in 
ſchmerzvolle Trauer, ſondern auch in bittere Noth und 
peinliche Sorge verſetzt worden. Die Beihilfen, die aus 
öffentlichen Kaſſen innerhalb der geſetzlichen Grenzen dargeboten 
werden können, erweiſen ſich nach zuverläſſiger Auskunft bei 
Weitem nicht als ausreichend und müſſen durch frei⸗ 
willige Liebesthätigkeit ergänzt werden. Es gilt, an manchen 
Stellen augenblicklich Rath zu ſchaffen, wo mit dem Tode 
des Ernährers die Mittel verſiegt ſind, die Bedürfniſſe des Haus⸗ 
halts zu befriedigen. Es gilt, größere Summen aufzu⸗ 
bringen zur Sticherſtellung des künftigen Looſes derjenigen 
Hinterbliebenen, die ſonſt einer dauernden Ver⸗ 
kümmerungentgegenſehen.“ 

Je klarer aus dieſen allgemeinen Andeutungen erſichtlich 
wird, wie groß das durch die Kataſtrophe verurſachte 
Elend iſt, um jo dringlicher und unabweisbarer 
erſcheint es, meint mit Recht die „Volksztg.“, daß der 
Reichstag die Frage der Fürſorge für die unglücklichen 
Opfer der Hinterbliebenen in die Hand nimmt! 

— Ueber die General⸗Verſammlung des 
Vereins der Spiritus⸗ Fabrikanten in 
Deutſchland berichtet weiter die „Voſſ. Ztg.“: 

Freitag Mittag 1 Uhr begann in Berlin die einundvierzigſte 
Generalverſammlung der Spiritusfabrikanten, unter Vorſitz des 
Oekonomieraths Neuhauß. Zunächſt erſtattete Profeſſor Del⸗ 
brück den Geſchäfts bericht. Die Abtheilung für wirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten war hervorragend in 
Anſpruch genommen durch die im Vorjahre das Gewerbe bedro⸗ 
hende Steuererhöhung und die in Ausſicht genommenen geſetz⸗ 
lichen Maßregeln, welche eine Reform des Branntweinſteuergeſetzes 
im Auge halten. Die Beſtrebungen, welche darauf hinzielen, für 
die gewerbliche Verwerthung der Kartoffel neue Wege zu er⸗ 
ſchließen, find beſonders bemerkenswerth. Die am 16. d. M. in 
Gegenwart eines Vertreters der Regierung, der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft und mehrerer Cent ralvereine gepflogenen Ber: 
handlungen haben zu dem Ergebniſſe geführt, daß demnächſt ein 
Preigausſchreiben mit einem Preiſe von mindeſtens 
15 000 Mark erlaſſen werden kann, das die Auffindung eines Ver⸗ 
fahrens zur Umwandlung der Kartoffeln in eine trockene Handels⸗ 
waare bezweckt. Die Betheiligung mehrerer hervorragender Sach⸗ 
verſtändiger auf dem Gebiete der Erzeugung von getrockneten 


* 


Blertrebern, Zuckerrübenſchnitzeln, von getrockgeter Kartoffelpülpe⸗ 
und Schlempe laſſen die Hoffnung berechtigt erſcheinen, daß das 
Preisausſchreiben von Erfolg gekrönt ſein wird. Die 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten bezogen ſich auf die 
Malzbereitung, insbeſondere aus Roggen und Wekzen, des 
ernern auf eine vergleichende Unterſuchung der Ver⸗ 
zuckerungskraft der Dlaſtaſe und des Japaniſchen Verzuckerungs⸗ 
pilzes. Ueber letzteren wurden Erfahrungen auf der Studienreiſe 
in den Vereinigten Staaten geſammelt. Die Erzielung guter und 
reiner Gährungen durch Anwendung von Reinhefe und die Aus⸗ 
bildung eines für dieſe paſſenden Fortpflanzungsverfahrens haben 
weitere Fortſchritte zu verzeichnen; die hiermit im Zuſammenhange⸗ 
ſtebenden Forſchungen über das Weſen der Schaumgährung haben 
wichtige praktiſche Ergebniſſe für das Gewerbe gehabt. Dement⸗ 
ſprechend iſt auch die Verſendung von Reinhefe aus der Hefe⸗ 
fabrik des Vereins an die Brennereien in erfreulichſter Weiſe ge⸗ 
ſtiegen. Dieſelbe umfaßte 985 Sendungen mit 2195 Kg. gegen 
657 Sendungen mit 1494 Kg. im Vorjahre. Einbegriffen find die 
gleichfalls in langſamer Zunahme begriffenen Sendungen an Hefe⸗ 
fabriken. Auf die Provinz Brandenburg allein kamen 218 Sen⸗ 
dungen mit 451 Kg. Danach folgen Poſen, Schleſten und 
Pommern. Die Kurſe für Brennmeiſter ſind durch Auf⸗ 
nahme der landwirthſchaftlichen Buchführung und der Selbſtver⸗ 
waltungsgeſchäfte in den Lehrplan erweitert worden. Den; betr. 
Unterricht leitet Prof. Werner, Rektor der land wirthſchaftlichen 
Hochſchule, bezw. Dr. Struve. Es folgte die Vorſtandswahl, 
welche durch Zuruf erledigt wurde. Herr Fleck⸗Kerkow iſt aus 
dem Vorſtande ausgetreten; der neue Vorſtand beſteht aus den 
0 Dekonomiecath Neuhaus (Vorſitzender), v. Bis marck⸗ 
niephof und v. Gra ß⸗Clanin (Stellvertreter). Der übrige Theil 
der Sitzung wurde durch einen Vortrag des Geheimrathes Profeſſor 
Maercker⸗ Halle über Effronts neues Verfahren ber 
Hefeführung unter Anwendung von Flußſäure, ohne Malz und 
ohne Säuerung, jowie einen ſolchen des Profeſſors Delbrück 
über die Fragen: Steht eine unzureihende Malz⸗ 
wirkung der guten Verjährung entgegen? Läßt ſich die Malz⸗ 
verzuckerung durch die fapaniſche Pilzverzuckerung 
erſetzen? ausgefüllt. Aus der gemelnſam von den Spirktus⸗ und 
Stärke⸗Intereſſenten gehaltenen Sitzung, in welcher die Kartof⸗ 
felfrage diskutirt wurde, ſei einer Mittheilung des Profeſſors 
Dr. Frank gedacht, welche die Wirkung der zur Bekämpfung der 
Kartoffelkrankheit benutzten Kupfer ⸗Kalkheſprengung zum Gegen⸗ 
ſtande hatte. Es handelte ſich darum, ob, wie man auf Grund 
vieler Beobachtungen vermuthet, die Kupferkalkbehandlung auch 
abgeſehen von der Abtödtung der Pilze eine vortheilhafte Wirkung 
auf die Kartoffel hat. Auf dem im vorigen Jahre völlig pilzfreien 
Verſuchsfelde der landwirthſchaftlichen Hochſchule wurden ein⸗ 
ſchlägige Verſuche angeſtellt. Dieſe ergaben einen Mehrertrag der 
Kupferkalkparzellen von 19 gegen 17. Es wurde zugleich feſtgeſtellt, 
daß die ganze Pflanze ein erhöhtes vegetatives, dazu auch ein 
längeres Leben bei der Kupferkalkbehandlung hat, als ohne dieſelbe. 
Das Kupfer ſcheint alſo anregend (ſtimultrend) auf die Pflanze zu 
wirken. In den Knollen konnte dabei keine Spur Kupfer nachge⸗ 

wieſen werden. 
* Oppeln, 22. Febr. 


m Wahlkreiſe Oppeln rüſtet man ſich 
ſchon auf die bevorſtehende 1 5 


euwahl eines Landtags 
ab geordneten. Die polniſche Partei hat nach der „Neiſſer 
Ztg.“ in einer bereits am 18. Februar ſtattgehabten Verſammlung 
das Wahlkomitee neu konſtituirt und beſchloſſen, den Major a. D 

Szmula wiederum als Kandidaten aufzuſtellen. Auch das 
Komitee der deutſchen Partei beſchäftigt ſich bereits mit den 
Vorarbeiten. . 

* Dresden, 23. Febr. Der Finanzausſchuß der zweiten 
Kammer hat jetzt einſtimmig beantragt, der Regierung 30 000 M. 
jährlich zur Verſtärkung der Gendarmerie zu überweiſen, damit der 
angeblichen Beläſt tigung einer friedlichen Bevölkerung „durch 
ſoztialiſtiſche Rotten“ in den Vororten von Dresden und 
5 1 mit allen zuläſſtgen Mitteln entgegengetreten werden 
nne. 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
[Nachdruck verboten.) Berlin, 23. Februar. 

Leoncavallos neue Oper „Die Medici“, von 
diren allgemeiner Bedeutung ich Ihnen nach der Generalprobe 
ſchon kurz berichtete, hat bei ihrer erſten Aufführung und ihren 
bis herigen Wiederholungen vor ausverkauftem Hauſe ſtarke 
Wirkung ausgeübt. Man wird der intereſſanten Arbeit nicht 
gerecht, wenn man dieſe Oper — der Dichterkomponiſt nennt 
fie „hiſtoriſche Handlung“ — nur als Einzelwert behandelt. 
Sie iſt der erſte Theil feiner Trilogie „Crepusculum“, jener 
Trilogie der Renaiſſance, deren zweiten und dritten Theil 
„Savonarola“ und „Ceſare Borgia“ heißen werden. So er⸗ 
klärt es ſich, daß das eigentlich Dramatiſche in den „Medici“ 
erſt mit dem 3. Akt beginnt. Die beiden erſten Akte mit ihrem 
mehr lyriſchen Charakter find der breiten, muſikaliſch wie 
ſzeniſch ſehr ſchönen Ausmalung der Zeit der Frührenaiſſance 
gewidmet. Das Rezitativ zu Beginn der Oper handelt zwar 
von den ſeitens der Päpſtlichen gegen die Lorenzo und Guliano 
geſchmiedeten Ränken, dann aber folgt die Ausmalung des 
Hintergrundes, die Herſtellung des hiſtoriſchen, beſonders des 
Zulturhiftorifchen Milieus, innerhalb deſſen ſich die Trilogie 
abſpielen ſoll. Da iſt ein farbenprächtiges Bild geſchaffen; 
die beiden Medici, die ihre Tyrannis ausübten zur künſt⸗ 
leriſchen Verſchönerung des glücklichen Florenz werden hier 
vorgeführt im Verkehr mit Dichtern und Volk, ſie ſtehen im 
2. Akt mitten in der jubelnden Lebensfreude des Volks feſtes, 
aus deſſen Geſängen und Tanzreigen aufs Glücklichſte der 
Charakter der Medicäerzeit zu uns ſpricht. In bewußten 
Gegenſatz hierzu hat zu Beginn des 2. Aktes der 
Komponiſt das Quartett der Verſchwörer gebracht, wie 
denn überhaupt die Verſchwörung der Pazzi die eigentlich 
hiſtoriſche Handlung der ganzen Oper bildet. Es iſt das ein 
ſehr, wirkſames Quartett, aber als ob Leoncavalle ganz und 
gar von der Ausmalung der Renaiſſanceſzenen in Anſpruch ge⸗ 
nommen wäre, ift dieſes Quartett kein echter Leoncavallo, 
ſondern ſehr ſtark von Meyerbeer beeinflußt. Aber trotzdem 
den anderen zwei Akten der dramatiſche Kern mangelt, ſind ſie 
muſikaliſch ſehr ſchön. Beſonders gilt dies vom erſten Akt, 
deſſen weiche, ſüße Lyrik von Feige und Phantaſie erfüllt 
iſt und darum ſo unmittelbar wirkt und die Stimmung be⸗ 
reitet für das ganze Werk. Hinzu kam, daß die Eingangs⸗ 
ſzene den beiden Medict gehört, die von ſtimmgewaltigen 
Sängern wie Bulß und Sylva verkörpert wurden, und 
die dann auftretende liebliche Mädchengeſtalt der Simonetta 


in Frau Herzog eine Darſtellerin und Sängerin von voll⸗ 
endeter Künſtlerſchaft fand. Zwar taucht hier und da in der 
Muſik des erſten Akts wohl ein Melodiengang auf, der an 
Wagner erinnert, aber der lieblichen Schönheit dieſes Aktes 
kann ſich Niemand entziehen. Das Waldidyll dieſes Aktes, 
eingeleitet von den ſchmetternden Jagdfanfaren, erhält durch 
Simonettas Lieder und dann durch ihr Liebesduett mit Guliano 
hohen poetiſchen Reiz. 

Simonetta, der keuſchen, ſchwindſuchtkranken Geliebten 
Gulianos, erſteht in ihrer leidenſchaftlichen, feurigen Freundin 
Fioneita eine gefährliche Nebenbuhlerin. Im dritten Akt fonmt 
dieſer Liebes konflikt zu dramatiſchem Abſchluß. In nächtlichem 
Dunkel liegt der Platz vor dem Hauſe, in dem Simonetta 
und ihre Mutter wohnt. Gegenüber das Häuschen der 
Fionetta, in deren Zimmer der Zuſchauer Einblick erhält. Gu⸗ 
liano hat ſich zu Fionetta geſchlichen, die ſeine reuevolle Er⸗ 
innerung an Simonetta mit dem Geſtändniß verſcheucht, daß 
ſie ſich Mutter fühle. Währenddeß find auf dem Platz zwiſchen 
den beiden Häuſern die Verſchwörer erſchienen. Simonetta, die 
von Krankheit Gequälte, duldets nicht im Hauſe, ſie tritt auf 
die Treppe — und belauſcht ſo die Verſchwörer. Zur Linken 
das Liebespaar, in der Mitte die vier Verſchwörer, zur Rechten 
die verängſtete Simonetta — die Motive der drei Parteien 
klingen zuſammen in einem großen, von italieniſcher Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit durchbrauſten Septett von ſtarker dramati⸗ 
ſcher Steigerung und hinreißender Wirkung. Es iſt dieſes 
Septett ein ebenſo kühnes, wie naives Wagniß, dieſes Zu⸗ 
ſammenklingenlaſſen dreier völlig entgegengeſetzter Stimmungen, 
dieſes Zuſammenfaſſen dreier für die Handlung ſo weſentlicher 
Einzelſzenen in ein Enſemble. Aber das Wagniß iſt geglückt, 
die Wirkung dieſer den Höhepunkt der Oper bildenden Muſtk⸗ 
ſchöpfung iſt von elementarer Kraft. 

Sobald die Verſchwörer ſich zurückgezogen haben, wird 
Simonetta aufmerkſam gemacht, daß ihr Geliebter bei Fionetta 
iſt. Sie ſieht ihn zu Füßen der Freundin und bricht mit 
einem Aufſchrei zuſammen: „Guliano, rette Dich!“ vermag 
ſie noch zu rufen, dann ſtirbt ſie in den Armen des Un⸗ 
getreuen. x 

Der Schlußakt ſpielt in der Kirche Santa Reparata. 
Wir hören das Credo einer florentiniſchen Meſſe jener Zeit, 
mit Orgelklang baut ſich der Geſang der Frauen und Kinder 
ſtimmungsvoll auf. Dann wird mit großer muſikaliſcher Kraft 
der Enſembleſatz weiter geführt, bis auf ein verabredetes Zeichen 
die Verſchwörer auf Guliano ſtürzen und ihn erdolchen; Lo⸗ 
renzo flüchtet leicht verletzt in die Sakriſtei. In den Armen 
der Fionetta — Frau Sucher bot hier eine glänzende, er⸗ 


greifende Leiſtung — haucht Guliano ſein Leben aus, nach⸗ 
dem er dem zu ihm zurückgekehrten Lorenzo Fionetta und ihr 
Kind empfohlen. Lorenzo weiß in glänzender Rede die Flo⸗ 
rentiner ſich wieder zu gewinnen, die mit einem Racheſchwur 
für den getödteten Bruder endet und die Oper ohne Enjemble- 
ſatz abſchließt. Leider iſt hier die Muſik des Orcheſters eine 
jo leidenſchaftliche und gewaltige, daß ſelbſt ein Stimm⸗Rieſe 
wie Bulß dagegen ſchwer aufzukommen vermag. Im Ganzen 
iſt die Inſtrumentirung geradezu glänzend, mitunter beinahe 
die Stimme deckend — eine Freude wars, wie mühelos Frau 
Herzog trotzdem über das Orcheſter ſiegte. Die Vorführung 
dieſer Oper iſt ein neuer Ruhmestitel unſeres Opernhauſes, 
Darſtellung und Inſzenirung, wie Orcheſter waren vorzüglich. 
Ob der Erfolg ſo anhaltend ſein wird, daß er die ſehr großen, 
hier aufgewandten Mühen lohnt? Das iſt an ſich gleichgiltig. 
— eine Bühne von der Bedeutung der Berliner Hofbühne hat 
die Verpflichtung, eine neue Oper des Bajazzi⸗Komponiſten zu 
bringen und wir freuen uns, daß die erſte deutſche Aufführung 
der Oper in Berlin ſtattgefunden hat. So einhellige allge⸗ 
meine Zuſtimmung und Begeiſterung wie die „Bajazzi“ werden 
die „Medici“ nicht finden — es liegt das ſchon daran, daß 
die Oper mit Rückſicht auf die Trilogie eine andere dramatiſche 
Oekonomie haben mußte, als ſonſt eine hiſtoriſche Oper. Dann 
aber iſt ſie auch nicht ſo einheitlich wie die „Bajazzi“, ſie 
zeigt vielfach ein Schwanken zwiſchen Wagnerſcher Schule, 
zwiſchen italieniſchem „Verismo“ und traditioneller Opern⸗ 
mache. So widerſpricht z. B. das Septett des 3. Aktes, das 
ja ungemein wirkſam iſt, doch völlig ſowohl der neudeutſchen 
Schule, wie der des „Verismo“. Aber jedenfalls haben wir 
es hier mit einer ſehr intereſſanten ſtark wirkenden Arbeit eines 
muſikaliſchen Talents zu thun, daß an eine große Arbeit mit 
Ernſt und Begeiſterung gegangen iſt. 

Eine luſtige Faſtnachtsgabe hat am Dienſtag das 
Reſidenztheater gebracht, die tolle, übermüthige Poſſe 
von Biſſon und Carré „Der Maskenball“, die 
an techniſcher Arbeit ein kleines Meiſterſtück iſt. Aus einer kleinen 
hübſchen Idee heraus iſt mit prächtiger Laune ein ergötzlicher 
Wirrwarr geſchaffen, der beſonders im zweiten Akt Szenen 
von überwältigender Draſtik hervorruft. Dabei iſt die von 
Benno Jacobſon gut überſetzte Pariſer Poſſe verhältniß⸗ 
mäßig anſtändig und wirkt nicht in erſter Linie durch Zwei⸗ 
deutigkeiten, ſondern durch ihre luſtige Situationskomik und 
durch den hübſchen Natürlichkeitsdialog. Die Poſſe war um 
ſo willkommener, als der ihr vorangegangene Einakter „Um 
5 Uhr“ von Mea Reinhard eine verletzende Zotenhaftig⸗ 
keit mit erſtaunlichem Dilettantismus verbindet. 


begnügen, wenn Garantien für die Zahlung geleitet 


Rußland und Polen. 

8 Niga, 22. Febr. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
In den Eparchien, in welchen Kolonien nichtorthodoxen Glau⸗ 
densbekenntniſſes ſich befinden, wird das ruſſiſche Miſcheh e⸗ 
Geſetz mit Strenge gehandhabt werden. Bisher war es mit 
derartiger ruſſiſchen Proſelytenmacherei im übrigen Reich nicht 
jo ſchlimm, wie gegenwärtig in den baltiſchen Provinzen, ja an 
manchen Orten hatte man die ruſſiſchen Glaubensintereſſen in 
Vergeſſenheit gerathen laſſen. Jetzt ſoll die baltiſche Art überall 
in Rußland zum Vorbild dienen. Kinder aus Ehen zwiſchen 
orthodoxen und nichtorthodoxen Perſonen ſollen auschließlich 
von den Popen getauft werden und jeden einzelnen Fall der 
Nichtbefolgung dieſes Geſetzes müſſen die Popen der Obrigkeit 
zur Kenntniß bringen. — Aus den dichter bevölkerten Gegen⸗ 
den des Reiches finden Ueberſiedelungen in volksarme 
Gegenden in größerem Umfange ſtatt und dies hat die Regie⸗ 
rung bewogen, Maßregeln zur Erleichterung der Ueberſiedelung 
auszuarbeiten. Eine Kommiſſion in Petersburg wird bezüglich 
der Ueberſiedelungsfrage dieſe Woche ihre Sitzungen beginnen. 
Wie man hört, wird am 1. März d. J. auf allen Eiſenbahnen 
des Reichs ein bedeutend verbilligter Tarif für Ueberſtedler 
eingeführt, welchem gemäß pro Werſt nur 0,30 Kop. für die 
Perſon Zahlung erhoben wird und die Fracht ebenſo recht 
billig berechnet wird. Sehr viele Ueberſiedler begeben ſich nach 
Sibirien, um entweder bei den Bauten an der großen ſibiriſchen 
Bahn Beſchäftigung zu finden oder ſich als Koloniſten in den 
von der Bahn durchquerten Marken niederzulaſſen. Dieſe 


Strömung entſpricht nun juſt dem Wunſche der Regierung. geg 


Da man aber auch gewiſſe Schwarzmeer⸗Diſtrikte dichter be⸗ 
völkern will, wird man Ueberſiedler aus den inneren Gouver⸗ 
nements und ſelbſt Auswanderer aus der Türkei und anderen 
öftlichen Staaten dorthin lenken. Desgleichen ſollen das trans⸗ 
kaſpiſche Gebiet und beſonders die an Perſien grenzenden Land⸗ 
ſtriche mit ruſſiſchen Bauern, aber auch nur mit dieſen beſiedelt 
werden. Zur Anlockung wird man den Ueberſiedlern Reiſegeld 
und die erſten Anſiedelungsmittel vorſtrecken. — Das Projekt 
des Baues einer den Kaukaſus durchquerenden Eiſen⸗ 
bahnlinie iſt genehmigt worden. Die Minifter der 


Finanzen, des Kriegs und des Verkehrs haben die Herſtellung 


dieſer Linie als nothwendig erkannt. Die Baukoſten ſind auf 
ca. 70 Mill. Rubel veranſchlagt. — Obgleich die ruſſiſche 
Regierung im Handelsvertrage mit Deutſchland u. A. zugeſtand, 
daß fremde Handlungsreiſende unbehelligt nach und 
in Rußland reiſen können, möchte man dieſes gewährte Recht 
doch etwas beſchneiden. Der Verein zur Förderung von 
Handel und Induſtrie votirte dieſer Tage für eine Beſteue⸗ 
rung ausländiſcher Handlungsreiſender und 
wird diesbezüglich bei der Regierung Antrag ſtellen. — Das 
Rigaſche Bezirksgericht verurtheilte den Paſtor Julius 
Jürgenſohn zur Suspenſion vom Amte auf 6 Monate. 
f Spanien. 

* Zur Unterſtützung der ſpaniſchen Forderun⸗ 
gen haben einige Großmächte — wie es heißt England, Frank⸗ 
reich und Italien — ein Antwortſchreiben an den 
Sultan von Marokko gerichtet, das als Antwort auf 
eine Note Muley Haſſans an die Vertreter der auswärtigen 
Mächte zu betrachten iſt. Spanien hatte, wie daraus authen⸗ 
tiſch bekannt wird, 30 Millionen Peſetas Entſchädigung ge⸗ 
fordert, während der Sultan nur 15 Millionen, und zwar 
5 Millionen ſofort und 10 Millionen in ſechs Monaten be⸗ 
zahlen wollte. Die Mächte rathen nun, ſich auf 25 Mil⸗ 
lionen zu einigen und zweifeln nicht, daß dieſer Vor⸗ 
ſchlag von beiden Seiten angenommen werden wird. Spanien 
war ſchon bereit, ſich mit einer noch geringeren Summe zu 


würden, was der Großvezier bisher verweigerte. Wie ferner 
mitgetheilt wird, hat die deutſche Regierung zwar 
keine formelle Note an Marokko gerichtet, doch unterſlützt fie 


die ſpaniſchen Anſprüche und iſt der deutſche Vertreter in 
Tanger in dieſem Sinne thätig. 


Belgien. 
* Eine intereſſante Epiſode hat fi am Donnerſtag in 
der Kammer ereignet, intereſſant deshalb, weil fo ziemlich alle 
in Belgien gegenwärtig aktuellen Fragen in dieſer Sitzung zur 
Sprache kamen. Es wird darüber gemeldet: ARziEss 
Herr De Merode, Miniſter des Aeußern, hatte das 
Budget ſeines Reſſorts zu vertreten und mußte allerlei Bemerkungen 
anhören, die ihm nicht genehm waren. Die Deputirten de Bro⸗ 
gueville und Delbeke brachten in einem 17 8 in welchem 
Belgien allerhand militäriſche Reformen betreibt, die Frage der 
rüſtung aufs Tapet. Sie traten für ein internationales 
Schiedsgericht ein. Der Deputirte Janſſens griff dieſe alte 
deale Forderung auf, meinte aber, nur der Papſt könnte, wenn 
man ihm ſeine Unabhängigkeit verſchaffen würde, fen Schiedsrichter 
des Friedens werden und die Abrüftung der Völker einleiten. Der 
Deputirte De Sadeleer zog gegen Frankreich los, das, wie er 
ch beklagte, den zahlreichen in Frankreich beſchäftigten belgi⸗ 
en Arbeitern ſyſtematiſch Schwierigkeiten in den Weg lege. 
Um die franzöſiſchen Arbeiter vor der belgiſchen Konkurrenz zu 
ſchuͤtzen, plane ſogar das franzöſiſche Parlament quälende Steuern 
für die belgiſchen Arbeiter. Es würde Belgien nichts übrig bleiben, 
als Gegenmaßregeln zu ergreſfen, welche die vielen in 
Belgien etablirten franzöſiſchen Handelshäuſer und den zwiſchen 
den beiden Ländern beſtehenden Tauſchhandel, deſſen Umſatz man auf 
Wehr als eine halbe Meilllarde anſchlagen könne, bart treffen müßten. 
Der Deputirte Hanrez machte das h e n de Korps 
elgiens zum Gegenſtande herber Kritif. Er warf demfelben vor, 
daß es mit viel Luxus und wenig Nutzen malte. 
Der Miniſter des Aeußern, De Merode, 
umhin können, 
antworten. 
——, TT. ̃ 


1 

oſen, 24. Februar. 

In der Stadkverordneten⸗Verſammlun 
wurde heute Abend von 4¼ 


wird nicht 
auf alle dieſe Anregungen und Anklagen zu 


Uhr ab die Beſprechung des 


Berichtes der Sonderkommiſſion über die Angelegen⸗ 
heit der Ueberſchreitungen bei dem Erweite⸗ 
rungsbau der Gasanſtalt und bei der Verwaltung 
der Gas und Waſſerwerke fortgeſetzt. 
zunächſt einen Antrag auf Aenderung der in unſerem erſten 
Berichte bereits mitgetheilten Reſolution der Sonderkommiſſion 
bekannt. 
Fontane, Türk und Victor 
der Sonderkommiſſion durch Ausſcheidung des Perſönlichen, 
ferner ſoll ein Verſchulden der früheren Direktion der Gas⸗ 
und Waſſerwerke nur inſofern für dargethan erachtet werden, 
als die Direktion die pflichtmäßige Beobachtung der Rechte 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung außer Augen gelaſſen hat. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung möge 
Bedauern über das ſchuldhafte Verhalten der Direktion aus⸗ 
ſprechen und der Hoffnung Ausdruck geben, daß in Zukunft 
ähnliche Zuſtände in einem großen Zweige der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung fern gehalten werden. Als erſter Redner führte Stabtv. 
Dr. Lewinski aus, daß er nach eingehender Prüfung der 


g Ueberlegenheit über Frankreich beſitze, aber das rollende 


Der Vorſitzende gab 


Danach beantragen die Stadtvv. Jaffé, Jacobſohn, 
eine Milderung der Reſolution 


darum ihr tiefes 


Sachlage zu der vollſten Ueberzeugung gekommen ſei, daß von 
der früheren Direktion auch nicht ein einziger Pfennig zum 
Nachtheile der Stadt verwirthſchaftet worden ſei. Und dann 
habe die Gasdirektion nicht eigenmächtig gehandelt, ſondern 
ſie habe die Aenderungen der Bau⸗Projekte auf direkte An⸗ 
ordnung des früheren Magiſtratsdirigenten vorgenommen. 
Redner ging dann auf den Bericht der Sonderkommiſſion ein 
und ſtellte ihm den techniſchen Bericht des Architekten Kindler 
egenüber. Der Vergleich der einzelnen Urtheile in den beiden 
Berichten ergiebt, daß der techniſche Bericht die baulichen 
Anlagen und Einrichtungen bei der Gasanſtalt für nützlich 
oder zweckmäßig erachtet, welche die Sonderkommiſſion für eine 
unnöthige hält. Die Ausführung des Erweiterungsbaues der 
Gasanſtalt ſei ſo dringlich geweſen, daß ein Aufſchieben unmög⸗ 
lich geweſen ſei, und der Magiſtrat und in deſſen Auftrag die 
Direktion habe nur im Intereſſe der Stadtgemeinde gehandelt, 
wenn ſie die Bauprojekte erweiterte. Redner verneinte die 
Frage der Haftbarkeit der Direktionsmitglieder und betonte, es 
jet nur ein Spekulum der Politik geweſen, welches zur Unter⸗ 
ſuchung dieſer Angelegenheit durch eine Sonderkommiſſion ge⸗ 
führt habe. Redner ſchloß mit der Mahnung, lediglich das 
Wohl der Stadtgemeinde zu fördern, die Intereſſen der hohen 
Politik aber aus dem Spiele zu laſſen. Der Vorſitzende Herr 
Juſtizrath Orgler ſtellte verſchiedene Behauptungen des Vor⸗ 
redners richtig. Als die Stadtverordnetenverſammlung in die 
Lage gekommen jel, überhaupt einſchreiten zu können, habe ſie 
vor einer vollendeten Thatſache geſtanden. (Sehr richtig.) 
In gleicher Weiſe unterzogen die Stadtverordneten Fried⸗ 
länder, Förſter und Fahle die Ausführungen 
des Rechtsanwalts Dr. Lewinski einer ſcharfen Kritik. 
Bei Schluß des Blattes ſpricht Herr Oberbürgermeiſter 
Witting, welcher ſich ſo vohl gegen den Rechtsanwalt 
Fahle wie Herrn Dr. Lewinski wendet. 


(FJortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 24. Febr. [Privattelegr. der „Poſ. 
31 g.“] Die Budgetkommiſſion des Reichstages bewilligte 
heute im Militäretat 112 800 M. für die Erweiterung 
des Königsthors in Poſen. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt eine Reihe Behauptungen 
der Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe 
über die Zuſammenſetzung der Silberkommiſſion als 
thatſächlich unrichtig nach. Die Kommiſſion ſei nicht als par⸗ 
lamentariſche Körperſchaft anzuſehen, welche Mehrheitsbeſchlüſſe 
faßt, vielmehr ſei es ihre Aufgabe, lediglich den Berathungs⸗ 
gegenſtaud ſachlich zu erörtern, die Anſichten einzelner Mit⸗ 
glieder feſtzuſtellen und auf dieſe Weiſe eine Grundlage für 
weitere Entſchließungen der Bundesregierungen zu ſchaffen. 
Die Majoriftrung eines Theils der Mitglieder ſei hiernach aus⸗ 
geſchloſſen. Bei Zuſammenſetzung der Kommiſſion mußte neben 
thunlichſter gleichmäßiger Berückſichtigung des Gold⸗ und 
Doppelwährungsſtandpunktes auch auf angemeſſene Betheiligung 
Süddeutſchlands und den Verhältniſſen entſprechende Zuziehung 
von Vertretern verſchiedener Erwerbszweige Bedacht genommen 
werden. Das genannte Blatt weiſt bezüglich der einzelnen 
Berufungen nach, daß nach dieſen Grundſätzen verfahren werde 
und ſchließt: Die Frage der Silberentwerthung ſei eine ernſte 
und weittragende. Der Erfolg hänge lediglich davon ab, ob 
von irgend einer Seite Vorſchläge gemacht werden, die im 
internationalen Verkehr ausführbar ſeien. Die Gelegenheit zu 
erfolgreicher Begründung ſolcher Vorſchläge iſt jedem einzelnen 
Mitgliede gegeben. Durch Druck der ſtenographiſchen Berichte 
der Kommiſſion werde ſchließlich für uneingeſchränkte Ver⸗ 
öffentlichung der Verhandlungen geſorgt werden. 


Paris, 24. Febr. In der Armeekommiſſion 
erklärte der Kriegsminiſter Mercier auf mehrere Anfragen aus 
der Mitte der Kommiſſion, daß im Oktober v. J. die 
in erſter Linie an der Alpengrenze ſtehenden franz ö⸗ 
ſiſchen Streitkräfte ſchwächer als die in erſter 
Linie ſtehenden italieniſchen geweſen ſeien, daß aber als⸗ 
dann Vorkehrungen getroffen wurden, dieſem Zuſtand 
abzuhelfen. Die in zweiter Linie ſtehenden franzöſiſchen Streit⸗ 
kräfte kämen den in zweiter Linie ſtehenden italieniſchen zum 
mindeſtens gleich, während die in dritter Linie den italieniſchen 
überlegen ſind. Ferner führte der Kriegsminiſter in betreff der 
Truppenbeförderung aus, es ſei wahr, daß Deutſch⸗ 
land an Lokomotiven und Wagen eine große numeriſche 


Material und das Perſonal in Frankreich erſchienen ausreichend 


der 


und ſelbſt mehr als dies für eine ſchleunige Beförderung der 
Truppen. Zum Schluß 
Südoſt⸗Grenze ſei gut geſchützt und würde, falls ein Angriff 
erfolge, auch gut vertheldigt werden. 


fügte der Kriegsminiſter hinzu, die 


London, 24. Febr. Nach einer Reutermeldung aus 


Bathurſt griff die am Gambia ſtationirte kleine Abthellung 
weſtindiſcher Truppen und Marineſoldaten von den 
Kanonenbooten „Ralbih“ und „Viageon“ geſtern den Sklaven⸗ 
handel betreibenden Häuptling Fodi Lilaha an. Die Eng⸗ 
länder erlitten eine Niederlage. 
10 Mann ſind getödtet, 40 Mann verwundet. 


3 Offiziere und 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 24. Febr. [Telegr. Spezialbericht 

„Poſ. Ztg.“] L Abgeordnetenhaus.] Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Etats des Handels⸗ 
miniſteriums. Abg. v. Schenckendorf (natl.) be⸗ 
klagte die zu geringen Staatsaufwendungen für das gewerb⸗ 
liche Schulweſen. Bedauerlich ſei die Kürzung der Zuſchüſſe 
zu den von den Kommunen eingerichteten Schulen. Der 
Wunſch der Abgg. Jürgenſen und Ehlers betreffend 
die Gehaltsaufbeſſerung der Lehrer an Navigationsſchulen 
nimmt Handelsminiſter v. Berlepſch zwar als berechtigt 
an, indeß könne man nicht eine Beamtenklaſſe beſonders be⸗ 
vorzugen. Gegenüber mehrfachen Beſchwerden erklärte der 
Miniſter, er betrachte die Pflege und Förderung des gewerb⸗ 
lichen Schulweſens als die vornehmſte Aufgabe ſeiner Ver⸗ 
waltung, indeß müſſe er ſich der Finanzlage fügen, da der 
Finanzminiſter vor Allem das Beſtreben nach Balanzirung 
des Etats habe. Der Etat wird bewilligt. Die Vorlagz 
betreffend die Ausdehnung der bergpolizeilichen Beſtimmungen 
auf den ſchleſiſchen Eiſenerzbergbau bekämpfte Abg. Graf 
Strachwitz. Unter den Grubenbeſitzern herrſche Beſorgniß 
vor der Ausdehnung des ſtaatlichen Monopols. Der Handels⸗ 
miniſter Frhr. v. Berlepſch erklärte dieſe Befürchtung für 
grundlos. Der ſchleſtſche Provinziallandtag habe die Vorlage 
gebilligt. Der Geſetzentwurf wurde an die Kommiſſton ver⸗ 
wieſen. Montag: Fortſetzung der Etatsberathung. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Roi. Ztg.“ 
erlin, 24. Februar, Abends. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, der Kaiſer über⸗ 
reichte heute bei der Beglückwünſchung des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Caprivi dieſem als Geburts⸗ 
tagsgeſchenk einen Humpen und 2 Pokale aus grünem Glaſe, 
welche für dieſen Zweck nach eignen Angaben des Geſchenk⸗ 
gebers angefertigt wurden. Auch die Mitglieder des kaiſerlichen 
Hauſes fuhren beim Reichskanzler vor und gratulirten ihm 
theils perſönlich, theils gaben ſie ihre Karten ab. 


Beim Staatsſekretär v. Bötticher fand, wie ſchon ge⸗ 
meldet, am Freitag Abend ein Abendeſſen ſtatt, an dem auch 
der Kaiſer theilnahm. Nach der „Poſt“ äußerte ſich der 
Kaiſer in wohlwollendem Sinne über die Lage der 
Landwirthſchaft, deren Wohl ihm am Herzen liege; 
er betonte jedoch die Nothwendigkeit des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrags. Nach der „Kreuzztg.“ ſprach der Kaiſer 
beſonders lebhaft mit den Miniſtern v. Berlepſch, Boſſe 
und Miquel und mit dem Staatsſekretär v. Stephan; 
das Hauptgeſprächsthema bildete auch dieſem Blatte zu⸗ 
folge der deutſch⸗ruſſiſche Handels vertrag, 
auf deſſen Annahme der Kaiſer ſicher zu rechnen ſchien Sehr 
eingehend ſprach der Kaiſer mit dem Kultusminiſter Dr. Boſſe, 
wobei er auch die Lage der Volksſchullehrer be⸗ 
rührte. Ueber die Sozialdemokratie meinte der 
Kaiſer, daß die geſetzliche Prügelſtrafe ſehr viele gute 
Konſequenzen gehabt habe. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstages lehnte 
die erſte Rate von 140 000 Mark zum Neubau des Ge⸗ 
neralkommandogebäudes in Metz ab, ſtrich 2 
Millionen Mark an den Forderungen für artilleri⸗ 
ſtiſche Zwecke, 1 Millionen für neue Waffen, 2 Mil⸗ 
lionen Mark an Forderungen für artilleriſtiſche Ausrüſtung 
und Befeſtigung wichtiger Feſtungen. Bei mehreren Titeln 
des ordentlichen Etats wurden 1 600 000 Mark auf Antrag 
des Abg. Richter geſtrichen. 


Nach der von dem Decernenten im Reichsmarineamt, 
Geh. Rath Langens, auf dem Panzerſchiff „Branden⸗ 
burg“ vorgenommenen Unterſuchung iſt der „Börſ. 
Ztg.“ zufolge die Urſache der Kataſtrophe in 
einem Konſtruktionsfehler zu ſuchen. 


Einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſoll der Ma⸗ 
tabelekönig Lobengula nicht geſtorben fein, ſondern 
ſich in der Nachbarſchaft des Zambeſi mit beträchtlichem An⸗ 
hang aufhalten und geneigt fein, die Feindſeligkeiten 


wieder aufzunehmen. 


Wien, 24. Febr. Der Ratfer beglebt ſich am 27. Februar 
um 5 Uhr früh nach Wels zum Beſuche der Erzherzogin Marie 
Valerie und reiſt am nächſten Mittag nach Mentone weiter, wo 
die Ankunft am 1. März erfolgt. Der Kaiſer reiſt mit kleinem 
Gefolge incognito unter dem Namen eines Grafen Hohenems. 

Die Fee Maria Immaculata verbrachte die Nacht 
ruhig und zeitweilig ſchlafend. Das Befinden iſt beſſer. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter“.) 


ES 


meinen ſtets herzensguten Vater unſeren Bruder, 


Sekretär a. D. und Rechnungsrath 


Friedrich Wilhelm Kartmann 


am 117 101 Mts. nach vollen detem 71. Lebensjahre zu ſich 


dee fiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung erfolet Montag, den 26. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe Schützenſtraße 11, 
woſelbſt auch die Trauexfeierlichkeit ſtattfindet. 

9210 auf Wunſch des Verſtorbenen Blumenſpenden höflichſt 
exbeten 


Hege a 2 Uhr entſchlief ſanſt Fr Herrn 
Welt geliebter Mann, unſer guter Vater, Schwleger⸗ 
und Großvater, der Bauunternehmer 2585 


CARE WIESNER 


im faft vollendeten 73. i was hiermit Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt anzeigen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung, Dienſtag, den 27., Nachm. 2 Uhr. 


Es hat Gott gefallen, meinen innig geliebten Mann, 5 
Schwager und Onkel, den Königlichen Regierung: & 


2539 


Anfang 7½ Uhr. 


| Philharmonischer Verein. 


Lamberts Saal. 
Dienstag, den 6 März er., 7½ : 


Concert 
Frl, blara Strauss-Kurzwelly 


Ar. Eugen d’Albert — 


Pianist. 


erhä 


15 5 den p. t. Vereinsmitgliedern für dieses Concert 


ausnahmsweise gestattet, 


Billetpreise von 1,75 M. einzuführen. Balkon-Stehplatz à 1 M. 


Lambert’s Saal. 


Sonntag, den 25. Februar er.: 
Im prächtig dekorirten Saale 


WWaldfeſt.“ | 
Großes Streich⸗Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Inf. Regts. Nr. 47 
unter Leitung des Stabshoboiſten E. P. Schmidt, 


0 à 1,75 M. bei Ed. Bote & 92901 


Zn Ba 10 1 Em uhenindieiäten| | 
 Geschwist. Michaelson. = für Boten 


l St. Paulikirche. 
Berlin W., Steglitzerür. 51. n. Jerſitz: Sonntag, den 25. 
d. Thiergart. Fortblfdungskurſe, Februgr, Vorm. 10 Uhr, Pre⸗ 


Tagespenſ., feine Referenz. digt, Herr Paſtor Büchner. 


Prenssische 
Gentral-Bodaneneäit- Aclionaselschafl 


zu Berlin. 
Für obige Gesellschaft vermitteln hypo- 


Entree 25 Pfg. 


thekarische und Communal-Darlehne pro- 
visionsfrei zu zeitgemässen Bedingungen 


Posen, den 24. Februar 1894 


Sigmund Wolf & Co. 


Concertsängerin. 


auch Nichtmitglieder zum 


Der Vorstand. 


enerverfiherungsban |. D. zu Gotha. 


Geſammtverſicherungsſumme: 4662 Millionen Mark. Durch⸗ 
ſchnittliche Dividende der letzten 20 Jahre: 75,23 Prozent. 2447 


Vertreter für Poſen, Stadt und Landkreis: 


Shore, den 23. 


Auswärtige 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Johanna 
Bergmann in Vorweiden mit 
Oberlehrer Dr. Paul Benrath 
Aachen. Fräulein Bertha Schell⸗ 
daß in Bremen mit Dr. Mar 
Jänecke in Hannover. Fräulein 
Franziska Puggé in Berlin mit 
r. phil. Hans Stadthagen in 
e e. 

Verehelicht: Dr. Julius 
Liebreich mit Fräulein Meta 
Beſſerer in Duisburg. ca 
anwalt Curt Urban mit 
Margarethe Käſtner in Zwi 1 

e Ein Sohn: 

C. Pilgrim in Kappeln q. 
Sie. Premier⸗Lieutenant Nick 
in Margentbeim. Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Pfeifer in Altenburg. 

Eine Tochter: 
mann Grafen von Schweinitz in 
Darmſtadt. Regierungsbaumeiſter 

. Aufter in Dresden. Georg 

ühn in Berlin. Kreisthlerarzt 
Niebel in Berlin. 
eſtorben: Gutsbeſitzer 
Grötzner in Birzenbof. Dr. med. 
1 Scheeſſel in Oldenſtadt. 
djor a. D. Krahmer⸗Möllen⸗ 
berg in Groß⸗Salze. Profeſſor 
Dr. Karl Götze. in Magdeburg. 
Gutsbeſitzer Fr. Wilh. Irmſcher 
in Pürſten. Rentier arl 
Stöcker in Berlin. Franz Sarre 
in Pankow. Paul Schütte in 
Berlin. Frau Dr. Antoinette 
Unzer, geborene Scharff in Klel 
rau Geh. Kommerzienrath 
argarete von der Leyen, verw. 


Haupt⸗ 


Fabre 1894. 


glg Garten. 


Sonntag, den 25. Februar 1894: 


Großes Concert 
Gen i 
Anfang 4 Uhr. 2521 
Halbe Eintrittöpreife, 
Sonntag, den 25. d. M., 
Militair Conzert. 
Anfang 7% Uhr 
Entree à Perſon 15 Pf., wozu 
ergebenſt einladet 2462 
C. Wiltschke, 
Waſſerſtr. 27 J. 


Berggarten 
15754 (Wilda). 
Sonntag, den 25. Jebruar: 

Concert. 


Anfang 4½ Uhr, 


Panorama Iniernalional 


Friedrichſtr. 30. 2514 


die Bellausitellung zu 
hicago. 
Täglich geöffnet v. 10 bis 10 Uhr. 


5 Sonntag, 
den 25. d. M., Abends 8 Uhr, 
findet in der Chriſtlichen Her⸗ 


berge ein Vortrag über 
eee 


Weſendonck, geb. von Beckerath ſtat 


in Crefeld. Frau Landgerichts⸗ 
rath Antonie Filbry, geborene 
Vöſe in Koblenz. Frau Ober: 


ſtudtenrath Pauline Hölder, geb. 
Ströbel in Stuttgart. 


Salla 5 5 


Sonntag, den 25. Febr. 1 
Nachmittags 3 Uhr Vorſtellung 
u bedeutend ermäßigten Preiſen: 
Das 5 von Heilbronn. 
Abends 7). 9055 Neu ein⸗ 
ſtudirt. Zum Male. Mit 
glänzender Ausftattung Die 

Königin von Saba. Montag, 
den 26. Febr. 1894. Vorſtellung 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen: 
Gringoire. Hierauf: Sannele. 


atika Finkensiin, 


Kammersängerin, 


Populärer 
Liederabend 


im Lambert’schen Saal 
Dienstag, 
den 27. Febru 
Abends 7½ Uhr. 2455 
Billete à 2 u. 1 M. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


Sandwerfer-Werin. [> 


Montag, den 26. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr, 


Vortrag 


des Herrn 


Dr. Waltemath 


aus 1 


uon Die Beſiedelung des deut⸗ 


ſchen Oſtens durch die zweite 
deutſche Völkerwanderung. 


—ͤ— —v— 


Mitglieder u. deren Gattinnen 
haben freien Eintritt; jedes weitere 
Familienmitglied 20 Pf. 


„Sängerkreis“. 
Heute Sonntag, den 25. Februar, 
Abends 7 Uhr: Geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft mit Damen im 
Vereinslokal Hötel de Saxe. 
Gäſte können eingeführt werden. 
2545 Der Dorian. 


Gymn. 
Penſion. 


U. 


Off. M. M. 20 poſtlag. 


achtb. reltaſöſ. Fam. x. mäß Preiſ. 
g. Beni. Off. 6. G. 100 Exp. d. Zig. 


2453 | per 
Männer⸗Geſang⸗Verein dr 


Ju e. fell. jüd. Sam f. 1—2 
günſt. 1 20 5 gute 


2 a mo), find. f. 


Hennigscher Gesangverein. 
Dienſtag, den 20. März: 


* Jubiläums⸗Konzert 
zur Feier des 25 jährigen Veſtehens des Vereins 


Dig Matihagus-Passion von Joh Seh. Bach. 


Yo habe nich hier als Zahnarzt 
Hiedergelaſſen. 


Kbcnigoberget, 


Prakt. Zahnarzt. 
Berlinerſtr. 13 parterre. 


2560 


Gejang = Unterricht 


nach der beiten Methode, unter |, 
Garantie Schülerinnen in kür⸗ e 
zeſter Zeit zu Salonſängerinnen 
aus nn lden ertheilt 2041 
rau v. Jaroczynska, 
Halbdorfſtr. 31, Stundenpreiſe 
— mae. f | & 
Gründl. prakt. Unterricht 
in der einf. u. doppelten 
ler ꝛc. ertheilt 


Preiss, 


2 Reglſter, 2 Bäſſe, Doppelbalg m. 
Beſchlag u. IR 0 


Selbſterlern., f. gedieg. Arb., herrl. 
Tonfülle. Jluſtr. Preiskat. OB. 
Zahlr. Anerkenn.⸗Schreiben. Vers 
pack. grat. Verſandt b. Wilh. Tröller, 
Accordeonfabr., Werdohl. (Weſtf.) 


Gr. Gerberſtr. 43, e 
* Anmeld. d. 2-3 Min Kada Ministertische, 
Das Pädagog. Ostrau Bauerntische, 
Filehne, 22 
Schule u. een beginnt das Ofenbänke, 


Sommer-Semester am 5. April, 
nimmt Zöglinge in alle, am 
liebsten in untere Klassen (Gym. 
wie Real) auf, und entlässt sie 
mit dem Berechtigungszeugnisse 
zum einj. Dienst. Prospecte be- 
sagen das Nähere. 1609 


prakt. Zahnarzt, 1285 
Wilhelmſtr. 5(Beely’s Konditorei) 
Künftl, Zähne, Plomben. 


Scholz, 4 Geſchwiſter 
ſeit 10 Jahren Friedrichſtr. Franz, Valentin, Johann 


r. 22. 
Beſtes Material. Solide Arbeit. und Michael Wieklinski, 
Mäßige Preiſe. 465 angeblich in Chicago wohnhaft, 


Pianinos 


aus erſten Fabriken zu außer⸗ 
ordentl. bill. Preiſen bei 
Berthold Neumann, 
Muſik Inſtituts n 
Breslauerſtr. 9 836 
Inſtrum., welche einige Zeit 
verl. w., gebe entſp. billiger ab. 


Hocker etc. 
liefert billigst die 1456 


Fahrik altdeutscher Möbel. 


Max Wunderlich, 
Stolp in Pomm. 
IIlustr. Preisk. gratis u. franco. 


trages ſich bei mir bis ſpäteſten 
den 15. Mat 1894 zu melden. 


Legitimation oder durch 
Bevollmächtigten erfolgen. 


Rechtsanwalt Türk 
in Gneſen. 


Herm Kaufmann S. Heymann in 


ür nur 6 Mk. ver. p. Nachn. ich mich zum Abſchluß 
ochf. ausgeſtatt. Konzert-Zughar- | Exploſtonsgefahr de Gebäude, 
monika, e. wabres Pracht⸗Inſtrum Erntebeſtände und 
(früh. Preis M. 6,50), 10 en: und feſten Prämien, ohne Nachſchußverbindlich 


Die aus Powidz fiene 


fordere ich hiermit auf, behufs 
Empfangnayme eines kleinen von 
mir für ſie verwalteten en 


e Meldung kann brleflich 
unter Beifügung einer a beigen 
einen 


6. Fontane, Gartenſtraße 2. 


Amorkiſationadarlehne 


gewährt die durch mich vertretene Hypothekenbank auf Grundſtücke 
in Städten von mindeſtens 5000 Einwohner zu ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen bei weiter Beleihungsgrenze. 2525 


„ Jaeckel. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 80 wir dem 


Schwerſenz 
eine Hauptagentur für Schwerſenz 
und Umgegend 

übertragen haben. 


Poſen, den 24. Februar 1894. 


Die General⸗Agentur der 
Deulſchen e 


f Schulz. 
Sn 


kei auf vorſtehende Bekanntmachung, empfehle 
von Verſicherungen gegen Feuers⸗ und 
ſowie für Mobiliar, Waaren, 
ſonſtige beweglichen enge zu billigen 


2557 


Antragsformulare und Verſicherungs⸗ Bebſnhungen find bet 


Zuhalter, 2 chörig, off. | mir unentgeltlich in l 15 nehmen, und ertheile ich bereit⸗ 
Nickelklapiatur, m. neueſt. Schule z. willig jede gewünſchte Ausku 


Schtwerſenz, den 24. Februar 1894. 


. Heymann. 


Feinſte Brad. Sardellen, 


ſowie ſämmtliche Sorten Heringe empfiehlt en gros & 
en détail zu billigen Preiſen 2516 


B. Scherek, brosse Gerberstrasse Io. 4. 
SOOSLIIISLSHHOHHO 


Mit dem Ausſtoſt unſeres ganz vorzüglichen, 
„nach Dortmunder Art gebrauten Bleres“, haben Din Ir 
donnen. 


. Spezial⸗Ausſchank a) 
im Gentral- Restaurant, 
4. Breslauerſtr. 4. 


Krotoſchiner Dampf ⸗Vierbrauerei 


Hepner & Katzenellenbogen. 


Unſere Niederlage Poſen, Vietoriaſtr. 12, führt 
außer obigem Dortmunder noch unſer Lagerbier und echt 
Kulmbacher Rizzi⸗Bräu in Gebinden und Flaſchen. 


9000008000:9080808088 
Künstliche Zähne, Pumpen! k. & M. 100. 


N) Sommer, * Brief liegt, herzlichen Gruß. 

r Wilhelmspla 5 1 liefert billigſt 
Garantie für relle Arbeit Srautinge Arnold wo / 
bei ſehr mäßigen Preiſen. e Friedrichſtr. 4 


Ne. 141 


Sonntag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

w. Unſere Stadtverordneten hatten in den 
letzten Tagen viel Arbeit. Drei Sitzungen in einer Woche — 
das will etwas heißen! Wurde doch fogar einem fo gewiegten 

arlamentarier, wie dem Staatsſekretär v. Stephan, die letzte 
dreitägige Verhandlung über den Poſtetat zu viel, ſodaß der 
Herr ſchließlich in die Worte ausbrach, er meine, es ſei nun 
genug geredet worden; und die Verhältniſſe in unſeren viel⸗ 
köpfigen Parlamenten, in welchen ein viel größerer Vorrath 


von Rednern vorhanden iſt, find ja mit unſeren kleinen K 


ſtädtiſchen Körperſchaften nicht zu vergleichen. Diesmal hat 
ſich aber auch unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung mit Po⸗ 
litik beſchäftigt, indem ſie lim Verein mit dem Magiſtrat die 
Petition zu Gunſten des deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrages annahm — und fie that gut daran. 
Wenn auch im Allgemeinen die Anſchauung richtig iſt, daß 
die hohe Politik nichts mit der Stadtverwaltung zu thun 
habe, ſo haben doch in einer Zeit, in der andere Kreiſe durch 
laute Kundgebungen die Stellung des Reichstags gegenüber 
dieſem Vertrag zu beeinfluſſen ſuchen, die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden das Recht, ja ſogar die Pflicht, die Intereſſen 
ihrer Bürger entſprechend zu vertreten. Solche Inter⸗ 
eſſen kommen hier in Frage; unſere Kaufleute und Indu 
ſtriellen brauchen den Vertrag und es iſt an der 
Zeit, daß man auch ihnen, die ſtets Alles ruhig über ſich er⸗ 
gehen ließen, unter die Arme greift. Noch niemals hat man 
gehört, daß die deutſchen Gewecbetreibenden, wenn ſie durch 
eine Regierungsmaßregel, z. B. durch einen Zollkrieg, geſchä⸗ 
digt wurden, ſofort einen „Bund“ gegründet hätten, um nun 
ſo rückſichtslos vorzugehen, wie dies der „Bund der Land⸗ 
wirthe“ gegenwärtig thut. Wo ſollte es hinſühren, wenn 
jeder Stand in Deutſchland zur rückſichtsloſen Verfolgung 
ſeiner Sonderintereſſen ſich auch zu einem „Bund“, gleich dem 
der Landwirthe, zuſammenthun wollte, wenn wir einen Bund 
der Handwerker, der Kaufleute, der Induſtriellen, der Beam⸗ 
ten hätten, einen Kampf Aller gegen Alle? Das wäre der 
Anfang vom Ende; aber daran denken die agrariſchen Heißſporne 
nicht. Der Satz 
Welt“ iſt ihr Evangelium; auf dies alte wurmſtichige Sprich⸗ 
wort geſtützt, ſuchen ſie Politik zu treiben und vergeſſen 
dabei ganz, daß Deutſchland ſich zu einem induſtriellen Staate 
erſten Ranges ausgewachſen hat. Man braucht nur die 
Steuerliſten nachzuſehen, um zu finden, daß Handel und Ge⸗ 
werbe, daß vorzugsweiſe der Mittelſtand in den Städten die 
meiſten Steuern zahlt aus allen dieſen Gründen 
war der Beſchluß unſerer ſtädtiſchen Körperſchaften vollkom⸗ 
men korrekt, denn er entſprang einer richtigen Erkenntniß der 
zeitgemäßen Bedürfniſſe. — Noch mit einer anderen wichtigen 
Angelegenheit beſchäftigten ſich in der letzten Woche unſere 
Stadtverordneten: mit dem Bericht über die bei der Gas⸗ 
und Waſſerwerks⸗ Verwaltung vorgekommenen 
Ueberſchreitungen. Das Geſpenſt dieſer leidigen Ueberſchrei⸗ 
tungsfrage ſpukt nun ſchon ſeit Jahren in unſerem Stadt⸗ 
hauſe umher und hat die Gemüther wahrhaftig lange genug 
aufgeregt; jetzt endlich ſcheint es, dem Kommiſſionsbericht 
nach zu urtheilen, in den letzten Zügen zu liegen. Noch 
einmal verurſacht es zwar lebhafte Debatten, aber es ſind das 
nur noch die Symptome ſeines herannahenden Endes, der 
Todeskampf, und bald wird es für immer von der Bildfläche 
verſchwinden, gleich den dabei flöten gegangenen 100 000 
Thalern. Darum endlich: Friede dieſer „Aſche“. 
. a BRETT: 

„Zur Generalverſammlung des Verbandes der Organe der 
öffentlichen und privaten Armenpflege und Wohlthätig⸗ 
keit verſendet Herr Oberbürgermeiſter Witting eine Einladung. 
Die Verfammlung findet Montag, den 5. März, Abends 8 Uhr, in 
der Aula der ſtädtiſchen Knaben⸗Mittelſchule, Naumannſtraße, ſtatt. 
Stimmberechtigt in der Generalverſammlung ſind der Oberbürger⸗ 
meiſter oder deſſen Stellvertreter, die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Armen⸗ und Waifendeputation, ſowie je ein Vertreter oder eine 
Vertreterin der dem Verband angehörenden Vereine. Außerdem 
hat jedes Mitglied eines hieſigen Wohlthätigkeitsvereins Zutritt zu 
der Verſammlung, jedoch ohne Stimmrecht. Die Tagesordnung 
umfaßt 1. geſchüftliche Mitthellungen über die Konſtituirung des 
Verbandes und Feſtſtellung der Präſenz; 2. Wahl von 12 Mit⸗ 
gliedern des ſtändigen Ausſchuſſes; 3. Beſprechung einiger der näch⸗ 
ſten Aufgaben der hieſigen Armenpflege und Wohlthätigkeit, Refe⸗ 
renten Herr Bürgermeiſter Künzer und Herr Sanitätsrath Dr. 
Zielewiez; 4. Anregungen und Anfragen aus der Mitte der 
Verſammlung. | 5 f 

m. Koften der örtlichen Polizei Verwaltung. Vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt bei der Berathung des Staatshaushaltsetats der 
Etat des Miniſteriums des Innern und damit die für die hieſige 
königl. Poltzei⸗Direktion benöthigte Koſtenſumme für das Jahr 
1894/95 in der Sitzung vom 17. d. Mis. bewilligt worden. Der 
Spezialtitel für die hieſige Polizeibehörde weiſt folgende einzelne 
Ausgabepoſten auf. A. Gehälter, dem Polizei⸗Präfidenten 
5400 M., dem Polizeirath 3000 M., dem Polizei⸗Aſſeſſor 2100 M., 
7 Bureaubeamten I. Klaſſe (Poltzei⸗Selretären 1950-3000 M.) 
16550 M., 3 Bureaubeamten II. Klaſſe (Aſſiſtenten 1500 — 1800 
Mark) 4650 M., 2 Kanzliſten (& 1500 M.) 3000 M., 2 Poltzei⸗ 
Inſpektoren (2703300 M.) 5800 M., 11 Polizei⸗Kommſſſarien 
(1950-3000 M.) 26 250 M., 3 Schutzmanns⸗Wachtmeiſtern (120) 
bis 1600 M.) 4240 M., 102 Schutzmännern (1000-1500 Mark) 
11510 M., 5 Boten und Gefangenen⸗Aufſeher (900 1500 M. 


— 


6000 M. — B. Wohnungsgeldzuſchüſſe, den Beamten, 
Da: eine Dienſtwohnung nicht eingeräumt iſt, zuſammen 29760 M., 


und fonfifaen Pol thilfsbeamten, Di 

onitigen Poltze Sbeamten, äten, zuſam⸗ 
men 14960 M. D. Sonſtige Ausgaben, Stellenzulagen 
CO M., zu Bureau⸗Bedürfniſſen 14727 M., zur baulichen Unter⸗ 
baltung des Poltzei⸗Dienſtgebäudes 2020 M., zu vermiſchten Aus⸗ 
gaben, Dienſtaufwands entſchädigungen, Miethe und Mlethsentſchä⸗ 
digungen, Koſten der Bekleidung und Ausrüſtung der Schutzmänner, 
Fuhr⸗ und Transportkoſten, zur Unterhaltung der Polizeigefangenen, 


von ſtändigen Hilfs arbeitern 


„Hat der Bauer Geld, hats die ganze H 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


für die ärztliche Unterſuchung der Proſtituirten ꝛc. 17 203 M., 
ſomit Geſammt⸗Ausgabe 271970 M. In Folge des Ueberganges 
des nächtlichen Sicherheitsdtenſtes von der Stadtgemeinde auf die 
königliche Polizei⸗Direktion hat eine Vermehrung der Schutzmann⸗ 
ſchaft ſtattgefunden, welche ſich nach den Angaben im Etat auf 
3 Schutzmannswachtmeiſter und 40 Schutzmänner beläuft. 

* Stadttheater. Goldmarks große Oper „Die Königin 
von Saba“, welche hier ſtets großen Erfolg hatte, iſt von Herrn 
Direktor Max Richards vollſtändig neu einſtudirt worden und 
wird am Sonntag Abend 7%, Uhr in der Beſetzung mit den Damen 
Fräulein Hof, Kühnel, Dilthey, und den Herren Müller⸗ 
Hartung, Meyer ꝛc. zur Aufführung kommen. Am Nach⸗ 
mittag 3 Uhr gelangt das Ritterſchauſpſel von Kleiſt: „Das 
äthchen von Heilbronn“, welches am vorigen Montag 
jo außerordentlich beifällig aufgenommen wurde, als Klaſſiker⸗Vor⸗ 
ſtellung zu den bekannten ermäßigten Preiſen zur Aufführung. 
Beſonders bemerken wir noch, daß für die Schüler und Schüle⸗ 
rinnen hieſiger Lehranſtalten, für welche dieſes Werk gewiß ein 
ganz beſonderes Intereſſe haben dürfte, der Preis für einen Par⸗ 
quetſitz auf 80 Pf. ermäßigt wird. Am Montag findet als Vor⸗ 
ſtellung zu ermäßigten Preiſen, um vielſeltigen Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen, eine Wiederholung des Schauſpiels „Gringoire“, dem 
fh Gerhart Hauptmanns Traumdichtung „Hannele“ anſchließt, 
ſtatt. Infolge der Vorbereitung zu der am Mittwoch ſtattfindenden 
Premiere des Goetheſchen Schauſpiels „Götz von Berlichin⸗ 
gen“ fällt die ſonſt am Montag übliche klaſſiſche Vorſtellung fort. 
Am Dienſtag findet nochmals eine Aufführung der Werke „Ca⸗ 
valleria ruſticana“, der Bajazzo“ und „Meißner 
Porzellan“ ſtatt. Für Mittwoch iſt, wie ſchon oben erwähnt: 
Goethes Schauſpiel „Götz von Berlichingen“ mit der 
größten Sorgfalt vorbereitet worden, und find hierzu die Proben 
bereit in vollem Gange. Das weitere Repertoir der Woche bringt 
am Donnerſtag „Die Königin von Saba“, Freitag zum 
Benefiz für den Oberregiſſeur Herrn Herzmann: 
„Aus eigenem Recht“, Vaterländiſches Schauſpiel in fünf 
Akten von Ernſt Wichert und am Sonnabend zum letzten Mal in 
dieſer Salfon Richard Wagners „Siegfried“. 0 

* „Aus eigenem Recht“, vaterländiſches Schauſpiel von 
Ernſt Wichert, wird am nächſten Freitag und zwar zum Benefiz 
für Herrn Oberregiſſeur Herzmann zum erſten Male in Scene 
gehen. Es iſt zur Genüge bekannt, welch hohes Intereſſe der 
Kaiſer dieſen Werke entgegenbringt. Zu wiederholten Malen 
haben der Raifer und die Kaiſerin mit den Prinzen die Vor⸗ 
ſtellung der Novltät „Aus eigenem Recht“ beſucht. Auch 
bat der Dichter des Stückes, Kammergerichtsrath Ernſt 
Wichert, erſt kürzlich von dem Kaiſer den Rothen Adlerorden 
3. Klaſſe perſönlich im Berliner Theater überreicht erhalten. In 
Anerkennung der großen Verdienſte, welcher unſer Oberregiſſeur 
erzmann im Laufe der Saiſon ſich um unſer Stadttheater 
erworben, hat Herr Direktor Richards demſelben die erſte 
Aufführung von „Aus eigenem Recht“ in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe als Benefiz bewilligt. Wir wollen nicht unter- 
laſſen, die hieſigen Kunſtfreunde auf dieſen ganz beſonders inter⸗ 
eſſanten Abend hiermit hinzuweiſen. 

Liederabend. Wir machen an dieſer Stelle nochmals auf 
den am 27. Februar im Lambertſchen Saal ſtattfindenden po⸗ 
pulären Liederabend der Kammexſängerin Frau Jettka Finken⸗ 
ſtein aufmerkſam und empfehlen den Beſuch dieſes intereſſanten 
Konzerts angelegentlichſt. 

*Das Panorama international bringt in dieſer Woche 
einen ganz beſonders intexeſſanten Bilderzyklus: „Anſichten von 
der Weltausſtellung in Chicago“. Wer die Schönheiten der 
wie durch Zaubermacht in kürzeſter Zeit entſtandenen „weißen 
Stadt“ der Chicagoer Ausſtellung näher kennen lernen will, der 
verſäume nicht, das Panorama in den nächſten Tagen zu beſuchen. 

p. Vortrag. Im Viktoria⸗Reſtaurant am Königsolatz hielt 
geſtern der erſte Direktor der deutſchen Privatbeamten⸗Vereinigung, 
Herr Dr. Sernau aus Magdeburg, über die Zwecke und Ziele 
der Vereinigung einen Vortrag. Der Redner legte ausführlich 
die Einrichtung der verſchledenen im Verein beſtehenden Unter⸗ 
ſtützungsklaſſen der. Der Vortrag war ſehr gut beſucht. 

W. Diakoniſſenanſtalt. Die Vorträge zum Beſten der hleſigen 
Diakoniſſenkrankenanſtalt erfreuen ſich von Woche zu Woche einer 
größeren Beachtung ſeitens des Publikums; vorgeſtern Abend war 
der Saal dicht beſetzt, ſo daß es ſchwer hielt, noch einen Platz zu 
bekommen; ſehr erfreulich iſt es auch, daß ſich namentlich jüngere 
Leute immer zahlreicher einfinden und ſich ſo die ſchöne Gelegen⸗ 
beit nicht entgehen laſſen, aus jenen gediegenen, intereſſanten und 
belehrenden Vorträgen Nutzen zu ziehen. Den letzten Vortrag 
hatte Herr Gymnaſtaldirektor Leuchtenberger übernommen, 
er ſprach „über die Geſchichte, den Gehalt und die 
heutige Geltung unſeres Volksliedes.“ Der reiche 
Schatz unſeres Volksliedes, ſo führte der Vortragende aus, enthalte 
Dichtungen aus alter und aus moderner Zeit. Die alten Lieder 
erkenne man daran, daß vor Allem der Name des Verfaſſers fehle, 
auch ſei die Zeit ihrer Entſtehung unbekannt und dann ſeien dieſe 
Lieder auch zum Theil in verſchiedener Mundart verbreitet. Wenn 
auch behauptet wird, daß jene Dichtungen nicht die Erzeugniſſe Ein⸗ 
zelner, daß dieſe Geſänge vielmehr im Kreiſe froher Zecher, im 
Feldlager der Soldaten entſtanden ſeien, wo einer den Ton angab, 
ein zweiter und dritter den Gedanken des Erſten weiterſpannen, ſo 
dürften doch unſere alten Volkslieder zumeiſt auch nur 
einen Verfaſſer gehabt haben. Freilich war damals, als die 
Dichter noch nicht ſchreiben konnten, eine ſchlimme Zelt für 
dieſe; da zogen denn, wie uns Geibel ſo treffend ſchlldert, 
die fahrenden Sänger von Stadt zu Stadt, von Burg zu Burg, 
und ſorgten ſo für Verbreitung der Lieder. Bis zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts pflanzte ſich demnach manches Liedmur durch 
mündliche Ueberlieferung weiter fort. Alle jene alten Lieder hatten 
drei Eigenthümlichkeiten, zunächſt drückten ſie nur Empfindungen 
allgemein menſchlicher Art aus, dann iiſt der ſprachliche Ausdruck 
bei ihnen ſchmucklos, aber herzlich, und drittens zeigen Verſe und 
Strophen durchaus keine ängſtliche Sorgfalt hinſichtlich des Vers⸗ 
baues. Zu den Liedern fand ſich gleich bei ihrer Entſtehung auch 
die Melodie, welche ſofort geſungen und gepfiffen wurde, oft ging 
der Text verloren, die Melodie aber erhielt ſich und nach ihr 
wurde ein neuer Text gedichtet. Vom 16. bis Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts entstanden faſt gar keine neuen Volkslieder; erſt dann 
fanden ſich Männer von tiefſtem poetiſchen Stun tote Herder, 
Goethe, Bürger, die von der Schönheit der alten deutſchen 
Lieder ergriffen und begeiſtert wurden; dadurch wurde einerſeits 
eine Sammlung der alten Lieder bewirkt, andererſeits eine neue 
Volksliederdichtung hervorgerufen. Die neue Liederdichtung unter⸗ 
ſcheidet ſich von der alten zunächſt dadurch, daß die Melodie nicht 
gleichzeitig mit dem Liede entſteht; dann ſind die Art der Dich⸗ 
tung und die Melodie der Komponiſten dem modernen Ge⸗ 
fühl entſprechender, gefälliger, harmoniſcher. Den Reigen 
der neuen Volksliederdichter eröffnet Goethe, es folgen Schiller, 
Arndt, Mathias Claudius, Uhland, Rückert, Chamiſſo, Körner 
u. a., von Komponiſten wären zu nennen Mendelssohn, Haydn, 
Weber, Abt ꝛc. Dabei finden wir, daß die neuen Dichter mit fei⸗ 
nem Takt ihre Werke mit denen der alten Dichtungen in Zuſammen⸗ 
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Bang zu bringen ſuchen, während die Komponiſten ſich ebenfalls 
an ältere Melodien anlehnen. Doch bürgerten ſich auch neue 
eigenartige Geſänge ein, z. B. dichtete ein däniſcher Paſtor nach 
engliſchen Motiven ein Lied für ſein Dänenvolk, das ſpäter ein 
gewiſſer Schuhmacher zu dem preußiſchen Natſonalgeſang „Heil 
Dir im Siegerkranz“ umarbeitete; in dieſe Dichtart gehört auch 
das Lied „Ich bin ein Preuße“, das einen Dortmunder Gymnaſtal⸗ 
profeſſor zum Verfaſſer hat. Redner beſpricht dann Inhalt und⸗ 
Geſtalt der deutſchen Volkslieder; ihre Motive ſind Gott, König, 
Vaterland, Freiheit, Natur, Wein, Geſelligkeit, Liebe — in Uhlands 
„Sängers Fluch“ finden wir alle dieſe Ideen enthalten. 
Redner beklagte dann, daß das Intereſſe für das einfache Volks⸗ 
lied ſo ſehr geſchwunden. Unſer Volksleben kranke ſchwer; aber 
daran ſeien nicht bloß Sozialdemokratie und Anarchie ſchuld, ſon⸗ 
dern überall mache man zu große Anſprüche an das Leben; krank⸗ 
hoftes Ehrgefühl mache ſich breit, man klage über das, was einem 
fehle, ohne dankbar zu fein für das, was man habe; wie viel 
Laune finde man und wie wenig Gemüth. Eine Erneuerung der 
edelſten Kräfte des Volksgeiſtes thue noth, und dazu könne die Pflege 
des Volksliedes viel beitragen. Mit der Freiheitsliebe werde Miß⸗ 
brauch getrieben, ſie jet die Trlebfeder eitler Begierden geworden, 
die leider breite Schichten des Volkes beherrſchten. Die Maſſen 
verſtänden darunter Freiheit und Löſung von göttlicher und menſch⸗ 
licher Ordnung. Im Volksliede aber und dem vaterlän⸗ 
diſchen Liede finde man noch wahre Freiheit, die Freiheit des 
echten deutſchen Mannes; mit welcher Innigkeit umfaſſe nicht der 
Deutſche im Volkslied fein Vaterland, das gute heilige Land, wo 
Lieb und Treue wohnen. In dieſen Liedern wird das Vaterland 
geſchildert, als das Land, wo Kameradſchaft bis in den Tod und 
darüber hinaus gilt, wo aber vor Allem die „Pflicht“ die alleinige 
Richtſchnur iſt. — Neben den vaterländiſchen Liedern haben wir 
eine Fülle herrlicher Liebeslieder, die Glück und Leid der 
Liebe prächtig ſchildern; Redner zitirt die Lieder „Freudvoll und⸗ 
leidvoll“, das ſchwäbiſche Volkslied „Mädele ruck ruck ruck“, die 
„Loreley“, „Halderöslein“; in „Aennchen von Tharau“ ſei das 
Glück innigſten Zuſammenſeins in herzbewegenden Tönen aus⸗ 
gedrückt. Aeußerſt ee find auch die Lieder, die vom Abſchled⸗ 
nehmen handeln, wie „Ach wie iſt's möglich dann“, „Muß t denn, 
muß i denn zum Städtle hinaus“; tröſtlich klin ze dagegen das 
Lied „Uebers Jahr, übers Jahr, wenn i wiederum komm 
Beſonders ſchön find die Lieder des in der Ferne wellenden Ge⸗ 
liebten; hierher gehören „Steh ich in finſtrer Mitternacht“, „Wenn 
ich ein Vöglein wär“ und die lieblichen Verſe: „Küſſet Die ein 
Lüftelein — Wungen oder Hände, — Denk es ſollen Grüße fein — 
Die ich zu Dir ſende.“ Tiefſten Schmerz verrathen die Lteder, in 
denen von Trennung der Liebenden, von Untreue die Rede iſt. 
Sehr mannigfaltig find die friſchen lachenden Frühlings⸗ 
lieder, in denen eine erhebende Freude an der Natur zum Aus⸗ 
druck kommt, z. B. „Der Mat iſt gekommen“ oder „Lieber Früh⸗ 
ling, komm' doch wieder“. Im Ganzen herrſcht in den Volks⸗ 
liedern eine heitere Lebenzauffaſſung, hauptſächlich kommt dies bei 
den Liedern „Freut Euch des Lebens“ und „Es kann ja nicht 
immer fo bleiben“ zur Geltung. Sehr ſtimmungsvoll find Die 
Abendlieder, wie „Goldne Abendſonne“, „Ueber allen Wipfeln 
it Ruh“, „Willkommen o ſeliger Abend“ ꝛc. Edelſte Perlen 
chriſtlicher Geſänge ſind auch die Volkslieder religiöſen 
Inhalts, dahin gehören „Stille Nacht, heilige Nicht“, das ur⸗ 
alte bis ins 12. Jahrhundert zurückreichende Lied „Schönſter Herr 
Jeſu“ und Luthers „Eine feſte Burg“. Ab 16 5 von dieſen 
eigentlich religtöſen Liedern haben wir no olche voll ein⸗ 
facher Herzenskeuſchheit, die an Gott anknüpfen, es ſeien erwähnt: 
„Ueb' immer Treu und Redlichkeit“, „Den lieben Gott laß ich nur 
walten“, „Wem ſoll der erſte Dank erſchallen“ u. A. Wenn aus 
der Volksſeele, ſo meinte Redner, die echte Freiheits⸗ und Vater⸗ 
landsliebe, wenn Zucht, Sitte und harmloſe Fröhlichkeit geſchwun⸗ 
den, dann gebe es weniges, was dem Volke heilfamer fein könnte, 
als wenn es ſich in ſeiner Geſammtheit dem Volksliede wieder mehr 
zuwendete. Der Satz, den der Literarhiſtoriker Ph. Wackernagel 
1858 ausſprach: „Unſer Volk ſingt ſeine ſchönen Lieder nicht mehr“ 
gelte auch heute noch. In den deutſchen Volksſchulen übe man 
wohl noch dieſe Lieder, aber in den höheren Lehranſtalten ſeien 
dieſelben durch kunſtvollere Geſänge zurückgedrängt. Deshalb habe 
die Regierung mit vollem Recht vor 5 Jahren ein Dekret zur 
beſſeren Pflege der Volkslieder erlaſſen. Die Zahl der Geſang⸗ 
vereine, die das Volkslied noch üben, nimmt leider immer mehr 
ab, ſogar in Mittel⸗ und Süddeutſchland, während im Norden und 
Norboiten unſeres Vaterlandes mit ſeltener Ausnahme die beſtehen⸗ 
den Geſangvereine mit dem anſpruchsloſen Volksliede nichts mehr 
zu thun haben. Es giebt nur noch eine Klaſſe von Menſchen bei 
uns, der Soldatenſtand, bei dem dieſe Llederart mehr und 
mehr Beachtung findet, man läßt es ſich angelegen ſein, unſer 
junges Volk in Waffen auch durch das Volkslied zu erziehen. Auch 
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lied tritt auch da mehr und mehr zurück, es iſt den Studenten 
nicht burſchikos genug, ſie lieben mehr ein Lied, das Jux und 
blühenden Unſinn enthält. Redner iſt der Anſicht, daß Scheffel die 
Wickung, die einige ſeiner Gedichte wie „Die Schlacht im Teuto⸗ 
burger Wald“ oder das Lied von „Ichthyoſgurus“ gehabt, vielleicht 
ſelbſt beklagt hätte. Im Burſchenleben weiche das Volkslied vor 
dem „Ulklied“ entſchieden immer mehr zurück. Ebenſo finde in 
unſeren höheren Kreiſen das Volkslied wenig Beachtung. Und doch 
ſelen dieſe Lieder ſtarke und tiefe Wurzeln unſerer Volkskraft, ein 
unverſiegbarer Quell der Zufriedenheit und des Glückes. Das 
deutſche Reich, ſo ſchloß der Vortragende, ſei zwar wieder erſtan⸗ 
den, aber die Mächte der Gottentfremdung, der Lüge, des Sinnen⸗ 
genuſſes ſeien mächtiger geworden und ein großer Theil unſerer 
modernen Dichtung ſet ſittlich vergiftet. Deshalb müßten alle 
guten Geiſter, die in unſerem Volke ſchlummern, wachgeru fen 
u ben um das alte gute deutſche Volkslied wieder zur Blüthe 
zu bringen. 

d. Wie wir in einem Theil unſerer Auflage der Abendnummer 
ſchon mittheilten, iſt Frau Cegielska, geb. v. Niezychowska, 
die Gattin des Reichstagsabgeordneten und Fabrikbeſitzers Cegielski, 
heute Vormittag hierſelbſt nach dreiwöchenklichen ſchweren Leiden 
geſtorben. Von ihren Kindern ſind zwei Söhne vor ihr geſtorben. 
Die Verſtorbene erfreute ſich in allen Kreiſen unſerer Stadt hoher 
Achtung und intereſſirte ſich lebhaft für Wohlthätigkeits⸗Beſtrebun⸗ 
gen; ſo gehörte ſie insbeſondere auch dem Vorſtande des polniſchen 
Vereins zur Unterſtützung lernender Mädchen an. Die Exportation 
der Leiche nach der Pfarrkirche findet Dienſtag den 27 d. M. Nach⸗ 
mittags, die Beerdigung auf dem St. Martins⸗Kirchhofe am nächſten 
Tage Vormittags ſtatt. 5 0 

p. Ueber den Tod des kürzlich ertrunkenen Schülers 
Miecyslaus Wagner zirtultren in der Stadt vielfache Gerüchte. 
Wir konſtattren denſelben gegenüber Folgendes: Der Knabe wurde 
von ſeinen Eltern am Nachmittag mit einer Mark fortgeſchickt, um 
dafür Einkäufe zu machen. Dieſe Mark iſt in einer der Taſchen 
des Ertrunkenen wiedergefunden worden, wonach alle an ein Ver⸗ 
ſpurbed 105 Geldſtückes geknüpften Vermuthungen haltlos ge⸗ 
worden ſind. 

p. Unglücklicher Ausgang einer Operation. Ein hieſiger 
bekannter Arzt und Sanitätsrath hatte vor längerer Zeit an einem 
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komotivführer eine Operation vorgenommen, wobel dem Patienten 
eine Rippe entfernt wurde. Die Operation war ſehr glücklich ver⸗ 
laufen und die Wunde war bereits ſo weit geheilt, daß der Kranke 
täglich auszugehen vermochte. Vor Kurzem erſchien derſelbe in 
der Klinik zu einer letzten Unterſuchung, wobei ihm eine Kanüle in 
die kaum geheilte Wunde geſteckt wurde. Plötzlich ſank jedoch der 
Mann todt um. Der Sanitätsrath begab ſich ſofort zum Staats⸗ 
anwalt und auf deſſen Veranlaſſung wurde heute eine Sektion der 
Leiche vorgenommen. Dieſelbe ergab, daß der Patient an einem 
Herzschlag geſtorben war. 

„Zur Konzeſſionirung neuer Omnibuslinien. Im An⸗ 
ſchluß an unſere neuliche Notiz über die Petition der hieſigen 
Droſchkenbeſitzer an die Polizeidirektion um Ablehnung weiterer 
Omnibuslinien wird uns noch mitgetheilt, daß beſonders eine 
Omnibuslinie Schilling⸗Eichwald durch die Gr. Gerberſtraße pro⸗ 
155 iſt. Dieſelbe ſoll vorläufig nur an den Sonntagen betrieben 
werden. 

Perſonal⸗Nachrichten aus den Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗ 
Bezirken Poſen und Bromberg. Verſetzt: Die Poſtaſſiſten⸗ 
ten Heinze von Poſen nach Schrimm, Herrmann von Rak⸗ 
witz nach Poſen, Kaſprzycki von Neuſtadt bei Pinne nach 
Poſen, Korſukewitz von Konitz nach Bromberg, Salomon 
von Adelnau nach Poſen, Tietze von Schrimm nach Poſen, 
1 nder von Inowrazlaw nach Bentſchen. B er anden: Die 

rüfung zum Poſtaſſiſtenten die Poſtgehilfen Jokiſch, Liebelt, 
Pittach, Schwarz in Poſen, Nehring in Neutomiſchel, 
trauß in Grätz. Angenommen: zum Poſtgehilfen 
= Schr 115 in Bromberg. Entlaſſen: Der Poſtgehilfe Mielke 
n ulitz. 

Anſtellung von Poſtſekretären. Wie wir erfahren, ſollen 
diejenigen Poſtpraktikanten, welche bis einſchließlich 30. September 
1891 die Sekretärprüfung beſtanden haben, am 1. April 1894 als 
Poſtſekretäre etatsmäßig angeſtellt werden. 

p. Die Warthe geht heute nur noch mit geringem Grund⸗ 
eis. Das Waſſer iſt fortgeſetzt im Fallen, ſodaß der normale Zu⸗ 
ſtand bald wieder hergeſtellt ſein dürfte. Eisſtauungen ſind, ſo 
weit die Nachrichten vorliegen, nirgends vorgekommen. 

* Submiſſion. Die Ausführung der Erd⸗, Rodungs⸗ und 
Böſchungsarbeiten ſowie der Maurerarbeiten zur Herſtellung des 
Bahnkörpers der Neubauſtrecke Liſſa i. P.⸗Wollſtein von Station 
0 bis Station 137 + 56 ſoll entweder in 3 Looſen (Loos I bis III) 
oder ungetheilt vergeben werden. Loos I enthält rd. 33 700 Kbm. 
Abtragsmaſſen und 75 Kbm. Mauerwerk. Loos II enthält rund 
39 400 Kbm. Abtragsmaſſen. Loos III enthält rd. 51 500 Kbm. 
Abtragsmaſſen. Zeichnungen und Bedingungen liegen in den 
Amtsräumen, Frauſtädter Straße 2a in Liſſa zur Einſichtnahme 
aus. Die Bedingungen können gegen porto⸗ und beſtellgeldfreie 
Einſendung von 6,50 M. für jedes Loos von dort bezogen werden. 
Angebote ſind verſtegelt und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Her⸗ 
ſtellung des Bahnkörpers der Neubauſtrecke Liſſa f. P.⸗ Wollſtein 
Loos I—III* verſehen bis zu dem Eröffnungstermin Donnerſtag, 
den 15. März d. Fi Vormittags 11 Uhr, an die königl. Eiſenbahn⸗ 
W in Liſſa einzureichen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt 

ochen. 

p. Aus Jerſitz, 23. Febr. Heute wurde ein hieſiger Klemp⸗ 
nermeiſter von der Poltzei verhaftet, der ſeine Familie im größten 
Elend hilflos verlaſſen und ſich arbeitsſcheu in der Stadt herum⸗ 
getrieben hatte. Dort hatte er durch Bettelbriefe, deren Inhalt 
gänzlich erlogen war, ſich Geldmittel zu verſchaffen geſucht. 

r. Wilda, 24. Febr. Kommunales. Neue Fabrik⸗ 
anlagen,] Geſtern Abend fand im Fiedlerſchen Saale eine Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Gemeindewähler ſtatt, in welcher die Km⸗ 
didaten der zweiten und dritten Abtheilung für die Gemeinde⸗ 
verordneten⸗Erſatzwahl nominirt wurden. Die Wähler 
der dritten Abtheilung, in welcher eine Erſatzwahl für den aus⸗ 
gelooſten Gemeinde⸗Verordneten Raduſzewski vorzunehmen iſt, 
beſchloſſen, den Hausbeſitzer Lenz zu wählen. In der zweiten 
Abtheilung ſoll der prakt. Arzt Dr. Chachamowicz wieder⸗ 
und an Stelle des nach Poſen verzogenen Rentiers Kittelmann der 
Dampfmühlenbeſitzer Rothholz neugewählt werden. Die erſte 
Abtheilung zählt nur einen Wahlberechtigten, den Elſenbahnfiskus, 
deſſen Vertreter zwei Erſatzwahlen für die ausgelooſten Gemeinde⸗ 
Verordneten Gartmann und Krüger vorzunehmen hat. Die Wahl 

oll am 8. März ſtattfinden. — Der Termin zur Abgabe der 

fferten für den Bau der Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke iſt 
auf Wunſch einiger Submittanten bis zum 1. April d. J. 
hinausgeſchoben worden. Bezüglich der elektriſchen Straßen⸗ 
beleuchtung ſoll denſelben nachträglich noch anheimgeſtellt wer⸗ 
den, eventuell ſtatt der projektirten Bogenlicht⸗ eine Glühlicht⸗ 
anlage zu veranſchlagen, da neuerdings von Amerika her große 
elektriſche Glühlampen in Stärke von 200, 300 und 500 Normal⸗ 
kerzen in den Handel gebracht werden und ſchon mehrfach, dem 
allgemeinen Gebrauch entgegen, auch zur Straßenbeleuchtung Ver⸗ 
wendung gefunden haben. Derartige Anlagen ſollen ſich ſowohl 
in der Herſtellung wie auch in der Unterhaltung bedeutend billiger 
als ſolche mit Bogenlichtlampen ſtellen. — Dem Vernehmen nach 
hat geſtern eine renommirte auswärtige Firma der Maſchinenbau⸗ 
Branche von dem Wirth Schneider einen zwiſchen der Marga⸗ 
rethenſtraße und dem Bahnhofe gelegenen 1 zur Anlage 
einer großen Maſchinen⸗Reparatur⸗Werkſtätte er⸗ 
worben Gleichfalls an der Margarethenſtraße und zwar auf dem 
Grundſtück der Firma Gebr. Glaſer, welche bekanntlich ſeit einigen 
Jahren ſchon eine Dampf⸗Schmalz⸗Siederei und Wurſtfabrik be⸗ 
treibt, wird im Laufe dieſes Frühjahrs eine Margarinefa⸗ 
brik erbaut werden. Die innere Einrichtung, Maſchinen ꝛc. iſt 
bereits vorhanden. Die Fabrik dürfte als erſte und einzige ihrer 
Art im Oſten Deutſchlands auf ein umfangreiches Abſatzgebiet und 
bei Annahme des deutſch⸗rxuſſiſchen Handelsvertrages auf einen 
nahen und billigen Bezug der Rohſtoffe zu rechnen haben. 


0 es. 
e Wa Februar. 


d. Der Erzbiſchof v. Stablewski ertheilte heute Vormittags 
in der Kapelle des hieſigen erzbiſchöflichen Palais 13 Diakonen des 
Gneſener Geiſtlichen⸗Seminars die geiſtlichen Weihen. 

d. Der Austritt mehrerer Mitglieder aus dem hieſigen 
Koseiuſzko⸗Komitee wird von dem Vorſitzenden des Komitees, 

errn W. Jackowski, in einer Zuſchrift an den „Dziennik Pozn.“ 
edauert, und erklärt, daß das Komitee doch den Herren Knapowski 
und Offierski die Mitwirkung an der Kosciuſzko⸗Jeier aus dem 
Grunde nicht verwehren könne, weil ſie im vorigen Jahre die Ur⸗ 
0 ber e und der Verletzung der polniſchen Solidarität 
geweſen ſeien. r 

d. Ein interimiſtiſches Komitee für die Koseiuſszkofeier 
hat ſich auch in Krotoſchin gebildet; an der Spitze deſſelben 
ſteht der dortige Propſt Kegel. Nach dem von dem Komitee er⸗ 
A Aufrufe wird die Feier Sonntag, den 1. April, ſtattfinden, 
und mit Gottesdienſt eingeleitet werden; auf dem Programm iſt 
vorgeſehen ein Vortrag über Kosciuſzko, Geſänge und Deklama⸗ 
tionen, ein lebendes Bild, darſtellend den „Schwur Kosciuſzkos auf 
dem Krakauer Markt“, eine Mazurka von 4 Paaren getanzt 
und zum Schluß ein Volksvergnügen. 

d. In der polniſchen Kreis⸗Wählerverſammlung, welche 
geſtern in Bentſchen ſtattfand, wurden dieſelben Kandidaten, wie 
in der Kreis⸗Wählerverſammlung zu Wollſtein, welche am Tage 
zuvor ſtattfand, gewählt, nämlich: Propſt Szymanski⸗Dombrowka 
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an erſter Stelle Prälat Enn⸗Betſche und Herr Miecz. v. S 

narski⸗Obra. Es wird demgemäß nach dem polniſchen Wahl⸗ 
Reglement wohl Propſt Szymanski als polniſcher Kandidat auf⸗ 
geſtellt werden. Angeſichts der lebhaften Wahlagitation, welche 
von deutſcher Seite entfaltet wird, fordert der „Dziennik Pozu.“ 
dazu auf, gleichfalls die Agitation in jede polniſche Hülte in dieſem 
Wahlkreiſe zu tragen, und dabei beſondere Aufmerkſamkeit auch auf 
diejenigen polniſchen Arbeiter zu richten, welche bei Deutſchen 
arbeiten; auch empfiehlt der „Dziennik Pozn.“, polniſche Wähler⸗ 
An in allen Städtchen und Dörfern des Wahlkreiſes 
abzuhalten. 

d. Oktav Pietruski, langjähriges Mitglied der Landes⸗ 
Abtheilung Galiziens und Stellvertreter des Landtags⸗Marſchalls, 
welcher im Jahre 1820 in Brüſſel geboren wurde, und ſich um die 
Autonomie Galiziens und die Einführung der polniſchen Unter: 
richtsſprache in den dortigen Bildungsanſtalten bedeutende Ver⸗ 
dienſte erworben hat, iſt am 22 d. M. in Lemberg geſtorben. 

d. Der katholiſche Geiſtliche Hornik in Bautzen, welcher 
ſich um die wendiſche Sprache unter den Wenden der Lauſitz ver⸗ 
dient gemacht, iſt am 22. d. M. daſelbſt geſtorben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
n. Poſen, 24. Febr. In der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
ee del wurde gegen die unverehelichte Barbara Mach aj von 
ter wegen Sachbeſchädigung verhandelt. Die Angeklagte tft 
ſchon ſehr oft vorbeſtraft; darunter mehrmals wegen Diebſtahls 
und einmal wegen Majeſtätsbeleidigung und Beleidigung eines 
Mitgliedes des landesherrlichen Hauſes mit einem Jahre Gefäng⸗ 
niß. Während ſie ihre letzte Strafe verbüßte, ſoll ſie von 
einer Decke, die ſich im Bette ihrer Zelle befand, ein 
Stück losgeriſſen haben und ſich dadurch einer Sachbe⸗ 
ſchädigung ſchuldig gemacht haben. Die Angeklagte beß reitet 
dies. ie habe das Stück in ihrem Strohſack gefunden 
und da ihre ſehr kalt geweſen ſei, habe ſie es ſich genommen und 
und unter ihre Jacke gebunden. Sie jet dafür ſchon im Diszipli⸗ 
narwege mit einer Woche Arreſt beſtraft worden. Die Gefange⸗ 
nen⸗Aufſeherin Radke beſtätigt, daß es damals in der Zelle der 
Angeklagten ziemlich kalt geweſen jet, es jet aber daran nicht zu 
zweifeln, daß die Angeklagte das Stück Decke abgeriſſen habe. 
Derſelben Anſicht war auch der Gerichtshof, welcher die Ange⸗ 
klagte nach dem Antrage des Staatsanwalts mit Rückſicht auf die 
vielen Vorſtrafen zu vierzehn Tagen Gefängniß verur⸗ 
theilte. — Im Juni v. J. entwendete die Haushälterfrau Mari⸗ 
anna Kaczmarek und der Arbeitsburſche Michael ihalaf 
von einem Kohlenwagen etwa °/, Zentner Kohlen. Michalat 
brachte feinen Theil, etwa . Zentner, nach Haufe und gab ihn 
ſeiner Mutter. Das Schöffengericht verurtheillte die Kaczmarek 
zu zwei Tagen Gefängniß, den Michalak zu einem Ver⸗ 
weiſe und ſeine Mutter zu einem Tage Gefängniß. 
Die Angeklagten waren noch nicht vorbeſtraft, weshalb die Strafen 
ſo niedrig bemeſſen wurden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Aus Weſtpreußten, 23. Febr. [Bulafiung fremder 
Arbeiter.] Der Regterungspräſident von Marienwerder hat 
vom 1. April d. Is. ab ruſſiſch⸗ und galiziſch⸗polniſchen Arbeitern 
beiderlei Geſchlechts, wenn es einzelnſtehende Perſonen find, den 
Aufenthalt zur Beſchäftigung in landwirthſchaftlichen und indu⸗ 
ſtriellen Betrieben geſtattet. Solche ausländiſche Arbeiter dürfen 
aber nicht bei Chauſſee⸗ und Eiſenbahnbauten verwendet werden. 

* Breslau, 23. Febr. [Ringkampf.] Geſtern Abend wurde 
in Liebichs Etabliſſement der bekannte Meiſterſchaftsringer Abs 
Don Dez Athleten Pierri nach 16 Minuten langem Ringen ge⸗ 
worfen. 

g. Breslau, 24. Febr. [Mordverſuch und Selbſt⸗ 
mord.] Geſtern Abend kam der Monogrammpräger Brix in Be⸗ 
gleitung mit ſeiner Geliebten, der unverehelichten Anna Höflich, in 
ſeine Wohnung. Hier brach bald Streit zwiſchen Beiden aus, der 
wohl darin ſeine Urſache gehabt haben mag, daß Brix Grund zur 
Eiferſucht zu haben glaubte; man vermuthet daher, daß er ſchon 
ſeit einiger Zeit ſich mit dem Gedanken getragen habe, Rache zu 
üben. Brix gab nun geſtern Abend feiner Wirthin, um ſie zu ent⸗ 
fernen, den Auftrag, Bier zu holen. Als ſie zurückkehrte, fand fte 
den Brix und die Höflich blutüberſtrömt am Boden liegen. Die 
Unterſuchung ergab, daß Brix ſich durch einen Schuß in die rechte 
Schläfe getödtet hatte; ein Schuß, den er vorher der Höflich in die 
linke Schläfe beigebracht hatte, war nicht tödtlich geweſen, und die 
Schwerverletzte wurde nach dem Allerheiligenhoſpital gebracht, wo 
ihr die Kugel aus der Wunde gezogen wurde. 

* Lauban, 22. Febr. [Einen ſchrecklichen Tod] fand 
geſtern Abend der mit dem Reinigen des Backofens bei Herrn 
Bäckermeiſter Steinbrecher hier beſchäftigte, erſt 18jährige, mit 
Krämpfen behaftete Töpfer Max Garbe. Derſelbe befand ſich, wie 
das „Laub. Tagebl.“ mittheilt, im Backofen und iſt wohl, die Pe⸗ 
troleumlampe in der Hand haltend, dort von Krämpfen befallen 
worden, ſodaß die Lampe ihm entfiel und explodirte. Um 7%, Uhr 
hörte Frau Steinbrecher einen Schrei aus der Backſtube und eilte 
demzufolge dorthin. Sie fand den Garbe mit brennenden Kleidern 
in der Ofenhöhlung liegen und rief ſofort Hilfe herbei. Trotzdem 
war der ſo ſchrecklich Verunglückte bereits erſtickt, als die Flammen 
unterdrückt werden konnten. Die Leiche, welche entſetzliche Brand⸗ 
wunden zeigt, wurde nach der Leichenhalle gebracht. 


Verſicherungsweſen. 

* Die Deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
in Berlin hatte im ante 1892 eine Prämieneinnahme von Mk. 
1,252,620. Es find bis zum Schluſſe des Jahres 1892 70,857 Ver⸗ 
ſicherungen mit einer Verſicherungsſumme von Mk. 582.894.113 
neu geſchloſſen worden. Die zurückgeſtellte Prämienreſerve für 
1893 beziffert 95 auf Mk. 711,092. Ihre Effekten konnte die Ge⸗ 
ſellſchaft um Mk. 65,300 erhöhen. Die Zinſen aus den Kapital⸗ 
anlagen betragen Mk. 68,102. Die Brandſchäden für eigene 
Rechnung beziffern ſich auf Mk. 264,292. Der Reingewinn ſtellt 
ſich auf Mk. 142,480. Davon wurde zur Verſtärkung der Kapital⸗ 
reſerve die Summe von Mk. 25,734 benutzt, ſo daß dieſe nunmehr 
die Höhe von Mk. 1 302,435 erreicht hat. Zur Tantieme werden 
verwandt Mk. 11,593 und der Beamten⸗Unterſtützungskaſſe ſind 
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zugewieſen Mk. 5,153. Das Grundkapital der Geſellſchaft beziffert | R 


ſich auf Mk. 3,000,000. — Wie man uns mittheilt, iſt die Geſell⸗ 
ſchaft gerade durch die Billigkeit ihrer Sätze und die Promptheit 
bei Erledigung ihrer Verpflichtungen in weite Kreiſe vorgedrungen. 


Marktberichte. 

* Berlin, 24. Febr. [Städtiſcher Central⸗ 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
5195 Rinder, Markt verlief trotz des großen Auftriebs 
gut, vielleicht weil wegen des Verbots der Einfuhr aus 
Schweden nach Exportwaare mehr Nachfrage. Der I. und II. 
Qualität gehörten 2600 Stück an. Die Preiſe notirten für 
I. 53—56 M., für II. 46-50 M., für III. 40 
bis 43 M., für IV. 35—38 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht mit 20 Prozent Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
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5. per 100 Kilogramm 11.50 1200 M. 


S onter. neman 
gedrückt und ſchleppend, Markt nicht ganz gerä 


für III. 47 bis 49 M., Bakonier 49—52 M. für 100 
Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf 
ſtanden 1420 Kälber. In Kälbern waren die wenigen guten 
Thiere verhältnißmäßig glatt verkäuflich. Es blieb Ueberſtand. 
Die Preiſe notirten für I. 53—60 Pf., für II. 43 bis 52 
Pf., für III. 36 bis 42 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 
Zum Verkauf ſtanden 10 132 Hammel. Trotz des 
reichlichen Auftriebs war das Geſchäft gut (Belgiſche Sperre). 
Es blieb Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 41—46 
Pf., für II. 36 bis 38 Pf. Lämmer bis 50 Pf., auch dar⸗ 
über, für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 

** Breslau, 24. Febr., 9 / Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, 
die Stimmung ruhig und Preiſe erfuhren bei mäßigen Um⸗ 
ſätzen unverändert. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,50 
bis 14,00 M., gelber per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,50 —13 90 M. 
— Roggen ruhig, bezahlt wurde ver 100 Kilo 11,40 bis 
11.60 —11,90 M. — Gerſte ohne Aenderung, feine Qual. geſucht, 
per 100 Kilogr. 12,00 — 14.00 —16,00—16,50 M. — Hafer ruhig, 
per 100 Kilogramm 14,00—14,80—15,60 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm alter 12,40 
bis 12,60 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,20—11,40 Mark. — 
Erbſen wenig Geſchäft, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14,50 bis 
15,00 bis 16,00 M., Viktoria ruhig, 16,5) bis 17,50 M. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 18,50 —19,00 M., 
Futtererbſen 13,50—14,50 M. — Bohnen ohne Geſchäft, 
der 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lu pl⸗ 
nen ſehr feſt, gelbe per 100 Kilo. 11,00 — 12.00 - 12,8) M., 
blaue per 100 Kilogramm 10,00 bis 10,50 Mark. — Wicken 
ſtärker angeb., per 100 Kilo. 16 00 bis 17,00 bis 17,50 Mark, feine 


Saatwaare 1818,50 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. = 


Schlagleinſaat o. Aend., per 100 Kilo. 19,00—22,00—28,50 M. 
Winterraps ſehr ruhig, per 100 Kilogramm 19,50 bis 
20,25 bis 21,00 Mark. — Winterrübſen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 19 25 —2010— 20,80 M. — Sommerrübfen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hanffaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Mark. — Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
fie 12 25 bis 1275 Mark, fremde 12,25 bis 12,50 M — 
Leinkuchen ruhig per 100 Kilogr. ſchleſiſche 14,50 —15,00 
M, fremde 14,00 — 14,75 M. — Palmkernkuchen ruhig, 
Kleeſamen ſehr 

ſchwach, rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
ark, weißer leicht verk., per 50 Kllo 45 53—65—75—85 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen etwas 
mehr Frage, per 50 Kilogr. 40—50—60—63 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 45—50—60—66 M., feinfter 
darüber. — Thymoth ee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
20,00 —25,00— 28,00 30,00 M. — Seradella 12,00 - 13,50 bis 
14,00 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40—50 
bis 58 Mark, feinſter über Notiz. — Meb! ſehr ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 19,50 19,75 Mark. — 
Marktpreiſe zu Breslau am 24. Februar. 


Seitiebungen gering. Waare 

er = öch⸗ 

ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ drift a weiß. 
Kommiſſton. M. M. M. 


Weizen, weißer 13,50 13,20 12,49 


Weizen, gelber pro 


Roggen 1 100 10,90 10,60 
Gere 12,— | 10,50 
de? [lo 13,39 | 13,00 
Den: 20% 1 ‚50|1 13,— 12.— 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 
Raps 2100 19,80 18,80 M. 
Winterrübſen 20,80 19,70 18,70 „ 
Telephoniſche Börſenberichte. f 
Breslau, 24. Februar. Spiritus bericht. Febr. 


50 er 48,50 Mark, do. 70 er 28,90 M., März⸗April — M. 
Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 24 Febr. 6 proz. Javazucker Info 15%, 
ruhig. Rüben⸗Roh zucker loko 13. Tendenz: ruhig. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 24. Febr. Schluft⸗Kurſe. Not.v.23 
eisen pr. Maul. 143150 144 — 
do. Di au 0 . . 145 50 145 75 

Roggen pr. Mak. 127 — 127 50 

Doe ir i!! 128 25 128 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Net. va 3 
do. 70er loko o. F. 81 60 31 80 
do. 70er Febr. 8 85 80 35 90 
do. 70er April 2 86 30 36 40 
bo. 70er Mal . 36 50 36 70 
do. 70er Juni 2 36 70 87 10 
do. 70er Jul 87 30 57 50 
bo. EOer loko 9. 5 . „ 1 30 51 40 


t. Nod. v.23 
Dt. % Relchs⸗ Anl. 87 —| 86 ge woln 4% Bel. 67 25 67 10 
i do. Bigutd.⸗Pfdörſ. — — 65 — 


4 2. [Dondsſtimmung 
uf. ſchwach 
R.4½% Bdk. Pfdb. 104 40104 50 
Oſtpr. Südb. E. S. A 90 30] 89 60) ora 240 25 238 25 
alnz Ludwighfdt. 116 251116 50 Dortm. St.⸗Pr. L. 61 60 62 30 
b. Mlaw.do 87 — 87 400Gelſenkirch. Kohlen 151 — 151 60 


Marten 
Griechiſch!/ Goldr 23 90] 24 —[Inowrazl. Steinſalz 43 75 4 — 
Halt ſche R : 


Konſolid. 4% Anl.107 900107 90 f 

do. 3½%½ „ 701101 6 Ungar. 4% Goldr. 26 20, 96 10 
Pol. 4% Mandbrf. 103 — 103 — do. 4% Kronenr. 91 90 91 90 
Po. Yyn „Do: 108 501 98 80 Oeſtr. Kred.⸗Att. 2 224 — 224 10 
Pof. Rentenbriefe 103 701168 70 Lombarden 48 2| 48 50 
Vof. Propa.⸗Oblig 96 90| 96 75 OWE.-Sommandit$ 189 60191 10 
Seſterr. Inknoten. 163 601163 6E | 

do. Silberrente 94 20 2 | 


ente 74 66| 74 60 Ultimo: 

aner A. 1890. 57 50 61 — It. Mittelm. E. St. A. 78 20 78 25 
Ruſſ4 % kon A. 1980 — —| — — Schweizer Centr. 121 20121 60 
69 100 Warſchauer Wiener 234 50235 50 
84 600 Berl. Handelsgeſell. 133 60134 10 
€ 65 —Deutſche Bank⸗Aktien 168 751170 — 
Türk. 1% kon. Anl. 25 10] 24 750Königs⸗ und Laurah. 123 300124 — 
un 189 9091 [Bochumer Gußſtahl 131 70 15 10 

os. — 1 —— 

Nachbörſe: Kredit 224 —, Disconto⸗Kommandit 189 60 

ruſſiſche Noten 218 75 5 


umt. e 
Preiſe notirten für I. 52 bis 53 M., für II. 50 bis 51 M, 
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ſen, feiner Ehefrau Catharina geb. Der hiefige Bürgermeiſter tritt[Poſen, beſte Lage, 7000 105 955 
Nnungenerfeigerun. |9 melange eingetragenen, Zagorze⸗ nach 24 jähriger Dienſtzeit wegen venuen, fefte 99 710 00 1500 M. ſowie 
ſtraße Nr. 5 und Nr. 13 belegenen fir de dee ounı 1. 1 Ueberſchuß, bet 10000 M. An⸗ ß 6 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ Grundſtücke in den Ruheſtand und ſoll das zahlung Weber Erb⸗Regulirung kohe f et ein Geſchäftskeller vom 1. April 
fie Ana ſoll das im Grund⸗ am 6. April 1894, Amt von dieſem e 0 zu ver Adr. L. 87 poſtlag. empfehlen zu billigen Breiien 15 5 1 G vermiethen Sapieha⸗ 
1 15 Plewisk Band I Blatt Vormittags 8 ¾ Uhr, neu beſetzt werden. 0| beer in der Dberftane sich In in der Oberstadt ſich in reicher Auswahl plaz 1 0 
auf den Namen des vor dem unterzeichneten Gericht Das Einkommen der Seele beiter gage befindende, 254 Autun, ertheilt Herr Stadt⸗ 
Wirte Stanislaus Aniofa Boran cgerichtsſtelle Sapiebas been vorbebaltli der get eeirüdkt Andersch, Inſpettor Günther, Wronterpl.1. 
und feiner Ehefrau Joſefa geb. platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, migung durch den Bezirks Aus⸗ Neſtaurant mit Zul Der Magiſtrat Poſen 
Kozak eingetragene, zu Plewisk . werden. ſchuß 2000 Mark und 350 Mark iſt wegen Todesfall zu bertaufen. Markt 50. L tr. 21 7 
blen Grundſtück Das Grundſtück Nr. 141 hat fär ſächliche Unkoſten. Es iſt[ Zu erfr. in d. Exp. d. Pol. 3 = Saatfartoffein |: oui en] F. . El. 
F iſt verſetzungshalber 1 Wohn. von 
6. 8 


„März 1894, eine Größe von 13 A [mit Beſtimmtheit zu erwarten, 
a Wormittage 8½ Uhr, 2 ü 5 daß dem neuen Bürgermeiſter die 2 imm., en u. Nebeng. ſof. 
Größe von 5 Ar 90 am und iſt Amtsanwaltſchaft beim hieſigen ig 0 il Original Daber gt zum 1, Mpeii (or Stern 
das letztere Grundstück mit 1036 Königlichen Amtsgericht ſowie Athene beziehbar) billig 3. verm. 696 


Ein S9 nebſt Wohnung FR 


dem wa e Gericht 
115 Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 


atz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, Mk. Nutzungswert ebäude⸗ das Standesamt fü r e 
Seitleigert werden. 1162 ſteuer 4 INS 1796 Land mit ee m e eee if in Wine Blaue Rieſen ; Gr. Engerfeller mit Comtoie 
Das Grundſtück ift mit 400,02 | ————— — —— | Beide Nebenämter bringen min: zurn Markt zum ut Die : im Zwiſchengeſchoß, jowiel Stub. 
Mark Reinertrag und einer Fläche Königliches Amtsgericht, deſtens 1000 Mart jährlich. Ochſen ſteben am 5. März bei Reichskanzler auch 3 Stub. 5 a part., 
von 31,4380 Hektar zur Grund⸗“ Poſen, den 22. Januar 1894. Eine Steigerung ves feiten Ge⸗ mir in Serruftadt zur Ansich, Gelbe Roſe 3 verm. Näh. b. W. Bergſtr. 
ſteuer, mit 195 Mark Nutzungs⸗ halts nach 4 J Jahren um 200 Mark, wiegen 12—14 Ctr., find prima 7 ETI K 
worth, zur Gebäudeſteuer ver⸗ wangsber kigerung. nach 8 Jahren ren um weitere 200 | Qualität. Aspaſia Breslauer⸗Str. 21 1 Laden 

anlag t. Im Wege der Zwangsvoll⸗ Mark iſt in Ausſicht geftellt. Serrnſtadt. 2393] Magnum bonum mit Se 
Fönialihen Amtsgericht. ſtreckung ſoll das im Grundbuche Geeignete Bewerber wollen ihre Julius Krug. Achilles Blumen⸗Str. 5 part., 4 3. 
Boien, den 22. Januar 1894 Band Meldungen bis zum 20. März er. — 11 5 Küche, Haaßgenſt, ‚Speifet., 
50 lern an den Beigeordneten Herrn Don. Grud ieler Zwiebelkartoffeln 2c. v. 1. April Dat 5 863 
Zuang kr liger M. Wirths Johann Schneider und I geen hler⸗ 5 15 feiner Saatwaare bat 115 F 2) ZUR 


10 Stück Arthur Kleinfeld, In euban Et Marlin 96 


gen, ſowie große Werkſtatträume 
1686 


Poſen, tet 
M tvi Contor: Friedrichſtr. 31 J. beendeten: 1: 21000 
1 h ü Berlinerſtraße Nr. 18 ſind 
ohnungen, beſtebend aus 
sum Verkauf. 2478 2 Zimmern u. Küche nebſt Cloſet. 


Näheres zu erfahren beim Herrn. 
A. Cichowicz, Berlinerſtr. Nr. 7. 


Kl. Gerberſtr. 9 


2 Zimmer u. Küche für 180 M. 
vom 1. April 1894 ab zu verm. 


Gerberdamm 1 


(Sandſtr. 10) 
3 Zimmer, Küche und Zubehör 


m Wege der Zwangsvoll⸗ ſeiner Ehefrau Barbara geb. 
a fol das im Grundbuche Lontz eingetragene Grundſtück 
von der Stadt Poſen, 19 am 12. April 1894, 
Oſtrowek Band VII Blatt Nr. Vormittags 8 ¼ Uhr, 

159 (fcüher 9) auf den Namen vor dem unterzeichneten Gericht 


Wittwe Cordula v. Ger- | — an ene Sapieba⸗ . — 
heusta des, Shwiattotwsta lane Nr. 9, Binmer Nr 8, ver-| Bekanntmachung. 


und der Geſchwiſter Anna steigert werden. 8 
Marie und Marian Adalbert 175 l dene Nein e 115 100%, als Se wid 
erſzewski eingetragene 
8 92 5 einer Fläche von 18,6420 Hektar 910 alte endete met 


Eſtroweſſtraße Nr. 9 belegene 
1183 zur Grundſtener, mit 105 Mark bietend unter den im Termine 
näher bekannt zu machenden Be⸗ 


Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. dingungen zum Abbruch dere 


Königliches Amtsgericht. werden. 534 
Jeder Mitbieter hat vor Beginn 
Poſen, den 29. Januar 1894. der Berſteſgerung 100 Mart 


Sven krſteigerung. Kaution zu hinterlegen. 


Im Wege del Zwangsvoll⸗ Chomeneice, den 20. Febr. 1894. 
bar ang bas, l Ban Die gchulporleher u. Repräſen⸗ 
Nr. 27 aden Namen des [Faden det Aakholiſchen Schule 
Wirthſchaftseigenthümers Woj⸗ au denen 
eiech Rauſch eingetragene mn 9. April cr und am den 


Die Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt dringend erwünſcht. 
Jarotſchin, den 21. Febr. 1894. 


Der Magiſtrat. 


Für ein nachweislich 


Dom. Eduardsfelde bei mit Beitem Erfolge 106 k 
Poſen hat zum Verkauf geaneres Soloniafe und 
10 Stück fette und ſchöne Delikater - Waaren⸗ Ge 


Rinder. 2405 


ſchäft wird ein 2558 


5 — Tbheilhaber 
ohne Unterſchied der Kon⸗ 

Rochgier 1000-4000 Morg.] feſſton mit einer Einlage 

ſucht v. 1. Juli er. beſonders von 1015 000 M. geſucht. 


ür aus Rußland ausgewieſene ] Terſelbe muß Fuchmann 
192 un l Central Aa und der polniſchen Sprache | fofort oder zum 1. April c. z. v. 


Agentur Ritterſtr. 38. 1814] mächtig fein. Ri igewinn FFF Oumaunifunie 
n hormikt., 


Vormitlags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an i Sapieha⸗ 
| Platz Zimmer Nr. 8 
| a 9 9 
| Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 7 Ar 40 Qu.⸗Meter und iſt 
mit 793 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 25. Januar 1891. 


delle poſtlagernd H. E. 24] Küche, Badeſtube, kompl. einge⸗ 
Zwangs versteigerung. Crna, April 1894, fbolgenden Tagen A Anzahl. baar ſucht v niedetlenen. richtet, ſowle 2 Stuben u. Küche 
Im ene ben Z pol Vormittags 8 Uhr, Auktion 118 gleich e. Gut v. 500 bis vom 1. April 1894 bill. zu verm. 


1000 Murg. Central - Güter Joh. Murkowski jr., 
Agentur Nitteritr. 381. Boten. | Poſen aufgebe und nur 1883 Poſen, Langeſtraße. 
Zur Oicferung mein Hauptgeſchäft in In Gneſen it ein Geſchafts⸗ 


Krakau behalte, verkaufe lokal mit großem Schaufeniter, 
ſuche ſette Rinder und Maſt- mein hleſiges Lager von echt gute Lage, per 1. April er. zu 
ochſen, ſowie Lämmer und franzöſiſchen Weinen u. Cognac, dermiethen. Näheres bei 2104 
Hammel zu Ran Offerten | ſowie feine Ungarweine u. deut⸗ Salo Wreszynski, 
an die Exped. d. Blattes unter ſchen Cognac zu Spottpreiſen, ___6inesen, 

W. P. 100. 2418 um ſobald wie möalich zu räumen. Naumannſtr. 13 ſind herrſch. 


Für ausrangirte M. Löwy, W. v. fo. od. zu 1. April 3 v. 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche vor dem unterzeichneten Gericht 
von Poſen Altſtadt Band IV. an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 557 Wee 
Blatt Nr. 98 auf den Namen pla Nr. 9, Zimmer Nr. 8, er von den zurückgeſtellten und ver⸗ 


des Kaufmanns Jacob Kaem⸗ ſteigert werden. 7 
Hfer "eingetragene, in Poſen, Das Grundſtück iſt 25 Ar groß feldern i de e p N 
Martt Nr. 98 und Krämerſtraße 


und mit 1185 M. Nutzungswerth 
St. 5, Delegene e, eder veramant. elke ad Küterſachen dn 
am 30. 8 N 
Vormittags 8 / Uhr, Donnerſtag. Dei 12., u. Freitag, 


vor dem unterzeichneten Gericht Bekanntmachung. Naos Wen 25. Januar 1894. 


— an e — Sapteha | Die in unſerem Firmenxregiſter Die Verwalt.⸗ Deputation. 


latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ unter Nr. 97 eingetragene Firma: : 2471 Schloßſtraße 7. Fan 46 3 Zim. 2 2. 
fene Werben. al Jette Goldschmidt Anktion. Sims 110 Abnehmer der eee 2 Zim., Küche zc. 253 
m groß und mit 4620 Mark in Wreſchen Eine 1 2pfd. Wolfiche oed Zoologiſche Garten. welche die Reparatur bei Gummf⸗ 4 guter Markt, beite Tone 
Nußgu 5 mobile neueſter Konſtruttion 7 4 Zimmer, Entree, Küche 2c. vom 
utzung werth zur Se 8 erloſcden. 2483 auf Tragfüßen, mit ausziehbarem — 5 Gemüſe ſſcſchuben (Galoſchen) praktiſch mit 1 1. April er. ab z. v. Näheres 
ſteuer veranlagt. 1329] Wreſchen, den 19. Febr. 1894. 5 er z % | Summe beſorgen wollen, er- Lindenſtr. 1. Pt., bei Wollenberg. 


Röhrenkeſſel, wenig gebraucht, 


wird am 1. März er., Mittags 
_Königlicies Antegericht. 12 Uhr, in der Maſchinsn⸗ Bau⸗ 
Pekauntmuchung. en Beine Tor wehe 
Die in unſerem Firmenxegiſter verkauft werden. 24 
unter Nr. 211 eingetragene Firma:] Die Maſchine wird in Betrieb 
Wilhelm Sokolowski geſetzt. Kamienski 
Nr. 17 auf den Namen des 


„ 
Wirthsſohnes Michael Ren in Wreſchen . SILUIEREER ieee eie 


it erloſchen. JJVTVTTVTTVV—T—V———— 
age April 1894, 952 Wreſchen, den 19. Febr. 1894. Erbſchaftsregultrungshalber ſoll 


das Dr. Kutener'ſche Grundſtück in 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht Königliches Aultsgericht ne Ae wc pez 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ kauft werden, letztere event. par⸗ 


atz Nr. 9, 97 Nr. 8, ver⸗ 
0 Bekauntnachung. Ceran an du al 


eigert werd 
Das Grundſtück iſt mit 130,41 N £ 
eubau der Schlachthof: | Stelle wird auf 
anlage in en Montag, den 26. Febr. er., 


als: Blumenkohl, Teltower halten gründliche Anweiſung 1 5 Berlinerſtr. 9, II. 
Rübchen, Weiten, Rothkraut, | H 21003 durch Saalenft ein & Berlinerſtr. 9 ‚Ik 
Wrucken gelbe, rothe Rüben, Vogler A.⸗G. Breslau. Ho: 5 

Sellerie, Porree, Peterſilie ꝛc. norar 5 Mark. 24341 Wohnung beſt aus 7 Zimm., 
empfiehlt in ſchönſter Weare Küche u. reichl. Nebengelaß vom 


Dr med Never, l. April oder früher billig zu 
Denn, 1 Dr. med. Meyer, verm. Näheres beim Wirth. h 
wich Berg lang über Star, Peklin nut Leihzigerkr. 01, „Sum 1 c e 
reien, Roſen ꝛc. ſteht zu Diensten. Spezialarzt für Syphilts, Ge⸗ Küche, Rebengelaß. Offert. 111 
Ene gut erhaltene ſchlechts. Haut. und Frauen⸗ P. 709 an die Exp J. t. 
Laden⸗Einrichtung Krankheiten, ſowie Schwächezu⸗ n ebe 1 
fände. Sbrechſt. 112, 5-7.) Ein Eckladen 


it umzugshalber und dadurch]! 5 
erforderlichen Neuanſchaffung »o—ʒůn 1. April Breiteſtr. 23 7. v. 2474 


wegen unter günſtigen Bedin⸗ . f 8 5 
gungen ſofort zu verkaufen. r fl Pohnungen Fiſcherel 30. 5 


Bruno Fechner, . See 
Geſchäftsräume, zu jedem 

5 u. Tabak⸗ Handlung, Da nk. Zweck ſich eignend, ſind Ecke 
533 Gneſen. Mühlen⸗ und Naumannſtraße 


Königliches ee 
Poſen, den 2. Jeb r. 1894. 


| 

‚Zungverie eigerung. 
Wege der Zwangsvoll⸗ 

kung ſoll das im Grundbuche 

von Swadzim Band I Blatt 


— 
2 


Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 10,9290 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 105 Mark 


1 Vormittags 9 Uhr, Br Seit meinen letzten Schul⸗ | pret tethen bei 

Nubungstertg zur Gebäude- Die e Maurer: anberaumt, a 2 90 Kauf⸗ Spitzkäſe, Sch 2,40, jggren litt ich an Kopftollt 17094 1 nennen 

ſteuer veranlagt. arbeiten liebhaber hierzu ergebenſt einge⸗ Berlinerkäſe, 2,30, (Migräne), die ſtets von heftigem Ein , 2 
Königliches Amtsgericht. 2) kale deen und laden. Nähere Auskunft ertheilt empfiehlt 2520 Erbrechen und ftarter Uebelkelt Ein Aden, 


Poſen, den 29. Januar 1894. 


Guang berseigeung 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
Pane ſoll das im Grundbuche 

n Jerſitz Band III Blatt Nr. 
90 auf den Namen der 4 minder⸗ 


begleitet war, ſo daß ich oft 
Micz nski, einen bis 1%, Tage keine Nahrung nächſte Nähe des Alten Marktes, 


a beſte Lage, mit großem Schau⸗ 
St. Martini. 32, Bergſtr. 14. zu mir nehmen konnte. Damals fenſter, zu vermiekhen. Wo? ſagt 


nur ſehr gering und jelten, in 
Jerſitz, Hedwiaſtr. 8. letzter Zeit traten die Anfälle die Exp. dieſer Ztg. 2556 


jedoch alle 8 Tage auf mit Dſe von der verſt Frau Juſtſz⸗ 
h f id i rath Tschuschke bish. innegehabte 
Nächſte Woche Siehung! en in den En | ahnung Jin dente , II bei 


3) A Franz Scheja 
) keien deen und 1 1 5 Scheja & 00, 
ſoll im Wege der öffentlichen Aus⸗ ermeſſungs⸗ u. kulturtechn. 
ur Eröffnung der Angebote 5 
aden wir einen Term in a groß Ring in Krotoſchin belegenes 


n enn IM. rose Laierie, Rane nu e e nah en eee 
VV! Vormittags 10 Uhr, 5 keilebene anch ür Kun 1894 zu Meiningen. unfähig zur jeder häuslichen 1. April d. J. oder auch frühel 


5000 Gewinne rbeit. zu vermielh 253⸗ 
darunter BERND im 75 ine ar Dr Näher. bei F. Siegert, Schiffer 
Werthe von 50,000 Mark blieb dann noch lange Schmerz ſtraße 2 IJ. 

u. . w., u. . w. Looſe auf dem Scheitel und Kopfſauſen Möbl. Zimmer m ſep. Eing. 

& 1 Marz 11 Looſe für 10 M. zurück. Ich glaubte an keine mit Koſt zu vermiethen 2504 

28 Looſe für 25 Mark (Porte Hilfe mehr, da ale vergeblich! Langeſtr. 10 parterre rechts. 

und, Liſte 20 pd er pri bieb, dennoch bat Herr G. O. Ein größeres Geſchäftslokal 
zu beziehen von = Verwal⸗ Braun „Breslau, Ecke mit großem Schaufenſter in 
zung der Lotterte für die Schweidnitzerſtraße u. Hum⸗ frequenteſter Geſchäftsgegend per 
Winberbetüte zu Salzungen merei I. Etage, der mir em⸗ ne Juli oder früher zu miethen 
n Deintigen. 828 pfohlen wurde und an den ich geſucht. Offerten sub F. S. 95 

In mer ausbaben. bei mich brieflich wandte, durch ein⸗ an die Expedition der Boh 
1 e fache ſchrifliche Verordnungen Zeitung erbeten. 503 
mich völltg von dem entſetzlichen Halbdorfſtr. 30, Bh. 11 ar. 


in unſerem Bureau angeſetzt. loſſer geeignete Gelbgießerei⸗ 
Verſiegelte Angebote mit ent⸗ e ſucl ol. 5 8 0 
ſprechender Aufſchrift verſehen, (dopp. Giehofen, faft neue Leit⸗ 
find uns bis zu obengenanntem ſpindeldrehbank m. Support zu 
Termin einzureichen. Fuß⸗ u. Kraftbetrteb m. Flach⸗ 
Die Bedingungen liegen in riemen) u. Metallvorräthen preis⸗ 
unſerem Bureau zur Einſtcht aus mäßig verkäuflich. Offerten an 
115 dien egen rn a der Paul Knappe, Krotoſchin. 
extrakte ge a Die Leitkeiſche Brauerei 
Kopialten von dort bezogen 1 125 Sa 
werden. fol vom 1. April 1894 und 


Letztere betragen bel porto⸗ das zum Grunoſtücke 2 
f gehörige 
freier Zuſendung für die Erd⸗ Ackerland von 70 Mebrgen 


1391 
am 6. April 1894, 
Vormittags 8⅛ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine 
Größe von 11 Ar 60 qm und iſt 
mit 1230 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Königliches Amtsgericht. 

oſen, den 29. Januar 1894. 


„Dnvangsverfleigerung. 


und Maurerarbeiten und für die & 
1 2,50 mit 2 Scheunen vom 1. Januar ſtein Berlineritr. 2 
ne sm Wege ber Ewang won die Mephattnrheiten 975 7 für 1895 ab an derweit anf 6 „Fabre M. Bendix, Waſſerſtr. 7 ee BEN, meg mödl. Zim. fep. Eing. ſof su 
bon ber Shadt hosen Baud VL Der ben 23. Feb 1. 1894. 1 1 i ae abe Wroulerar: 9 Streckenbach (Statkon e n 
Blatt Nr. 141 (früher Nr. 127) r Ma agiſtr at. Frau Agnes Thomas in Poſen 10 an Sun; Kreis Bolkenhain i. Schl. E. kl. möbl. 3. ſof. zu verm. 


Frau Emilie Vogt. * Eg. Gr. Gerberſtr. 36, III. Lu 


und Nr. 149 (früher Nr. 135) an [Grabenſtr. 13, mit. 2448 


ee 


. 2 GES FEZIEE HN FEN 
h RE — 2 


EZ Staatsmedaille 1888. 


Deutschen 


P. P. 25180 
Hiermit die ergebene Anzeige, dot ich hierſelbſt Wilhelms⸗ 


platz 10 vis-ä-vis dem Stadttheater ein 


Putzgeſchäft 


eröffnet habe. 


Im Beſitz genügender Kenntniß der Brauche, die Ih mir 
während meiner zwölfjährigen gefchäftlichen Thätigkeit als Ver⸗ 
käuferin bei der Firma Isidor Griess erworben habe, ſowie 
geſtützt auf das Verteauen, das mir bisher in ſo reichem Maße 
geſchenkt worden und wofür ich hiermit meinen ergebenſten Dank 
eusipreche, gebe ich die Verſtcherung, daß es mein eifriges Be⸗ 
ſtreben ſein wird, mir dies Vertrauen auch für mein eigenes neues 


Unternehmen zu erwerben und zu erhalten 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Joachim. 
Aug. Denizot, 


Poſen 3. N 1 
O bſtbãaume And Obſtſträucher 


als hochſtämmig, pyramidal, Spalier ꝛc. 


Zierbäume u. Zierſträucher. Alleebäume. 


Niedrige und hochſtäm. Roſen in den neueſten unbe 
ſchönſten Sorten. 


492 
Coniferen, Spargel u Erdbeerpflanzen. 


Trauerbäume u. Coniferen 
zur Bepflanzung der Gräber. 


Hecken⸗ und Gehölzpflanzen ꝛc. ꝛc. 
Preis Verzeichniſſe gratis und franko. 


Die bisher vom Herrn Rechtsanwalt und Notar 
Le Viseur bewohnten Räume find per 1. Oktober a. c. 


anderweitig zu vermiethen. Näheres bei 


Edmund Graefe, 
Wilhelmſtr. 5. 


In meinem Hauſe Friedrichſtraße, gegenüber dem Ober⸗ 


landesgericht, habe zum 1. Oktober einen 


Laden zu vermiethen 


eventuell in Verbindung mit der I. Etage. Näheres beim ein: 


tbümer Julius Zadek, Neueſtraße 6. 


* 
— 


Nebengelaß, nahe der Poſt 


Zu vermiethen: 2500 waarengeſch., ferner 7 od. 3 


Umzugsbalber 1 Wohnung be⸗ für e. Arzt geeignet. Näh. Soul 
ſtehend aus 3 Zimmer u. Küche traße 16, bt, von 3-4 Uhr. 


per ſofort Kl. Gerberſtr. 8, I. wei 


2 9 

Gr. Gerberſtr. 29, l. elegant möblırte Zimmer, ſepara⸗ 

it ſofort od. vom 1. April ab ter Eingang, find zum 1. April, — 40018... 
2540 Für mein Mehl⸗, Vorkoſt⸗ u 


eine Wohnung von 5 Zimmern, zu vermietzen. 
Küche u. Nebengelaß billigſt zu 


Wohn. zu Au 2 inner nebſt an dle Exb. d Bl. 
Küche u. Zubehör v. 1. April r : 
zu verm. Näb. dal. I. lage. l. Au 

Ein fr. möbl. Zim. Gart.⸗Ausſ.! 5 — 
it billig zu verm. Wilhelms: 


Dip 5, ©. III. 28591 F Kim Yntöpebifien, 


2 


Viktoriaſtr. 16, I. 7 Zimm. der 1 arbeitet und gut 
2c. p. 1. April od. bald bin verm. empfohlen iſt, ſuche ich zum 
Näh. Oelsner, St. Adalbert 7. 1. April 2561 


Paulikirchſtr. 3 2554 


Smke 
95 eine herrſchaftl Wohnung von Diſtritts⸗Kommiſſ. Juowrazlaw. 


5 Zim. und Zubehör event. mit 
Balkon p. 1. April zu verm. 


Miühlenftr, 9, Ecke Königs⸗ 


General⸗ Vertreter 


latz, I. Etage, 3 Zimmer ꝛc. für Prov. Poſen ſucht beſſere 
800 Stallung zu Geng a alen & 99 15 400 
F ß teur gaſenſtein ogler 
Wohnung v. 3 Jim. im A. 8., Berlin W. g. 2.187 


Champagner. 
Eine ſehr gut eingefährte alte 
Firma ſucht f. d. Engroshandel 


ſep. Eingang Bäckerſtr. 16, z. v. tücht. Vertreter 


Hauſe Töpferſtr. 3 zu nl 
Näheres Louiſenſtraße 14, I 


Kanonenplatz 9, part. 6 12 5 
Badeſtube u. Neßengelaß zu v. 


2 gut möbl. Zimmer Parterre, 


Ein Laden mit größer. Schau⸗ (wenn auch nicht Weinagent.) 5 
fenſter am Alten Markte oder in Lohnende Agentur in courant. e 
der Nähe wird vom 1. Okto⸗ 1 Offerten erbeten unter] April cr. Stellung. 


g Seruann Zaun, W 


ber er. geſucht. Offerten bitte H 


im Wen vergleiche fl ne 7 


das Pfund (42 Kilo) Mk. 2,40. 1770 
n allen bezüglichen Geschäften 0) ma. au vorräthig. 10 


5 Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. dr. III l. Kö 


5 Vakanzen⸗Poſt in Eßlingen a. 5 
Stellung erg. Jeder überall 

bin umſonſt. Ford. p. Poſtt. Stell. Fabrtkgeſchäfts wird per ſofoxt 
0 Auswahl. 6 Be Westend 2449 


. 5 11 Breslau, Poſt⸗Straße 3. 2269 
Wohnung 3 Zimmer, Schloßſtr. 5 (am Markt) iſt ein 
Laden m. Schauf. und I. Et. 
5 geſucht. Offerten cu ein gr Vorderzimm. ſof. z. verm. 
. K. 82 poſtlagernd. 2549 Näh. dal. II Tr. 2538 
Möbl. Part.⸗Zimmer, beſond. Ein Laden zu vermiethen 
Eing. Kanonenpfatz 6 zu verm. Alter Markt 53/54, bei. f. Schnitt⸗ 


. 


St Martin 29. II. 
vermiethen. 1 im Beth 5 Sim. u. Nebgel. im ob. 
buxeau Dafelbf 519 | Stabtıhl. w. zum 1. April oder 
re SHARE: 1 ſpäter 4 0 Off. u. P. N 
0 


H. 6372 an Rudolf 
poſtlagernd M. 100. 2558 Moſſe, Hamburg. 2122 


x findet in unſerem Kurzwaaren 


if 


tips, Berlin. 


Für ein gutes Maſchinenfabrik wird ein 


energtiſcher, erfahrener [2392 


Berliner Bankhaus Werlmeiſter 
wird ein geſucht. Ausführl. Off. mit 
Vertreter Heheltsanſpr — unter 


mit Kundſchaft geſucht. Offerten . T. 20) die Exp. d 


unter F. A. 2 an Rudolf 
alle. Berlin W., Friedrich⸗ 
ſtraße 6 

Für 915 e e und 
Deſtlllatlonsgeſchäft ſuche ich bei 
hohem Gehalt per 1. April 1894 
einen zuverläſſigen, fleißigen mit 
guten Zeugniſſen verſehenen und 
beider Landesſprachen mächtigen 


Vertreter. 


Offerten mit Zeugniſſen und 
Photographie erbittet 2489 


Oschinsky, 
Jarotſchin. 

Eine alte, gut eingeführte, 
deulſche Lebens - Verſtcherungs⸗ 
Geſellſchaft ſucht für die Provin: 
Poſen einen tüchtigen 2406 


Reiſe⸗Jnſpeltor, 


hei feſtem Gehalt, Reiſedläten u. 
Proviſion ſofort zu engagiren. 
Gefl. Offerten mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit u. E. 8. 20 
an die Exned. d Zta. erbeten. 


5 Wer ſchnell und mit ae 


junges Mädchen 
Ritterſtraße 2, III. r. 


wird e. Kaufmann zur Buchführ. 
au Rorreipondenz geſucht. Off. 
. 9 poſtlagernd. 2548 


7 
Lehrling 
m. gut. Schulb. 155 in m. 
Getreivegeſch. Stellung 
Salomon Mottek, 
2498 Wilhelmsplatz 5 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


E. Toblitz, 


Krämerſtr. 16, Drogenbandlung. 


Suche ber 1. Apeil event. 
früher für meine Drogenhand⸗ 
lung einen 2494 


Lehrling. 


Offerten an ſchriftlich 


ul Wolit, 


Tau MO, 
Für das hieſige Comptotr eines 


rinaften Koſten Stell. finden 
will, verl. per Poſtkarte d. Dtſch 


oder 1. April a. c. ein 


ehriing 


geſucht. Offerten unter G. L. 100 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


1768 

Stellenpermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
Sandlungsgehülfen zu Leip⸗ 
zig. Geſchäftsſtelle Breslau, 
Hummerei 45, Fernſorecher 1660. 


Galanterie⸗, Kurz⸗Waaren. 


Jüngerer Commis geſucht, für 
dle Reiſe etunend. A. Hamburger jr. 


ſuche ich einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung 


Isidor Ehrlich, 
Gr. Gerberſtr. 21. 


Für mein Kolonial⸗Waaren⸗ Zum 1. April 1894 ae 


Engros⸗ Geſchäft kann ſich ein 


junger Mann 


mit guten Zeugnlſſen, als erſter 
Lager Expedient melden. Antritt 
1. März eventuell 1. April. Den 
e ſind nur Abſchriften 
der Zeugn fe, beizulegen. Seel 
marken verbeten. f . 228 

L. Be 

Kattowitz. 


Mann aus guter Familie, des 
p und Polntſchen 191476 
ig, als 


Mpotheterfehrling. 


R. Menger, 
Apothekenbeſitzer, Schrimm. 


Julius Wolff. 


Materialwaaren⸗Geſchüäft ſuche p. 

ſofort einen jüngeren tüchtigen 
Detailiſten, 

beider Landesſprachen müchtig. 


F. Gesell, Gueſen. 


Für mein Geſchäft und Haus⸗ 
belt ſache zum 1. Auril eine 


füchtige Wirthin. 


Offerten unter G. W. 100 in 
der Expedition der Poſener | ® 
Zeltung erbeten. 2510| ° 


Commis geſucht. 
Moritz Aschheim, Eiſenhanblung. 
Ein gewandter 


Verkäufer, 


ber, auch polniſch ſpricht, findet pr. 
1. April in meinem Manufaktur⸗ 
waaren⸗ Geſchäft Stellung. 
Nath. Hamburger, 
Koſten. 2532 


2 Commis 


ſuche ich für mein Kolonial⸗ 


Lehrling 


beider Landesſprachen mächtig. 


. Hummel, 
2189 Frledrichſtr. Nr. 10. 


Tel. Gesuche. 


Kirlhihnft. Auer! 


Do 1. April er, ab Stellung. 


beten. 


Erzi 9 0 erin, 


dieſ. Ztg. unter A. L. 428. 


9 miethen. Näheres bei Frau 
Michalowska, 


112553 Bergſtr. 8. 


Berfänferinnen 
mit der Branche W finden Stellung. 


Carl Kaskel & 00. 


ü Ein N Muller ſucht d v. 1. 
Apcil1894 dauernde Stellung als 
und Deputatmüller auf 


Seite. I. Friedrich, Ofiaf-⸗ 
kowo R. bei Labiſchin. 


2 geſunde Ammen empfiehlt || 
Meiethsfrau Jaks, de 


| Ei tüctiger u junger Wann] 


[Geſchäft en gros u. en detail 
17 Apell er. Stellung. [2507 & 


Für ine Pang 8570 N 


2480 


Suche auf ſofort oder ſpäter 
Stelle als Aufwartemädchen. 
Pauline Epbinder, 


2451 4. Eingang. 3 


Ein intell. Rechnungsführer, 
milttärfr., poln. 
Ib. im Beſitze ſehr guter Zeug⸗ 
n iſſe u. Empfehlungen, ſucht pr. 
1. April oder ſpäter eine dau⸗ 
wo er helrathen 
Derſelbe iſt auch in ſehr 
guter Rübenwirthſchaft Kujawlens ’ 

Inſpektor tbätig geweſen, | fm 
würde event. auch Inſpektorpoſten 
Gefl. Offert. poſtl. 
Berge, Mark Nr. {11 erbeten. 


1 1 2 2 U 
Sim April ein deblldeles 


den Tag über zu Kindern a! 


Für 1—2 Stunden der Tage 


Usftrirten Uummern 


bigen Roden Panoramen mi 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
it etwa 280 Schnittmuftern. 
e IM. 25 Pf. 25 ter. 


beziehen durch alle A NaEn 
und 85 (Poft« e 2 810 
Nr. 4252). P 15 


Berlin W, 38. — in 1, Operng. J. 
Gegründet 1865 


beditlon dieler Geuung. 
ür meine Deſtillation en gros 
5 253 


F 
Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


Schleſiſche Zugochſen im Alter 
von 4—5 Jahren, 12—14 Bir. 

ſchwer, in beſter Qualität, ſtehen 
bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ 
nügender 1 9 155 zu jeder 256 


früher ſuche ich einen jungen 


5 7 
60 Kadlewe b. Herrnſtadt 
i. Schl., Bahnſtation. 


Geſchäftsanlage 
Behufs Herſtellung eines Ring⸗ 
ofens iſt eln Geſchäftsmann mit 
Lehm genügend 
ebeno Abſatz an 
u. Perſonen⸗ 

2430 


5 pr. 1. April ſucht 
m 1. April er., event. früher 


waaren: u. Wein⸗Geſchäft einen 
halteſtelle dich dabel. 


Offerten bitte unter Nr. 12894 
an die Exp. d. Zta. zu ſenden. 
Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer Ne. Auf- 
lage ext 1 55 Schrift AR 
Rath 


22 
Oe 4. 


sowie dessen radicale e aur 


mit guten Schullenntaiſſen und 


Ein verhetratheter, beſtens em⸗ 
pfohlener Wirthſchafts⸗Inſpektor 


1 DR 300 11 10 
e e eſer Zeitung er= | | 
bei 5 2120 Die . 


Eine ſtaatl. m 2444 E 


iſrael., ſucht p. 1. April d. J. 


Stelkung. Bert. Of, 05 Erb. is 8 55 rung 0 


FFT Fauſenden zur Heſund⸗ 
Eine vorzügliche Amme, die Beg Br. 

ſchon mehrere Monate genährt 

hatte, iſt vom 1. März zu ver⸗ \ 


ente eziehen von 
Ace We. 


Berlin 1755 En 2456 
Spindlersfeld bei Coepenick. 


Färberei 


und Reinigung 
von Damen-„und Herren- 
Kleidern, sowie von Möbel- 

stoffen jeder Art. 


i Waschanstalt für 
Tüll- u. Mull-Gardinen, # 
echte Spitzen ete. i 


Reinigungs-Anstalt für 
Gobelins, Smyrna-, Velours- 
und Brüsseler Teppiche etc. 


Färberei und Wäscherei 
1 für Federn und Handschuhe. 


Annahme für Posen 


A. Schoeneich | 


(A. Oehmig), 
1 28. 


Mehrere 1000 Meter Kopf-, 
Platter, Bau⸗ u. Chauſſee⸗ 
. 1 Meile guter Fahrweg 

v. Bahnhof Tempel, hat zu ver⸗ 
kaufen 2488 
Eigenthümer Christian Schulze, 
Gleißen Abbau b. Tempel. 


Sopha billig zu verkaufen 
Mitterſtr. 19, pt. links 2513 


In 3 bis 4 Tagen 
werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Welssfluss 
gründlich und ohne Nachthell gehc- 
ben durch den vom Staate appre- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlia nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonr- 
tags. Auswärtige mit glelchem Er- 
folge brieflich. Veraltete und vor- 
zweifelte Fälle ebenfalls ln sehr 
kurzer Zelt. 12699 


zu borgen von Mk. 100 
10 b. 15,000, wirkl. Beſoc⸗ 


gung in drei Tagen. 
Zu ſchreiben an Boron, 
74 avenue de St. Quen, 
Paris. 2155 


32— 33000 Mk. 
geſucht bei pupillariſcher 
Sicherheit a. an Rittergut von 
1300 M. im Reg.⸗Bez. Poſen v. 
1. April od. 1. Jult cr. d. F. A. 
v. Drweski & Langner in Poſen. 

10000 Mark 
gleichberechtigt zur erſten Stelle 
auf ein Grundſtück beſter Lage 
Poſens werden zu 5 Proz zu 
leihen geſucht. 2526 

Angebote bis zum 10. März 
unter Chiffre H. 8. Expedition 
d. Zeitung abzugeben. 

f. billigſte diskr. Aufn. 
Damen u. liebevolle Pflege i. m. 
Entbdgs⸗Penſtonat Breslau, alt. 
Taſchenſtr. 20. Wwe. Heb. Speer. 


BFB 
Herzliche Bitte! 


Bet dem am 12. d. Mts. 
wüthenden Sturme wurde die 
Windmühle des Müllers Henke 
hierſeloſt umgeſtürzt und zer⸗ 
trümmert. Henke, der lediglich 
auf das Müllergewerbe ange⸗ 
wieſen iſt, befindet ſich nun in 
der traurigſten Lage. Der Auf⸗ 
bau der Mühle wird längere 
Zeit in Anſpruch nehmen und iſt 
ohne Hülfe edler Menſchen faſt 
unmöglich, da Henke nur ſehr 
mäßig verſichert war. Außerdem 
hat H. acht unverſorgte Kinder, 
wovon das älteſte unglücklich fit 
und zwei kranke, alte . 95 


ernähren 


Schleunige Hülfe thut Noth! 


N Jede Gabe, auch die geringſte 


wird von dem unterzeichneten 
Lehrer Voß dankbar an⸗ 
genommen. 
Ritschenwalde, im Februar 1894. 
Braun, le, 
Bürgermeiker. Beigeordneter. 
Gerstmann, Voss, 
Pfarrer. Lehrer. 


ECT ETEREETTEEN 


Mr. 141. Sonntag. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus der Provinz Poſen. 


0 roda, 23. Febr. [Seltenes Glück] Geſtern 
1 19 Reiſende, die mit dem Frühzuge gekommen waren, mit 
dem Omnibus des Posnerſchen Hotels in die Stadt. Auf der 
Fahrt dorthin hielt der eine Reiſende dem anderen die Eigarren⸗ 
kaſche bin, aus welcher der Letztere eine Cigarre entnahm; bei 
dieſer Gelegenheit fiel ein Tauſendmarkſchein, der in der Eigarren⸗ 
taſche verborgen war, heraus, obne daß dies von dem Reiſenden 
bemerlt worden wäre. Der Omnibusbeſitzer B. hat aber glück⸗ 
licherweiſe die Gewohnheit, den Omnibus, ſobald dieſer von einer 
Tour wieder auf den Hof gebracht wird, einer Reviſion zu unter⸗ 
iehen, und fand Herr R. auch bei dieſer Gelegenheit den klein zu⸗ 
ammengelegten Schein. In der richtigen Vermuthung, daß das 
Geld einem der beiden Relſenden, bie den Omnibus zuletzt benutzt 
batten, gehören könnte, begab ſich der Omnibusheſitzer in das 
osnerſche Hotel und meldete dort ſeinen Fund. Der Reiſende 
pate von ſeinem Verluſt noch keine Ahnung, ſah aber ſofort ſeine 
Eigarrentaſche nach, in welcher der Schein verwahrt war, und 
merkte nun exit, was ihm paſſirt. Nachdem er fich als der Ver⸗ 
lierer genügend legitimirt hatte, wurde ihm der Schein vom Om⸗ 
nibusbeſitzer ausgehändigt und aus Freude über das ihm gewordene 
Glück, gab der Verlierer dem glücklichen Finder einen entſprechen⸗ 
den Finderlohn, der, wie hier allgemein erzählt wird, alsbald ver⸗ 
urde. a 
enet. „Jutroſchin, 22. Febr. [Schulſchluß. Oelfabrik.] 
Nachdem die Maſern jo ziemlich wieder erloſchen waren und der 
Geſundheitszuſtand der Kinder ſowie der Schulbeſuch wieder nor⸗ 
mal zu werden anfing, auch der wegen Erkrankung des 1. Lehrers 
auf mehrere Tage ausgeſetzte Unterricht in der I. Klaſſe wieder 
begonnen hatte, mußte geſtern infolge Anordnung des Herrn Kreis⸗ 
landraths die genannte Schule bis auf Weiteres geſchloſſen werden, 
da ein Inſaſſe des Schulhauſes an Scharlach erkrankt iſt. Di 
Fortbildungsſchule iſt aus demſelben Grunde vorläufig im katho⸗ 
liſchen Schulhauſe eden t worden. Da auch andere Schulen 
des diesfeitigen Inſpektſonsbezirks wegen Krankheit der Kinder ge⸗ 
ſchloſſen find, jo dürfte es als wünſchenswerth erſchetnen, wenn die 
diesjährigen Schulprüfungen ſiſtirt würden. Der Kaufmann 
Max Wagner bierſelbſt läßt gegenwärtig auf ſeinem Grundſtück 
eine Oelfabrik mit Dampfbetrieb errichten, die in den nächſten 
Tagen in Betrieb geſetzt werden wird. = 
ogaſen, 22. Febr. [Perſonalien.] Für den Kreis 
Obornik fungirt als Vertrauensmann der Müllerei⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft (Sektion III Poſen) Herr Georg Krüger in Ruda bei Ro⸗ 
gaſen und als deſſen Stellvertreter Herr Eduard Dahlmann in 
Slonawy⸗Mühle bei Obornik. — Der Gutspächter Franz Wegner 
iſt vom königlichen Landrathsamt in Obornik unter Zuſtimmung 
des Kreisausſchuſſes bis auf Weiteres zum kommiſſariſchen Ger 
n e der Gemeinde Klein⸗Kroſchin im Kreiſe Obornik 
ernannt worden. 
5 F. Oſtrowo, 23. Febr. [Von der hieſigen Kreis⸗ 
ſparkaſſe. Gläubigerverſammlung. Schulnach⸗ 
richten.] In der bieſigen Kreisſparkaſſe find mehr Kapltals⸗ 
reſp. Spareinlagen vorhanden, als ſich für dieſelbe Geld aus⸗ 
zuleihen Gelegenheit bietet; der Vorſitzende des Sparkaſſen⸗ 
vorſtandes, Landrath Frhr. v. Lützow hierſelbſt macht heut bekannt, 
daß dieſe Kaſſe von jetzt ab gegen bypothekariſche. Verpfändung 
von Grundſtücken, auf Wechſel oder gegen Handſcheine unter Ver⸗ 
pfändung von Hypotheken oder von Inhaberpapieren die Summe 
von 15 000 Mark zu vergeben hat. — In der Oekonomierath 
Scholtz'ſchen Konkursſache ſſt zwecks Neuwahl eines Gläubiger⸗ 
Ausſchußmitgliedes an Stelle des ausſcheidenden Kaufmannes 
L. Eckmann aus Breslau eine Gläubigerverſammlung auf den 
8. März cr. einberufen worden. — In unſerer Nachbarſtadt Sul⸗ 
mierzyce iſt kürzlich ein Mitglied des katholiſchen Schulvorſtandes 
wegen ſeines ſchul⸗ und lehrer feindlichen Ver⸗ 
haltens von der königlichen Regierung zu Poſen ſeines 
Amtes entſetzt worden. Bei der jüngſt erfolgten Neuwahl 
wurde derſelibe Mann mit 150 Stimmen wiedergewählt, während 
der von den Lehrern aufgeſtellte Kandidat weit weniger Stimmen 
erhielt. Man iſt in den betheiligten Kreiſen höchſt geſpannt, ob 
die königl Regierung nunmehr die Wahl dieſes Herrn beſtätigen 
wird. — An Stelle des am Januar cr. von Groß⸗Przygodzyce 
nach Witaſchütz verſetzten Lehrers Poſzwa iſt dem Lehrer Droſzez 
aus Maczuit die Verwatlung der katholiſchen Schule zu Groß⸗ 
Przygodzyce vom 16. Febr. er. ab übertragen worden. Die Ein⸗ 
führung desſelben iſt bereits erfolgt. Die dadurch erledigte Schul⸗ 
ſtelle zu Macznik, Kreis Oſtrowo, iſt ſofort zu beſetzen. Mit der⸗ 
ſelben iſt ein Einkommen von 1000 Mark neben freier Wohnung 
verbunden. — Die bieftge ſtaatliche Fortbildungsſchule wird nun 
zum 1. März er. beſtimmt wieder eröffnet werden. Dieſelbe ſoll 
aus drei auſſteigenden Stufen beſtehen. An derſelben werden 
außer dem Dirigenten der Anſtalt, zu welchem Rektor Dr. Keller 
hier beſtimmt worden iſt, noch 10 Lehrkräfte, die aus den Lehrer⸗ 


oe 


55 * 
8 N * 


tollegien der hieſigen drei Volksschulen genommen wurden, unter⸗ 
richten. Die Anzahl der Schüler beträgt gegen 200, die in 
9 Klaſſen untergebracht werden. 

A Liſſa i. P., 23. Febr. I i ee Epi⸗ 
demie.] Zu einer Gefechtsübung der 10. Kavallerte⸗Brigade in 
der 1 von Dolzig und Borek ſind heute Theile des hieſigen 
Artillerie⸗Regiments ausgerückt. Die Uebung dürfte morgen 
bereits beendet ſein. — Der Keuchhuſten berrſcht ſeit Anfang d. J. 
im Dorfe Zeger ſo heftig, daß der Schulunterricht ausgeſetzt 
werden mußte. Nunmehr iſt derſelbe, da die Epidemie im Ab⸗ 
orden begriffen, nach 9 wöchentlichem Ausfall wieder aufgenommen 
worden. 

O Argenan, 23. Febr. [Schlägerei Städtiſche 
Wahlen. Schlachthaus bau.] Donnerſtag, den 22. d. M. 
entſtand nach Beendigung des Wochenmarktes zwiſchen zwei hieſigen 
Arbeitern und mehreren Landleuten aus der Umgegend eine blutige 
Schlägerei, die mit Wagenrungen und eljernen Stangen ausge⸗ 
fochten und erſt durch das Dazwiſchentreten der hieſigen Gendarmen 
beendigt wurde. — In der am ſelben Tage im Brunnerſchen Saale 
ftattgebabten fünfſtündigen Stadtverordnetenſitzung wurden in den 
Magiſtrat die Herren Diſtriktstommiſſar a. D. Welze, Dr. Glabisz 
und Ziegelei⸗Verwalter König⸗Michalowo; in die Schuldeputation 
Baumeiſter Fiſcher, Kaufmann Kurban und Dr. Glabisz 1 
Bei letzterer Wahl iſt als Kurioſum zu berichten, daß die Mit⸗ 
glieder der bisherigen Schuldeputation ſich weigern, ihr Amt nieder⸗ 
zulegen, und zwar mit der Begründung, ſie jelen auf ſechs Jahre 
gewählt. Wir haben alſo vorläufig und bis auf Weiteres zwei 
Schuldeputationen. Die Verſammlung wies ſodann einen gegen 
die Gültigkeit der letzten Stadtverordnetenwahlen der II. Abthei⸗ 
lung eingelegten Proteſt als unbegründet zurück. Zuletzt wurde 
über die Errichtung eines Schlachthauſes verhandelt. Die hieſigen 
Fleiſcher, die zu dieſem Punkte der Tagesordnung eingeladen wor⸗ 
den waren, ſtehen dem Projekt feindſelig gegenüber. Trotzdem 
wurde der Bau eines ſtädtiſchen Schlachthauſes beſchloſſen, obgleich 
der Bau eines 12⸗klaſſigen Simultanſchulgebäudes ſchon in Angri 
genommen iſt und auch mit dem Neubau der evangeliſchen Kirche 
noch in dieſem Frühjahr begonnen werden fol, Man nimmt de⸗ 
züglich des Schlachthauſes an, daß die darauf verwandten Summen 
ſich angemeſſen verzinſen werden. 

X. Uſch, 23. Febr. [Reviſion. Verunglückt.] Der 
Krelsſchulinſpektor Pfarrer Weckwarth⸗Friedheim revidirte heute 
die hieſige evangeliſche Schule. — Heute fiel der Knecht F. ſo un⸗ 
glücklich vom Wagen, daß er einen Unterſchenkelbruch erlitt. 

i Schneidemühl, 22. Febr. [Stadtverordneten 
Sitzung.] ar der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
zunächſt der Schulkaſſenetat pro 1894 bis 1895 berathen und der⸗ 
ſelbe ohne weſentliche Aenderungen nach dem Magiſtratsentwurfe 
in Einnahme auf ca. 30 000 Mark und in Ausgabe auf ca. 87 000 
Mark feſtgeſetzt. Der Gemeindezuſchuß beträgt alſo 57000 Mark; 
davon entfallen auf das Gymnaſtum 6000 Mark, auf die ſtädtiſche 
höhere Mädchenſchule 24000 Mark und auf die Volksſchulen 27000 
Mark. Nach einer kürzlich von der königlichen Regierung zu 


Bromberg eingegangenen Verfügung ſollen die Gehälter der Volks⸗ licht 


ſchullehrer auf 2400 Mark als Maximalbetrag erhöht werden, doch 
iſt bei Berathung des Schuletats von dieſer Verfügung nichts er⸗ 
wähnt worden. Die Schuldeputation hat übrigens die Bedürfniß 
frage bezüglich der Nothwendigkeit der Gehaltsaufbeſſerungen ver⸗ 
neint. Vor einiger Zeit hat der Magiſtrat bei dem Kultus⸗ 
miniſterilum den Antrag geſtellt, der Stadt Schneidemühl das An⸗ 
ſtellungsrecht den Volksſchullehrern wieder Eh verleihen. Die könig⸗ 
liche Regierung zu Bromberg hat dieſen Antrag im Auftrage des 
Miniſteriums eber abgelehnt. 

„ Wongrowitz, 21. Febr. [Ausgrabungen. Bar- 
zellirung.] Beim Abtragen eines Sandhügels auf der Feld⸗ 
mark des nahen Gutes Bobrownik iſt daſelbſt ein vorgeſchichtliches 
Grab mit 3 Urnen aufgedeckt worden. Die beiden größten davon 
wurden leider ſchon beim Aufgraben vollſtändig zerſtört, nur die 
kleinſte blieb erhalten und wurde dem Gutsherrn zugeſtellt; indeſſen 
auch erſt, nachdem der Inhalt, aus Knochenſplittern und Erde be⸗ 
ſtehend, ausgeſchüttet worden war. Der als Alterthumsforſcher 
hier bekannte Oberlehrer Dr. Lengowski iſt ſchon am nächſten Tage 
an Ort und Stelle geweſen, konnte aber weder die Scherben der 
zerſchlagenen Urnen, noch deren Inhalt entdecken. Die erhalten 
gebliebene Urne nebſt einer Schale find vom Gutsherrn dem hie⸗ 
figen königl. Gymnaſium überwleſen worden. Dieſer Vorfall zeigt 
wieder, daß leider durch die Ungeſchicklichkeit und Unkenntniß der 
Arbeiter bei ſolchen Ausgrabungen werthvolle Funde vernichtet 
werden; es iſt daher dringend zu empfehlen, ſolche Ausgrabungen 
nur unter Zuztehung eines Sachverſtändigen vorzunehmen. Der⸗ 
artige Gräberfunde haben wohl einen hohen wiſſenſchaftlichen, aber 
keinen Sachwerth, für die Finder liegt demnach gar kein Grund 
vor, die Gegenſtände ſelbſt herauszuheben und zu unterſuchen. — 
Das hieſige 525 Morgen große Poſthaltereigrundſtück iſt zum 


25. Februar 1894. 


Zweck der Parzellirung an den Kaufmann Schulz aus Pritzwal 
für 78 000 Mark verkauſt worden. : Veizwalt 


— i. Gneſen, 23. Febr. [Vom Waſſerwerk.] Mittelſt 
Vertrag vom 13. Juli 1887 wurde grolichen dem Magiſtrat unſerer 
Stadt und der Königsberger Maſchinenfabrik der Bau und Betrieb 
einer Werksanlage vereinbart; dabei übernahm die Maſchlnenfabrik die 
Verpflichtung, die Stadt Gneſen und deren Bewohner mit gutem, als 
Trink⸗ und Wirthſchaftswaſſer gleichmäßig brauchbarem Waſſer zu 
verſehen. Zu dieſem Zwecke geſtattete die Stadt der Königsberger 
Maſchinenfabrik bezw. deren 1 51 Rechtsnachfolgerin, Deutſche 
Waſſerwerke, Aktiengeſellſchaft, u. A. die Verpflichtung zur Waſſer⸗ 
nahme aus dem Winiary⸗See, gegen Bezahlung einer vereinbarten 
Kaufſumme. Nach den Proben, welche durch die Sachverſtändigen 
des Magtſtrats vorgenommen waren und deren Ergebniſſe vor dem 
Vertragsſchluß vorlagen, wurde das Seewaſſer als zweckentſpre⸗ 
chend, reichlich und gut bezeichnet; das Waſſerwerk wurde demge⸗ 
mäß zur Entnabme des Seewaſſers eiugerichtet und der ganze 
Bau danach ausgeführt. Während des Betriebes hat es ſich aber 
inzwiſchen herausgeſtellt, daß die Angaben des Magtitrat3 bezüglich 
der dauernden Ergiebigkeit des Winkary⸗Sees und der Güte des 
Waſſers nicht zutreffend waren. Der Waſſerſpiegel des Sees fit 
jeit der Eröffnung des Betriebes bis zur Zeit um mehr als zwei 
Meter geſunken, im verfloſſenen Betriebsjahr allein um 0,53 Meter, 
und es iſt vorauszuſehen, daß der Inhalt des Sees als Gebrauchs⸗ 
waſſer bald nicht mehr genügen wird. Bei weiterem Schwinden 
des Waſſers wird der Betrieb durch die Maſchinenpumpen überaus 
erſchwert. Es läßt ſich daher die anderweitige Beſchaffung von 
Waſſer als Erſatz für dasjenige des Winlary⸗Sees nicht weiter 
hinausſchieben, wenn ſchwere Schäden für das Waſſerwerk ver⸗ 
mieden werden ſollen. Letzteres hat zwar bereits neue Waſſervor⸗ 
räthe durch Brunnenanlagen aus dem Grundwaſſer beſchafft, die 
Menge genügt aber nicht den geſteigerten Bedürfniſſen der Waſſer⸗ 
werksanlagen bei deren Zunahme. Das Waſſerwerk veranſchlagte 
die Höhe der für Tiefbehrungen aufzuwendenden Koſten auf etwa 


ff 4000 M. und exſucht den Magiſtrat, die Koſten in dieſer Höhe zur 


Verfügung zu ſtellen. In der letzten Stadtverordnetenverſammlung 
wurde dieſer Gegenſtand den Stadtverordneten zur Berathung vor⸗ 
gelegt und iſt darauf der Beſchluß gefaßt worden, die verlangten 
4000 M. zu dem angegebenen Zwecke vorbehaltlich des Nachweiſes 
der Verwendung zu bewilligen. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 23. Febr. [G n 
einer Zuckerfabrik.] In der Angelegenheit betreffend die 
Errichtung einer Zuckerfabrik in unſerem Kreiſe fand geſtern in 
Crone an der Brahe wiederum eine Verſammlung der intereſſirten 
Beſitzer ſtatt, in welcher auch die Platzfrage einer eingehenden Er⸗ 
örterung unterzogen wurde. Die Unterhandlungen, die mit der 
Nakeler Zuckerfabrik wegen e en der dortigen Anlage 
gepflogen wurden, werden zu einer Verſtändigung wohl nicht führen, 
da die Bedingungen der Nakeler Fabrik nicht den Wünſchen der 
diesſeitigen Landwirthe entſprechen. Dagegen iſt die Möglichkeit 
in Betracht gezogen worden, mit den Landwirthen aus dem Wir⸗ 
ſitzer Kreiſe, die ebenfalls den Bau einer Zuckerfabrik beabſichtigten, 
ein gemeinſchaftliches Etabliſſement einzurichten. Die für die Er⸗ 


ründung 


ung einer Zuckerfabrik nöthige Rübenmenge würde in dem in 
Frage kommenden Gebiet mit Leichtigkeit und in mehr als aus⸗ 
reichendem Maße angebaut werden. Beſtimmtes iſt allerdings 
auch in dieſer Verſammlung noch nicht beſchloſſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Landsberg a. W., 23. Febr. [Vortrag. Kommu⸗ 
nalſteuern.] Am Sonntag hält hier der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Kammergerichtsrath Schröder einen Vortrag über den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag. — Wie in der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten mitgetheilt wurde, hat die Finanzkommiſſion an 
dem Etat pro 1894/95 ſo weſentliche Abſtriche gemacht, daß ſtatt 
der vorgeſehenen 234 vorausſichtlich nur 200 Prozent Zuſchlag zur 
Staatseinkommenſteuer erhoben werden. 

* Ratibor, 23. Febr. [Das Majoratl des verſtorbenen 
Grafen Brenner, des Schwiegervaters des Herzogs von Ratibor, 
geht, da das Geſchlecht mit dem Hingang des Grafen Auguſt 
Brenner im Mannesſtamm erloſchen iſt, auf den zweiten Sohn der 
älteſten Tochter des Verſtorbenen, Ihrer Durchlaucht der Herzogin 
Marie von Ratibor, über. Der jugendliche Mazoratsherr, Prinz 
Johannes von Ratibor, iſt am 8. März 1882 geboren. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Bromberg, 23. Febr. Der Hauptkollekteur Max Bed 
in Schwerin überſandte vor einiger Zeit an einen Kaufmann K., 
welcher ſich im hieſigen Juſtizgefängniſſe in Strafhaft befand, zwei 
Lotterielooſe der Großherzoglich werin'ſchen Klaſ⸗ 
ſenlotterie. Selbſtverſtändlich fielen dieſe Looſe, da bekannt⸗ 
lich alle Briefe an Strafgefangene von der Gefängnißverwaltung 
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Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
146. Fortſetzung.] . Machdruck verboten.) 

„Doch,“ ſagte er, „bitte ich Sie, das Geheimniß zu be⸗ 
wahren, ſchreiben Sie dem Baron nichts weiter als, die 
Gläubiger hätten die Pfändung zurückgenommen, das genügt 
ja und iſt auch die Wahrheit. Sie brauchen ihm nicht zu 
ſagen, daß ich das Geld bezahlt habe, ich werde das Weitere 
arrangiren und mit ihm dann ſelbſt darüber ſprechen.“ 

„Wie Sie wollen, Herr Geldermann, das iſt ja durchaus 
nicht gegen meinen Dienſt und ein altes Weib, darauf können 
Sie ſich verlaſſen, bin ich nicht. Bringen Sie es alſo mit 

dem Baron in Ordnung, wie Sie wollen — für mich iſt die 
Sache zu Ende, und ich bin von Herzen froh, daß ſie ein 
ſolches Ende genommen hat.“ 

Er packte ſeine Papiere zuſammen und verabſchiedete ſich 
viel freundlicher, als er gekommen. 

„Sie hat geweint,“ ſagte Geldermann, indem er mit 
großen Schritten auf und nieder ging — „dieſe tiefen klaren 
Augen, aus denen mir eine ganz neue Welt entgegen ſtrahlt, 
die ich für längſt begraben hielt und die doch ſo viel warmes 
Leben einſchließt, ſie haben ſich ſchmerzvoll verdunkelt durch 
ein Unglück, an deſſen Möglichkeit ich kaum jemals gedacht 
und von dem ich doch vollkommen begreife, wie tief ſie 
darunter leiden muß. Fünfhundert Thaler! Wie klingt das 
ſo lächerlich klein, wie wenig habe ich mich jemals bedacht, 
eine ſolche Ausgabe zu machen für einen Wunſch, von deſſen 

Befriedigung ich kaum einen nachhaltigen Genuß hatte und 


wieviel weniger habe ich gezögert, eine tauſendfach größere 
Summe zu wagen um einen zweifelhaften Gewinn, und der 
alte Baron muß um ſolche Summe leiden, er, deſſen Stolz 
wohl thöricht und lächerlich erſcheinen mag nach dem Maa 
der modernen Welt und vor dem ich mich doch ſo klein fühlte, 
wie vor einem hochragenden Monument der Vergangenheit, 
das uns von verſunkenen Jahrhunderten erzählt und deren 
Geſtalten lebendig wieder emporſteigen läßt! Alle die Grund⸗ 
ſätze, auf denen mein Leben, mein Denken und Fühlen 
beruhte, wanken und werden zu unruhigen Zweifeln, wenn ich 
dieſe Menſchen da ſehe, die ſo ganz anders ſind als die 
Geſtalten meiner Welt und über die ich doch nicht lachen 
kann, wie ich es wohl gethan habe, wenn man mir ſpottend 
davon ſprach, nun da ſie mir lebendig gegenüberſtehen. — 
Ich habe wohl feſte Stellungen zuſammenbrechen ſehen dort 
drüben in der fluthenden Welt des Jagens nach dem Gewinn, 
aber wie einfach iſt das meiſt geweſen, auf einen geſchickten 
Konkurs folgte meiſt bald ein neuer Aufbau aus den wohl⸗ 
konſervirten Trümmern und wenn das nicht geſchah, ſo lachte 
man über das Ungeſchick — und hier, hier gehen Menſchen⸗ 
leben zu Grunde und Menſchenherzen brechen, die ſo viel 
Recht haben glücklich zu ſchlagen. Nein, das ſoll nicht ſein!“ 
rief er. „Ein Verbrechen wäre es, ein ſolches Unglück kalt 
mit anzuſehen. Die Rettung iſt möglich und wahrlich, ſie 
läßt ſich auch mit dem Geſchäft vereinen, und ein gutes 
Geſchäft wird es ſein, bei welchem auch das Herz höher ſchlägt 
und bei dem man offenen und freien Blickes auch jenen 
Menſchen in das klare und ſtolze Auge ſehen kann! Hat 
ſie mir nicht geſagt: ich bleibe was ich bin und ob ich auch 


die tägliche Arbeit des Haushalts verrichte — und iſt ſie 
darum nicht tauſendmal mehr werth, als jene zierlichen 
Puppen, die im Ueberfluß ein werthloſes Daſein führen und 


wenn der Ueberfluß ſchwindet in Nichts zuſammen ſinken? 


Bleibe ich was ich bin,“ fragte er, finſter vor ſich hinblickend, 
„wenn gene ein Unglück mir das Geld nimmt, das bis jetzt 
das Ziel meines Lebens war? Aber eine That, bei der mein 
Herz höher ſchlägt, die bleibt, die hebt mich herauf zu Denen, 
welche im Schutz der Schwachen und Bedrängten ihre ritter⸗ 
liche Pflicht ſuchten und jetzt von den elenden Krämern ver⸗ 
folgt werden, und darum doch mit Stolz ſagen können: wir 
bleiben was wir geweſen.“ 

Er dachte noch einen Augenblick nach und ging dann 
zu ſeinem Vater hinüber, den er, wie immer, am Schreibtiſch 
mit ſeinen Büchern beſchäftigt fand. 

„Ich habe“, ſagte er, als der Kommerzienrath, ihm 
freundlich zunickend, auf den für die Beſuche bereitſtehenden 
Seſſel deutete „ein Geſchäft vor, das ich für mich allein und 
auf meine eigene Gefahr machen möchte.“ 

„So“, ſagte der Alte verwundert, aber doch mit einem 
zufriedenen Schmunzeln, da er in die Geſchicklichkeit und ſpe⸗ 
kulative Berechnung ſeines Sohnes ein großes Vertrauen 
ſetzte. „Es freut mich, daß Du den Unternehmungsgeiſt, den 
Du von drüben mitgebracht, hier in den einfachen und noch 
etwas beſchränkteren Verhältniſſen nicht einſchlafen läßt. 
Darf man wiſſen, um was es ſich handelt?“ 

„Ich möchte wohl das Geheimniß für mich behalten; 
ich liebe es nicht, von unfertigen Dingen zu ſprechen. Ge⸗ 
lingt mein Unternehmen, ſo iſt es Zeit, ſich darüber zu 


1 


geöffnet werden, letzterer in die Hände. Dem Abſender wurde 
wegen Uebermittelns nicht preußiſcher Lotterielooſe der Prozeß ge⸗ 
macht und er vom Schöffengerichte zu 100 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt. Die von ihm hiergegen eingelegte Berufung wurde 
in der geſtrigen Strafkammerſitzung, wo dieſer Prozeß in 
der Berufungsinſtanz zur Verhandlung gelangte, verworfen. 
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Vermiſchtes. 


7 Weber zwei neu zu errichtende See⸗Telegraphen⸗ 
Anſtalten geht uns folgende Nachricht zu: Auf dem Leuchtthurme 
zu Rixhöft und auf dem neuen Leuchtthurme zu Borkum 
ſollen am 1. März See⸗Telegraphen⸗Anſtalten für 
den inneren deulſchen Verkehr mit beſchränkter Wirkſamkeit 
verſuchsweiſe eröffnet werden. Die durch Vermittelung dieſer 
Anſtalten mit Schiffen in See auszuwechſelnden Telegramme 
müſſen in deutſcher Sprache oder in Signalen der internationalen 
Signalbücher abgefaßt ſein und außer den gewöhnlichen Angaben 
in der Aufſchrift die Angaben des Namens oder des Unterſcheidungs⸗ 
Signals und der Nationalität des Beſtimmungsſchliffes enthalten. 
Für ein Telegramm wird außer der tarifmäßigen Telegrammgebühr 
der Betrag von 80 Pfennig erhoben. 8 

Verhaftung auf der Bühne. Auf der Bühne des Man⸗ 

oni⸗Theaters in Rom wurde während der Vorſtellung der Schau⸗ 
ſpleler Mironi wegen Diebſtahls verhaftet. 
Ueber den 


Zwei Schreckenstage auf einer Eisſcholle. 
bereits gemeldeten Unfall, bei welchem 200 finniſche Fiſcher 
und Bauern mit ihren Fuhren auf einer Eisſcholle in 
den Finniſchen Meerbuſen getrieben wurden, berichtet 
man aus Reval: In der Nacht zum 16. d. M. traf bei der Ver⸗ 
waltung des hieſigen Hafens eine Depeſche über zenen Unglücks⸗ 
fall ein. Sofort wandte man ſich ſeitens der Poſtverwaltung an 
den ruſſiſch⸗baltiſchen Bergungsverein, der ungeſäumt die „Karin“ 
auf die Suche ausſchickte. Nachmittags kam jedoch die „Karin“ 
unverrichteter Sache zurück, weil es ihr nicht gelungen war, weiter 
als bis Kalbodengrund vorzudringen, wo der ganze öſtliche Hort⸗ 
zont mit feſtem Eiſe bedeckt war. Der „Meteor“, der das Eis 
vielleicht hätte forckren können, iſt zur Remonte in Stockholm Es 
blieb nichts übrig, als die Requirirung der, Murtaja“ aus Helſing⸗ 
fors zu empfehlen. Da traf am 17. Vormittags die telegraphiſche 
Nachricht ein, daß ſämmtliche in Gefahr geweſenen Perſonen ge⸗ 
rettet find. Die Eisſcholle war in zwei Theile geborſten und der 
eine Theil an die finnländiſche Küſte angetrieben, der andere an 
die gegenüberliegende ingermannländiſche, noch ehe die Scholle von 
den Wogen zertrümmert worden war. Es ſollen 200 Perſonen 
geweſen ſein, die vom 15. bis 17. Februar in der größten Lebens⸗ 
gefahr ſchwebten. 

+ Eine Schaudergeſchichte wird aus Rekeſely, einem 
kleinen ungariſchen Dorfe bei Temesvar, gemeldet. Ein 
armes altes Weib Namens Thereſe Kleitſch kam in den Verdacht, 
die Ställe ihrer Nachbarn behext zu haben, deren Vieh an einer 
Seuche zu Grunde gegangen war. le Rache war ſchrecklich, 
denn die Unglückliche iſt buchſtäblich gekreuzigt worden. 
Die gerichtliche Unterſuchung konnte bis jetzt die Urheber dieſes 
Verbrechens noch nicht ausfindig machen. 


+ Der abergläubiſche Mascagni. Italleniſche Blätter er⸗ 
zählen jetzt viel davon, wie abergläubiſch der Komponiſt der 
„Cavalleria Rusticana“ jet. So fürchte er ungemein die „Jetta 
tura” (den böſen Blick) und trage ſtets eine Menge von Amu⸗ 
letten bei ſich. Geht er über die Straße, ſo geht er weder auf 
dem Fahrwege, noch auf dem Trottoir, ſondern ſtets am Rande 
des letzteren. Auch trage er ſtets drei Uhren mit ſich: eine goldene, 
mit Diamanten beſetzt, die ihm ein regierender Fürſt geſchenkt hat, 
eine ſilberne mit zwei Quadranten und eine dritte aus Nickel. 
Letztere jet ihm die llebſte von allen, da ſie ihm, feiner Behauptung 
nach, noch immer Glück gebracht habe. 

+ Ehrgefühl ruſſiſcher Bauern. A. Subbotin erzählt 
in feinem Reiſeberichte von der Wolga im „Siewernyi Weſtnik“ 
folgende, den Begriff ruſſiſcher Bauern von ihren Rechten und 
Vorrechten nicht übel charakteriſirende Anekdote: „Ein Bauer 
wurde für irgend ein Verbrechen aller beſonderen Rechte und Vor⸗ 
rechte für verluſtig erklärt, wobei ihm die Bedeutung dieſer Strafe 
erklärt wurde: Du kannſt nicht mehr zum Dorfälteſten gewählt 
werden (der Bauer verbeugt ſich), noch zum Zeugen ler verbeugt 
Ach), noch zum Geſchworenen ler verbeugt ſich und dankt), kannſt 
nicht Soldat werden. — Der Bauer verbeugt ſich immer tiefer 
und bittet: Ew. Wohlgeboren, ginge es nicht an, mich von der 
Podwod⸗Pflicht zu befreien ? Nach einer anderen Vartante fragt 
ex; Ader Steuern muß ich zahlen? Es giebt noch eine Verſion: 
„Wer der bürgerlichen Rechte verluſtig gegangen, wird auch nicht 
mehr als Rekrut genommen,“ fuhr der Richter in feiner Ausein⸗ 
anderſetzung fort. Da warf ſich der Bauer auf die Kniee und 
bat: „O, Euer Hochwohlgeboren, können Sie mich nicht auch von 
den Abgaben befreien und auch gleich meinem Sohne die bürger⸗ 
lichen Rechte nehmen?“ 

+ Der ſelbſtändige Gebrauch von Antipyrin, Antife⸗ 
brin, Phenacetin. Es iſt beim Publikum die üble Gewohnheit 
verbreitet, bei gewiſſen an ſich unerheblichen, aber ſtörenden Krank⸗ 
heiten ſogenannte Heilmittel, die eigentlich nur auf Verordnung 


des Arztes angewendet werden ſollten, 
Von den neueren innerlich verwendeten Heilmitteln ſind es nament⸗ 
lich Antipyrin, Antifebrin und Phenacetin, welche 
ſolchergeſtalt ganz unbefugter Weiſe in die Kategorle der „Haus⸗ 


= 


mittel“ gerathen find. Das Publikum würde dieſen Mißbrauch 
wohl unterlaſſen, wenn es wüßte, wie ſchädlich die genannten Heil⸗ 
mittel wirken können, wenn ſie am falſchen Ort oder in unrichtiger 
Menge verwandt werden. Das therapeutiſche Komitee der briti- 
ſchen mediziniſchen Geſellſchaft hat bei den engliſchen Aerzten eine 
Umfrage veranſtaltet, wie oft ſolche ſchädlichen Folgen eintreten. 
Beim Antipyrin wurden in nicht weniger als 160 Fällen ſolche 
ſchädlichen Wirkungen bemerkt, und zwar traten ein Schwäche, all⸗ 
gemeine Hinfälligkeit', plötzlicher lebensgefährlicher Kräftever⸗ 
fall (Collapse), Krampferſcheinungen, geiſtige Beklommenheit, 
e blaue Färbung des Körpers, heftiger Schweiß, 
chmerzen in den Blutgefäßen, Nierenerkrankungen, Anfälle von 
Lungenentzündung, Tod in einem Fall von rheumatiſchem Fieber, 
Sprachverluſt auf 24 Stunden, Athemnoth, Ausſchlag. Die Folgen 
waren um ſo heftiger, je größer die verwandte Menge geweſen 
war. Nach dem Gebrauch von Antifebrin trat faſt überall da, wo 
der Kranke mehr als ein Drittel Gramm genommen hatte, ein ſo 
plötzlicher Verfall aller Lebenserſcheinungen auf, daß in allen Fäl⸗ 
len Lebensgefahr beſtand, in einzelnen der Tod eintrat. Aehnliche 
Erſcheinungen traten in ſieben Fällen bei Phenacetin ein. 


+ Wahrſagerinnen in San Franzisko. In dem „Cali⸗ 
fornia Demokrat“ finden ſich folgende amüſanten Anzeigen: 
„Madame Leola, 2326 Miſſion⸗Straße zwiſchen 19. u. 20. Straße. 
Die beſte Wahrſagerin der Welt und die einzige, die 
Damen die Bilder ihrer zukünftigen Männer und Herren die 
Bilder ihrer zukünftigen Frauen zeigt und ihnen dieſelben zum 
Präſent macht. Enthüllt die Vergangenheit, Gegenwart und Zu⸗ 
kunft, lieſt aus den Planeten, giebt glückbringende Charms, Liebes- 
andenken und Manuſkripte für große Erfolge und Ehre durchs 
Leben, ſowie Unterricht im Kartenlegen. Officeſtunden von 1—8 
Uhr Abends. Gebühr 1—2 Dollar.“ — Ferner: „Frau Dr. Anna 
Thomas, 30 Kearny⸗Straße, die einzige Schülerin und Nichte des 
durch ſeine ſtaunenerregenden, großartigen und nie fehlſchlagenden 
Prophezeiungen in Deutſchland allgemein bekannten Schäfer Tho⸗ 
mas, hat die wunderbare Begabung, das Schickſal eines Menſchen 
aus einem Ei, durch Einwirkung des menſchlichen Nervenſyſtems 
(ſichtbar für Jedermann) zu enthüllen, und giebt die Probe ver: 
mittelſt Karten; Verſehen unmöglich. Sie giebt genau an, welches 
Geſchäft von Erfolg begleitet und an welchem Platze die betreffende 
Perſon das Glück finden wird; markirt auch Glücksnummern. Sie 
übernimmt und garantirt, durch eine nur ihr allein offenbarte 
Sympathie Zwiſtigkeiten im Familienleben dauernd zu beſeitigen, 
verlorene Liebe wieder herzuſtellen und glückliche Ehen zu Stande 
zu bringen, was ſeit ihrer langjährigen Praxis in San Franzisko 
Tauſende bezeugen können und mit Dank anerkennen. Konſul⸗ 
tationen 1 Dollar, brieflich 2 Dollar.“ 


+ Aus der auſtraliſchen Geſellſchaft werden der „Frankf. 
Lage folgende Skandälchen mitgetheilt: Die Blätter haben dieſer 
age Telegramme veröffentlicht, nach denen der franzöſiſche Graf 
de la Chapelle bei den Nizzaer Gerichten gegen ein Ehepaar 
Browne eine Injurienklage angeſtrengt haben foll, Letzteres ſoll 
nämlich das Gerücht in Umlauf geſetzt haben, der Graf ſei ein ehe⸗ 
maliger Deportirter, der in Neu⸗Caledonien ſeine Strafe abgeſeſſen 
und ſpäter in Melbourne als Vortänzer auf öffentlichen Bällen 
ſein Brot verdient habe. Was die angebliche Verſchickungsgeſchichte 
anlangt, ſo kann dieſe ohne Weiteres als nichtsnutzige Verleumdung 
bezeichnet werden; die Zeit, in welcher die angeblichen Vorgänge 
geſpielt haben, liegt außerdem 25 bis 30 Jahre zurück, alſo bis zu 
einer Perkode, in welcher meines Wiſſens überhaupt noch gar keine 
Deportationen von Strafgefangenen nach der franzöſiſchen Kolonie 
ſtattgefunden haben. An dem zweiten Gerücht iſt ebenfalls nur 
ſoviel Thatſache, daß der Graf, der zu Haufe vielleicht ziemlich 
flott gelebt hatte, nach Melbourne ausgewandert und dort auf den 
Gedanken verfallen fit, ein Cafés Chantant zu eröffnen. Café 
Chantants waren damals — ich habe, wie bemerkt, die Mitte der 
ſechziger Jahre im Auge — in Auſtralien etwas Unbekanntes, 
und fo hatte ſich denn das an der Ecke von Bourke⸗ und Ruſſell⸗ 
ſtreet gelegene Etabliſſement des Grafen eines rieſigen Zulaufs zu 
erfreuen, der den glücklichen Eigenthümer in den Stand ſetzte, 
ſchon nach wenigen Jahren als reicher Mann in ſeine Heimath 
zurückzukehren. Alles Weitere, alſo auch die Behauptung, der 
Grof hätte auf den in feinem Etabliſſement veranſtalteten öffent⸗ 
lichen Tanzbeluſtigungen als Vortänzer fungirt, iſt Uebertreibung. 
Erwähnt mag auch noch ſein, daß der Graf in Melbourne eine 
Freundin beſaß, die ihn wohl auch ſchon aus Frankreich begleitet 
hatte. Vor ſeinem Weggang ſtattete er dieſelbe mit reichlichen 
Mitteln aus und ſie verheirathete ſich darauf mit einem Lands⸗ 
mann, der ſich über ihre ſtadtbekannte Vergangenheit hinwegſetzte. 
Einen Glückstreffer ſcheint der Biedermann trotz Allem nicht ges 
zogen zu haben, wenigſtens konnten ſich die guten Melbourner in 
der Folge ſo manches Jahr an dem Anblick von Madame erfreuen, 
die mit dem Anſtand einer Königin in ihrer Viktoria zurückgelehnt 
durch die Straßen fuhr, während auf dem Kutſcherbock der Herr 
Gemahl thronte — als beſcheidener Roſſelenker. 


ſelbſtändig zu gebrauchen 


Handel und Verkehr. 


* Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 22. Febr. Im An⸗ 


“= 
= 


fang dieſer Woche war der Kohlenhandel noch ſehr flau zu nennen, 
da ſpärliche Aufträge für Verladungen eingingen. In 


geht bei einzelnen Bergwerken die ganze Tages förderung ab. Auch 
der Einzelverkauf auf den Grubenplätzen iſt reger geworden und 
dürfte ſich bet fernerem Anhalten der Kälte noch ſteigern Der 
Bedarf für Betriebskohlen ip auch erheblicher geworden, da die 


Hüttenwerke mehr beſchäftigt ſind und auch ſeltens onderer Ja⸗ 


briken Kleinkohlen mehr begehrt werden. Im Rybniker Kohlen⸗ 
revier gehen die Elſenbahnverladungen auch flotter vor ſich und 
gehen Aufträge reichlicher ein, namentlich von öſterreichiſchen 
Kohlenhändlern; ebenſo beſſerte ſich der cumulative Debit in den 
letzten Tagen weſentlich. Wenn auch dieſe augenblickliche Beſſe⸗ 
rung im hieſigen Kohlengeſchäft mehr auf die plötzlich eingetretene 
Kälte zurückzuführen iſt, ſo rechnet man doch hier damit, daß die 
Beſſerung bald eine dauernde bleiben wird, indem thatfächlich 
größere ruſſiſche Firmen mit einzelnen Werks⸗Verwal⸗ 
tungen, behufs bedeutender Kohlenlieferungen 
in Unterhandlungen ſtehen und nur die Annahme 
des deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrages noch ab⸗ 
warten. Das Kokesgeſchäft iſt unverändert, ebenſo das Ge⸗ 
ſchäft in Theer und Theerprodukten; auch hier iſt eine weſentliche 
Beſſerung durch Annahme des Handelstarifs zu erwarten. 
. (Bresl. Morg.⸗Ztg. 

** Schleſiſche Kohlen in Rußland. Die hohe Wlchtigkeit, 
welche die im deutſch⸗ruſſiſchen Handelsverlrag ſtipulirte Herab⸗ 
ſetzung des Eingangszolles für Steinkohlen in Rußland für die 
deutſchen Zechen hat, tritt jetzt bereits zu Tage. Wie aus Kiew 
gemeldet wird, iſt dort der Vertreter einer großen ſchleſiſchen 
Kohlengruben⸗Geſellſchaſt eingetroffen, um mit den Zuckerfabriken 


und anderen induſtriellen Anſtalten des Südweſtgebietes Kontrakte 


zur Lieferung von Steinkohlen aus Sckleſien abzuſchließen, und zwar 
zu einem um 2 Kopelen billigeren Preiſe als ihn die Dombrowa⸗ 
und Donetz⸗Gruben ſtellen. (Bresl. Morg⸗Ztg.) 


Geſchäftliche Nachrichten. 


In Folge der Bemühungen des Herrn Oswald Nier dürfen 


in Frankreich gegypſte Weine nur in ſolchen Fäſſern, Flaſchen 


und Gläſern verkauft bezw. verabreicht werden, die deutlich den 
Vermerk „Gegypſt“ tragen. Hätten wir in Deutſchland ein dem 
franzöſiſchen Geſetz analoges, ſo wäre die Folge, daß hier weit 
weniger gegypſter Wein getrunken würde. Die Folgen des Ge⸗ 
nuſſes gegypſter Weine find bei uns noch lange nicht genug be⸗ 
kannt. Durch obiges franzöſiſches Geſetz hat Herr Nier in feinem 
Kampf gegen die Weinverfälſchung einen bedeutenden Sieg er⸗ 
rungen. Herr Nier bemüht ſich, feine reinen Naturweine immer 
ale en il mehr populär zu machen, was ihm auch ſchon vielfach 
elungen iſt. 


15 d. St. 25 Pig, ist die beste und billigste Seife, 

E der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin-“ 

dern, zuträglich. Im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's 


1 1 
Fettseife 01548 Seile, trotzdem ist d. St. 15 Pfg. billiger. 


— Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Die Liquidation der im Jahre 1857 gegründeten Handels⸗ 
geſellſchaft Dünnwald Gebrüder Nachf., Berlin, Hoher 
Steinweg 15 und Friedrichſtraße 198/99, deren große Vor⸗ 
räthe der edelſten Weine zu Taxppreiſen ſchleunigſt veräußert 
werden ſollen, bietet jetzt eine gewiß willkommene Gelegenheit, 
ihren Keller mit preiswürdigen vorzüglichen Weinen, Champagner 
und Cognac zu verſehen. Näheres in der Bekanntmachung im 
Anzeigentheil. 2423 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 24. Februar wurden ede 
ufgebnte. 

Mechanlker Adam Weber mit Katharina Wels. Zigarretten⸗ 

arbeiter Guſtav Schüratzkt mit Hannchen Mannheim. 
Eheſchließungen. 

Eiſenbahn⸗Ztivilſupernumerar Mlecislaus Podkomorski mit 
Anna v. Przyſtanowska. Arbeiter Paul Biller mit Wwe. Roſina 
Rem Ben: Sukale. Arbeiter Andreas Nowak mit Angela 

eymunkak. 


Geburten. 
Ein Sohn: Vinzefeldwebel Friedrich Schütz. Schneider 
Valentin Maik. Tiſchlermeiſter Marcell Trawezynski. Und. N. J. 
Eine Tochter: Unv. S. P. B. 
Sterbefälle. 
Frau Albertine Cegielska 36 J. Schuhmachermeiſter Ludwig 
Sniegowskt 75 J. Rechnungsrath Wilhelm Kartmann 71 J. 
Miecislaus Wagner 12 J. 


freuen; eine vorzeitige Kritik verwirrt und lähmt den Ent⸗ 
ſchluß. Es handelt ſich um Erwerbung von Grundſtücken, 
die ich für beſtimmte Zwecke mir ſichern möchte.“ 

Der Alte ſah ihn mit liſtigen Blicken an. 

„Ah, ich kann mir's denken; das hängt gewiß mit 
Deinem Bohrthurm zuſammen, über den die Leute lächelnd 
die Köpfe ſchütteln und über den ich auch wohl zuweilen 


lächeln möchte. Das iſt eine Spekulation, wie ein Lotterie⸗ 
ſpiel; gelingt ſie, dann iſt es etwas Großes, was man mit 
ſolchen Unternehmungen erreichen kann. Die Beiſpiele zeigen 
das; aber ſie zeigen auch, wie oft die Hoffnungen täuſchen.“ 

„Die Hoffnungen mögen täuſchen, die Berechnungen 
weniger“, erwiderte Robert, ohne des Vaters Vermuthung 
weder zuzugeſtehen, noch abzulehnen. „Jedenfalls iſt der 
Einſatz, wenn man vernünftig vorgeht, nicht zu groß; die 
Koſten der Bohrungen ſind ja nicht überſchwänglich, und die 
erworbenen Ländereien behalten ihren Werth, auch wenn der 
Zweck nicht erreicht wird. Jedenfalls müßte ein ſolches 
Unternehmen ſcheitern, wenn man ſich nicht zur rechten Zeit 
die nöthigen Grundſtücke ſicherte.“ 

„Nun“, ſagte der alte Kommerzienrath, „ich traue Deinen 
Berechnungen allerdings mehr, wie denen anderer Leute, und 
Du magſt auch drüben wohl mehr Erfahrungen und Studien 

emacht haben. Jedenfalls weißt Du, daß ich nie einer Spe⸗ 
lation, die Du unternimmſt, entgegentrete. Du haſt ja Dein 
eigenes Vermögen, an dem ich kein Recht in Anſpruch nehme, 
und Du weißt, daß ich die ganze Leitung des Geſchäfts in 
Deine Hände übergehen laſſen will, da ich mich nicht 
mehr ſo kräftig fühle, wie ſonſt, und mir für den Abend 


meines Lebens die Ruhe ſichern möchte, die ich für meine 
Geſundheit bedarf. Verfüge alſo, wie Du willſt; gar zu 
groß werden ja die Summen nicht ſein.“ b 

„Durchaus nicht“, ſagte Robert, „ſie werden keinen Ein⸗ 
fluß auf den Betrieb des Geſchäfts haben; nur erlaube mir, 
daß ich über die Sache ſelbſt nicht weiter ſpreche und Dein 
Vertrauen in Anſpruch nehme, daß ich keine thörichte Ver⸗ 
ſchwendung begehe.“ 

„Du biſt Herr Deines Geldes“, erwiderte der Kom⸗ 
merzienrath, „das Du Dir ja zum größten Theil ſelbſt er⸗ 
worben, und thörichte Verſchwendung habe ich Dir zu meiner 
aufrichtigen Freude niemals vorzuwerfen gehabt. Du haſt ja 
ohnehin Verfügung über die Kaſſe und kennſt die Beſtände, 
über die wir verfügen; handle alſo ganz nach Deinem 
Ermeſſen und ich wünſche Dir den beſten Erfolg!“ 

Er nickte freundlich, neigte ſich wieder über ſeine Rech⸗ 
nungsbücher und die kurze geſchäftliche Unterredung war 
beendet, da der Kommerzienrath in ſeinem Arbeitszimmer nie⸗ 
mals ein Wort ſprach, was nicht unumgänglich nöthig war. 

Robert beſtellte ſeinen Wagen und fuhr nach dem Schloſſe 
Altenholberg hinauf. 

Der alte Friedrich empfing ihn mit mürriſcher Miene und 
ſchüttelte den Kopf auf die Frage des jungen Fabrikanten, ob 
er dem Baron ſeine Aufwartung machen könne. 

„Der Baron iſt nicht ganz wohl,“ ſagte er, „und dürfte 
kaum ſich ſprechen laſſen.“ Doch entſchloß er ſich auf Roberts 
dringende Bitte, die Meldung zu machen. 

Der Freiherr Rochus hatte ſich nach einer Stunde 
tiefen Schlafes von ſeiner Erſchütterung erholt; ſeine kräf⸗ 


tige, 
gefunden. 

Er ſaß auf feinem Canapé und ſprach freundlich und 
ruhig mit Marianne, welche ſich Mühe gab, heiter zu erſcheinen 
und den Plänen des Vaters für ihre Zukunft, über welche die⸗ 
ſer mit ruhiger Ergebung in die Nothwendigkeit ſprach, keinen 
Widerſpruch entgegenſetzte. 

Des Barons Geſicht verfinſterte ſich, als Friedrich den 
jungen Herrn Geldermann meldete. 

„Was kann er wollen?“ ſagte er unwillig. „Ich bin 


den letzten 
Tagen ſind dagegen größere Verladeordres zu verzeichnen, wozu 
wohl weſentlich die anhaltend ſtrenge Kälte beitragen mag und 


wahrlich nicht in der Stimmung, Beſuche zu empfangen und 


ihn am wenigſten. Er hat doch nichts von mir zu fordern 
und ich habe keine Luſt, in ſeinem glatten Geſicht, den ſcha⸗ 
denfrohen Hohn über das Unglück eines alten Edelmanns zu 
leſen. Vielleicht will er ſich,“ ſagte er bitter lachend, „das 
Haus und den Park anſehen, die ja, wie mein altes Silber⸗ 
geräth, bald unter den Hammer kommen werden; es reizt ja 
ſolche Art Leute, ſich in alten Herrenſitzen zu etabliren und 
ſie haben ja das Geld dazu.“ 5 

„O nein, Papa, nein,“ rief Marlanne lebhaft, „das iſt 
es nicht, dazu iſt Herr Geldermann nicht fähig oder ich müßte 
mich ganz in ihm getäuſcht haben — ſind wir ihm nicht Dank 
ſchuldig, hat er mir nicht das Leben gerettet?“ 

„Bah,“ ſagte der Baron, „wer hätte das nicht gethan? 
Es gelang ihm, Dein Pferd zum Stehen zu bringen und iſt 
er dann nicht gleich gekommen, und hat mir meinen Wald ab⸗ 
kaufen wollen — ich wollte, ich hätte ihn ihm gegeben, jetzt 
wird er wohlfeiler dazu kommen können.“ s 

(Jortſetzung folgt.) 


Mkr hr Fartnigen 


_Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin w. 


345 Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. R 


Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. 
Neu! Aßmanns non: Neu! 


2 R.⸗ * Nr. 
übertrifft durch ſeine überraſchend leichte Handhabung alle bis⸗ 
herigen Syſteme. . Zu beziehen durch alle Schreibwaaren⸗ 
Handlungen. N : 1464 
Preis pro Ordner und Locher je 1,25 M. 
General⸗Vertreter für Schleſien und Poſen: 
Max Fiedler, Breslau, Vorderbleiche Nr. 10. 


Cigarette „Elephant“ Nr. 14 5 


nur noch mit 


Blaudruck. 


Die vorzügliche Qualittät dieſer Waare zu dem überaus 
billigen Preiſe von 10 Pfennig per Päckchen zu 15 Stück iſt! 
allgemeiner Beachtung werth. 1469 

Nur echt mit unſerer Schutzmarke. 


Compagnie Laferme 


Dresden. 


| Seit einiger Zelt fertigen wir unſere beliebten 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft | 


ums llc K b. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 
jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Centralen 
für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 


Elektrische Motoren. 
Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen, 


Pläne und Kostenanschläge gratis, 2370 


Beſte und einfachſte 
geräuſchloſe 
Milch ⸗Handeentrifuge 
von Drösse & Ludloff. Dieſelbe 
trennt die friſch gemolkene Milch 
ſofort in ſüße Magermilch und 
Rahm. Leichteſter und ruhigſter 
Gang, geringſte Abnutzung; be⸗ 
deutend größerer Gewinn an Butter 
gegenüber dem Sattenverfahren. 
ö Die Centrifugen ſind ſtets auf Lager 
und werden zur Probe gegeben. 


rüder Lesser, Posen, 
Ritterſtraße 16. 1242 


» Bonner Lotterie 
Geſammkgew. 75, 000 M. pro Loos 1 R. (II Koofe 10 N.) Worte u. iſle je 30 Pf. 


Große Geld ulla Sauplgesinm kb. 500.000 h. 


Ziehung am 2. N 1 2 N 
Originallooſe M. 125 63 57 15% 5 
Antheile M. ST, Ins 


Geb 


32 84 J Ups 


a, ſortirt N. 85. 45. 25. 
| Siegfried Wollstein, Bankaeſchäft, Berlin, Gr. Präfidentenſtr. 6. kf 


Er Vorzügl. Theemischungen à Mk. 2.80 u. 3 50 p. Pfd. inhöchsten 
75e Kreisen eingeführt. (Kais. Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 Pf.] % 


lee sue 


Zu haben bei Frenzel & Co. 


2 m 


Richters Anker⸗Pain⸗Expeller 


ſei hierdurch allen an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen uſw. 
leidenden erſonen in empfehlende Erinnerung gebracht. Der 
echte e le: iſt ſeit 25 Jahren als zuverlüſſigſte 
ſchmerzſtillende Einreibung allgemein beliebt, und bedarf 15 
her keiner weiteren Empfehlung mehr. Der geringe Preis 
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche erlaubt auch Unbemittelten 
die Anſchaffung dieſes vorzüglichen Hausmittels. Beim 
Einkauf ſehe man aber, um keine Nachahmung unter⸗ 

1 1 zu erhalten, nach der Fabrikmarke „Anker“, 

enn nur die mit einem roten Anker verſehenen Flaſchen 

ſind echt. Vorrätig in den meiſten Apotheken. 
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EQUITABLE 


LebensverſicherungsGeſellſchaft in New⸗York. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir die 


General⸗Agentur für Stadt und Provinz Poſen 


Unter Bezugnah 


Herrn Max Bernstein hierſelbſt 


übertragen haben. 


Poſen, den 20. Februar 1894. 


Die Sub⸗Direktion 


der Equitable, Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in New⸗Hork. 


Julius Hirschfeld. 


me auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Entgegennahme 


von Lebensverſicherungsanträgen und erkläre mich zur Ertheilung jeder gewünſchten 


Auskunft gern bereit. 
Der Jahresabſchluß ob 


iger Geſellſchaft ergiebt bei einem Verſicherungs⸗ 


beſande von e. 4 Milliarden Mark en Vensgen von 


en. 718 ½½ Millionen Mark, wovon zur beſonderen Sicherheit der Deutſchen 
Verſicherten en. 16½ Millionen Mark bei der Vereinsbank in Hamburg deponirt 
ſind. Das neue Geſchäft pro 1893 beträgt allein en. 872% Millionen Mk. 


Agenten werden für alle Plätze der Provin 


Poſen, den 20. Februar 1894. 


Max Bernstein, 
Berlinerſtr. 5 1. 


— 


Eine neue gro 


8 ®. Abend-Ausgabe, 


88 Handelszeitung! 


1 15 Neueste 44 h = 


Unbselnfusste Stellungnahme. amp Strong sachliches Urtheil.. 


e 


Vom 1. März d. J. ab wird unter obigem Titel eine neue große, 
täglich in zwei Abendausgaben erſcheinende Handelszeitung in 
gemeinſchaftlichem Abonnement mit der beliebteſten und verbreitetſten 
Zeitung Deutſchlands, dem gleichfalls täglich zweimal (Morgens und 
Abends) erſcheinenden „Berliner Lokal⸗elnzeiger“ herausgegeben. Die 
beiden Blätter gelangen 


täglich dreimal 


Morgens, Nachmittags und Abends zur Verſendung. 

Der Bedeutung des „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ entſprechend, welcher 
über 147000 feſte Abonnenten beſitzt und vermöge ſeines umfangreichen 
Correſpondentennetzes an allen wichtigen in⸗ und ausländiſchen 
Plätzen und ſeiner ſonſtigen großen redaktionellen Einrichtungen den 
anertannt erſten Platz unter den Zeitungen Deutſchlands einnimmt, werden 
die „Neueſte Börſen⸗ u. Handels⸗Nachrichten“ die Aufgaben einer großen, 
unabhängigen Handelszeitüng erfüllen. 

Nicht nur für die Kreiſe der Börſe, des Handels und der Groß⸗ 
Induſtrie, ſondern auch für die Gewerbetreihenden und das ſparende Publikum 
beſtimmt, enthalten die, Neueſte Börſen⸗ en Erörterungen 
aller ſchwehenden commerciellen Fragen. Beſprechungen der Berliner 
Börſenvorgänge, telegraphiſche Berichte von den auswärtigen Effecten⸗ 
märkten, einen vierfeitigen, vollſtändigen Courszettel, Berichte und 
Preisnotirungen von allen Waaren und Producten, welche einen 
Marktpreis haben u. a. m. Da die zweite Abend⸗Ausgabe der neuen 
Handelszeitung Abends 8 Uhr, alſo über vier Stunden nach dem für 
Börſen⸗Abendblatker allgemein üblichen Redaktionsſchluß erſcheint und 
mit den Nachtzügen zur Verſendung gelangt, ſo erhalten die auswärtigen 
Abonnenten der „Neueſte Börjen- u. Handels⸗Nachrichten“ 


wichtige Nachrichten 12 Stunden früher 


als die Abonnenten anderer Berliner Börſen⸗Blätter. Solche Nachrichten 
find: die Schlußcourſe von den Haupt⸗Börſenplätzen Europas, telegraphiſche 
Stimmungsberſchte der Börſen von demſelben Tage aus London, Paris, 
Wien, Frankfurt a. M., einſchließlich der Ahendcourſe der beiden letzteren Börſen⸗ 
plätze von demſelben Tage, telegraphiihe Meldungen über den haupt⸗ 
ſächlichſten, commerciellen Inhalt in⸗ und ausländiſcher Handelszeitungen 
gleichen Datums ꝛc. Beſondere Beachtung verdient der für die Abonnenten 
eigens eingerichtete regelmäßige 


Kabeldienſt mit New⸗York und Chieago, 


welcher es ermöglicht, bereits in der Morgen⸗Ausgabe des „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“ Kabeltelegramme vom Abend vorher zu veröffentlichen; 
dieſelben enthalten ca. 80 Coursmeldungen und einen überſichtlichen 
Stimmungsbericht von dieſen für die eüropäiſche Handelswelt äußerſt 
wichtigen, überſeeiſchen Plätzen. 

Beide Blätter umfaſſen zuſammen 225—250 Bogen oder 


900-1090 Seiten monatlich. 


Der Preis für das gemeinſchaftliche Abonnement auf beide 
Blätter beträgt 1 Mark 80 Pf. pro Monat excl. Beſtellgebühr. 


Alle Poſt⸗Anſtalten Deutſchlands nehmen Abonnements für Monat März, alſo für 


einen Monat zur Probe 


auf den „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ mit der Handelszeitung „Neuefte Börſen⸗ 
eu Oahdels ⸗ Nachrichten Nr, 94a der Poſtzeitungsliſte) Rege 


. 


3 geſucht. 
Die General⸗Agentur 


Börsen:u.Handels-Nachrichten 


jSum}1ozs[opuecr] 955015 ensu ou 


Ftinſte Ther en 


in friſcher Waare empfehlen 
billigſt 5 1496 


Gehrden Aae, 
500 Mark bein Je e Se 


Tolles Zalnwassee 


à Flacon 60 Pf, jemals wieder 
Zahnſchmerzen bekommt oder aus 
dem Munde riecht. 15288 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Poſen bei Ad. Asch Söhne, H. 
Barcikowski u. H. Jasinski & Olynski. 


ur rationellen Pflege des 
8 Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗Mund⸗ u. 
ahneſſenz. Diejelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, 1 0 jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ficherite Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Zähnen herrührt. 
Fah pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
ahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 
Königl. Privil. Rothe 


Apotheke. 695 
Toſen, Markl. und Yreileſlr.⸗Gche. 
janin: kr 5 i 
IANiNOS, . 380 m. an 

Ohne Anz. à I5 M. mon. 


Kostenfrele Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Echte Kiſten 
friſche Poſtcollo 
fette Sprott, 8 
3 M., ½ K. 1¾ M., größte ca. 
250 — 350 St. 4—5 M., ½ K. 
2½ M. Bücklinge, K. ca. 40 St. 
—2 Sprott und 


3 
Nelke Bückl. 2¼ 11 7 8 
euer extraff. 
Ural⸗ Caviar Berg 


M., ½ D. 
195071001 hart ae Poſid. 3 M., 


2 e 5 
Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 
— . Gräfe, Ottenſen (Holſt 
311 echle. T gellempelle mg 
ur auslänöiſche nn 
meer "7 TTT—T—T—T—T—TTVT0T—T—T—T oo 2 
keine Pri⸗ 
E tiefnarken ne 
wor. 222 nurüberſeeiſche, z. B. Cap, 
Coll. Columb. B. St. Cobpt⸗ In 


Ind. ‚Auftcal.c.Umt.aeıt.Br. + 
R.Wiering, Hamburg. 


Bei Huſten und Heilerkeit, 
Berſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzuͤgl. bewährt. 


Schbatzuugch dong. 


fg. 
Rothe Apotheke. 
Markt⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


SANTAL-.MIDY 


Apotheker in Paris 


Unterdrückt Copaia, 
Kubeben, Einsprit- 
zungen, heilt den Aus- 
fluss in 48 Stunden. — 


Sehr wirksam bei Bla- 
senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
trübtesten Urins. Als 


Garantie trägt 
jede Kapsel 4 (0 


* Gummi-Artikel * 
von Raoul & Cie., Paris. 


Illustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


S Erhältlich ın Fosen bei Herrn 
&% Apoth. M. Leschnitzer, Wilh.-Pl. 13. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpi 
mit dem rühmlichst bekannten, 
‚allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt In Posen in der [1873 


Rothen Apotheke, Marktl. 


Fabrikkartoffeln 


kauft für die Stärkefabrik 


Falkstätt (Kennemann-Klenka) 


Arthur Kleinfeldt, 


Contor Friedrichſtr. 31 J, 
gegenüber der Poſt. 11556 


Deutsche Seemannsschule 


Hamburg — Waltershof. 
rafliſch-(heorekiſche Borbereilung und Anlerbringung ſeelulliger 1459 * 


F.. 


Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich das Bau. 
geſchäft, welches mein verſtorbener Mann begründet 
und circa 20 Jahre inne hatte, mit dem heutigen 
Tage an Herrn Maurermeiſter Carl Ritter 
aus Krotoſchin verkauft habe. 8 
Indem ich für das meinem Manne in ſo reichem 
Maße geſchenkte Vertrauen hiermit noch herzlichſt! 
danke, bitte daſſelbe auch auf den Nachfolger über⸗ 
tragen zu wollen. nicht nur für ihren Beruf, ſondern gleichzeitig auch für das Einj. 
Buk, den 16. Februar 1894. Freiw⸗Eramen. Kurſus 2—3jäbrig. Schulanfang 5. April. 


—— durch Direetor G. Müller.” 
Wwe. H. Hecke. rh 


Bekanntmachung. | 
Die Liquidation der Handels gesellschaft 
Dünnwald Gebrüder Nachfolger (gegr. 1857 


) 
ist erfolst und Unterzeichneter (unter 186/10928) bei 
Gericht zum Liquidator ernannt. Die 


grossen Vorräthe diese, Kiquida- 
tions-Masse sollen nun zu Taxpreisen 


schleunigst veräussert werden, u. 2. 
d) feiner alter Mk. 


a) Rheinweine Portwein. . 1,15 


folgender Marken ganz , feiner alter 


2 Al 
Geisenheimer . . fine old Portwein ; 
Rüdesheimer Auslese extra superior 


Rüdesheimer Berg feiner weisser Port- 


Prospekte durch die Direktion. 14 


Die Handelsſchule zu Jauer 
bietet in ihrem een e Kurſus jungen Kaufleuten und 
dem Enie Heugn — ſowie 2 und Realſchülern mit 
dem Einj.⸗Zeu — Gelegenheit, 15 in einem Jahre eine 
tüchtige enge Bildung anzueign 889 
Auch finden in ihr Jüngere be wiſſenſchaftuche lu 


Unter Bezug auf obige Mitt obige Mittheilung bemerke er⸗ & ! 3 | 
gebenſt, daß ich durch langjährige Thätigkeit in großen S t a a 1 1 i ſch⸗ ſt ũ 7) t ; f ch e 


Forster Jesuitengarten wein (Auslese) 2.5 
Steinberger Cabinet 5 feiner alter Sherry 115 


2 in en en a hinreichenden Mitteln in der Lage 

i ti 

„Moselweine | kin“ Ma Ein da m dee nn e, Ma a Schule 
folgender en ane nen adeira 1, 115 Ich bitte das meinem Vorgänger in fo großem für Werkmeiſter. 

Felbuger 1 Madeira. 1.85 Maße gegebene Vertrauen auch mir zu gewähren. M a g de bur 

Scharzhofer Auslese 1.85 anz keiner alter 11 Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, bei ſtreng ſolider 


Malaga . 
Lacrimae Christi . 25 35 
c) Franz. „Roth- le 1565 
1 olgender üsser edicinal- 
weine Marken wein . . 1,05 
Mk. Tokayer Auslese .1 70 
Chat. Beychvelle . . Szamarodner. . .1 70 
Pe eee e Menescher Ausbr. 1,55 
Malescot . . 1.65 e) Cognac folg. Marken. 
Mouton d' al Roujonfreres& Co. Mk. 
2 Genes 260 
B 


(Berechtigt ur ientar dae Behiehsfefretät) 
nterrichtsanfang am 2 


Große Berliner Schneider» laden, 1 
Berlin 6, Rothes Schloß nur Nr. 1 


Größte und einzige Fachſchule, welche nach der verbeſſerten 
und vervollkommneten Methode des verſtorbenen Herrn Direktor 
Kuhn unterrichtet, garantirt für gründlichſte theoretiſche und be⸗ 
ſonders praktiſche Ausbildung in Herren⸗, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Unentgeltlicher Stellennachweis. Proſpecte 
( ne 420 be e en: . e zum an in 
3 .. e ammten Damenjchneidere 
Mout. d' Armail- Bisquit Dubouch é & C0. Ag eee ee 


FRE . ——.... — 
el (Schloss lis Gem tens 616 Die einfachsten, die anerkannt besten, die billigsten e eee Die Direktion. 


zug, 3,50) Schaumweine. im Preise und Betri i 
oe (Schloss- Hochheimer Mousseux a ehe Kind unsere 


A) Geese) 50 ee Cabine: | Petroleum- Motoren 
Haut Saut 170 H hhei Cabinet 
Gait laren eie) Jen ene k nin Ac e bee 1 
E TI „ 90 


Ausführung der mir übertragenen Arbeiten das Ver⸗ 
trauen der geehrten Kundſchaft zu erhalten. 
Neben dem Maurer⸗ und Zimmergeſchäft empfehle 
ein vollſtändiges Lager in Baumaterialien. 2203 
Buk, den 16. Februar 1894. 


H. Hecke's Baugeſchäft, 
Inhaber Carl lle. f 


7 * 


Fran 20 8 f 80 h e 6 h am U a A er 1 1 ö Betrieb mit gewöhnlichem Lampen - Petroleum. Absolut gefahrlos. 


12/ FI. Mk. Für elektr. Liohtanlagen 
60 1 LoBB Jouffroy Père & 57 FI. 340 Mk. für das Kleingewerbe, 


Cuvé extra Fils, Epernay. 515 vn 1 420 Mk. für Jeden Mittel- und länd- 
Moet & Chandon Eperna . . . . Pr. ½ Fl. 5,55 Mk. Hohen Betrieb, 


Sämmtliche Waaren sind tadellos 5 1 


empfehlen wir Petroleum - Motoren 
gut, und wird hiertür volle Garantie gelei- 


von bezw. ½—25 Pferdekraft, 
ferner: 

stet. Flaschen, Kisten und Packung werden nicht 

berechnet. "Weniger als 12 Flaschen werden 


oomplette Holz- und Stahl- 
boote für Sportzwecke, Personen, 
nicht abgegeben. Vorhersendung oder Nachnahme des 
Betrages. 


Güter u. 8. w. 
Weinkellereien und Bureaux 


zur rationellen Pf Pflege der der 
Pumpen mit Petroleum 
| Berlin, Hoher Steinweg 15, geöffnet von 11—1 Uhr. 


Haut, ſparſam im Verbrauch, von 
Motorbetrieb, 
Filiale Friedrichstrasse 198]99, 


5 größtem Fettgehalt, unter allen 
22 feineren parfünirten Koilettenfeiren die hill igſte. 
5 Preis pro Stück nur 25 Pfg. Zu haben in allen beſſeren allen beſſeren 
3 N Lahrbare Motoren u. 3. w. Droguen⸗, Seifen Pa en- Und Colonialwaaren-⸗Geſchäften. 
90 Wir garantiren bei jeder Lieferung für 
reichlich d ügliche Leist 
N Dosen E 

nahe Leipziger Strasse, geöffnet von 9—1 und von 3—7 Uhr. 

Bestellungen an den bei Gericht bestellten 


Prospecte gratis und franco, 
Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12, 
Liquidator Berlin, Hoher Steinweg 15, 
Kirschner, 2423 


haste Seife 


* 
& 


Kin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Salbsthofleokung (Onanie) und ge- 
haimon Ausschweifungen ist das, 
berühmte Werk 


Dr, Retau's_Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild, Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten Jährlich Tau- 
sende vom siohern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung 
In Posen vorräthig in der Buch 


LIE 
Römling & Kanzenbach, Posen 


Repräsentanten für die Provinz 2 815 


R. Wolf, Maschinenfabrik und Kesselschmiede, 
i Magdeburg - Buckau. 


mit ausziehbarem Röhrensystem von 4 bis 


7 Lo co mo bi U | e N a ne sparsamste, dauerhafteste 


—— leistungsfähigste Motoren für Land- 
Wirtschaft, Gross- und Klein- Industrie. 


Bei gleichen Qualitäten billigen 
wie ansländische Fabrikate 


Hur 34 Pi!!! 


koſtet bei allen Poſtanſtalten und 

Landbriefträgern für den Monat 

März die täglich in 8 Seiten 

großen Formats erſcheinende reich⸗ 
haltige, liberale 


Verliner 


ler * 
: Magen-Tropfen, |, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 


9 
SER 


me jet nee een 4 


wirksamstes Mittel zur 


rhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt. 
Bei genannten Krankheiten haben fl 


Unentbehrliches, altbekauntes Haus⸗ all Specialität: 
und Volksmittel. 2 Cheviots U. K 
15 9 0 man Magenkrankheiten aber find: [E 8 2 Mots U. Kammgarne 
5 215 5 elt, che deß Magens, übelrie er Athem, 8 FE versendet direct an die 
N ie 19 Aufftußen, golf, Sopbrennen Aera e N { Privatkundschaft 
0 Schinkel, Cell le 5 und Erbrechen, Magentrampt, Bi nebſt „täglichem Jamilienblatt F ugige 
1 1 4 10 1 — 
*. merz, falls er vo ba), 7 3 ee Oollection der im 
il \ gerri an Rohe dez u en ait ce elſen Ill mit feſſelnden Erzählungen. Salt. Tragen bowähr- 
. und Getränken, Würmer⸗, Schere und Hämor⸗ 5 
E 1 
2 


eee aller x Fabrikate, 


die noch keine andere deutſche 
S je erlangt bat, bezeugen. deutlich, daß die politiſche 
Haltung und das Vielerlei, welches ſie für Haus und Familie 
an Unterhaltung und Belehrung bringt, großen en 
d 1 7 e 0 Rt ara 15 1 nr \ 
xpedition der „Berliner Morgen⸗Zeitung“, Berlin 
Inſertionspreis trotz der großen Auflage nur 50 Pfennig „ a Hoffmann- EAU m 70100 E 
pro Seile. 2100 9 Blu-Goid-Eiqulie) 
J. Jaſinski; Jarotſchin; Apoth. i ar Bay 5 
ib e e ö 0 e 8 5 neukreuzſ. Eiſenbau, mit größt. Fort, Müitens R . 
erapo 2 1 Bea Tonfülle, rz od. 5 
Were h br. 5. ee both Storst a dog es; Beste Marke. 


rantie, geg. Theilz. mtl. Mk. 20 = 
Apoth. D ohne Preizerh, nach auswärts frk., Vorräthig in fast allen felneren 


ow; 77 
Weiden; oth. v Preyß 14914 8 Probe (Meferenzen u. Katal. gratiß) Fenn 
— ... 
— — — — — — — —— . ̃ ˙ V . ———— — — . k;k⅛c — — 
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— 


2.8 3 

= 
83 = 
3 8 


Braucsanweifung 80 Pf., Pen 1 
Central⸗Verſand dur aby, 
Kremſier ( 2055 Man iitet die Sihugmarke 


bee, und Ae zu beachten 
uad, 
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Mariazeller Wlagen - Tropfen find 


echt in beben in 
Betſche: Adler⸗ 
berlin Bleeſen: Apoth. 


— 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


